
_«Lchulhygienische Fragen.
Man schreibt uns: Tchan die deutsche Vtädte-

Nusstellung in Dielben im Jahre 1903 zeigte
baß ln den Volksschulen — von den höheren ganz
zu schweigen — die Lehren der öffentlichen Ge-
sundheitspflege, dieser verhältnilmäßig jungen, über
so außerordentlich wichtigen Wissenschaft, nicht ganz
unbeachtet geblieben find. Seitdem ist wieber
mancher Fortschritt zu verzeichnen. Man ist bei
hygienisch eingerichteten Vchulräumen und Schul-
bunten, Aborten und Spielplätzen nicht stehen ge-
blieben, in den meisten Groë , in vielen mittleren
und auch kleineren Städten ist man Mit Recht noch
einig« Schritt« «elter gegangen. Die staatlichen
Aufsichtsbehörden, die nicht selten den Bestrebungen
der Gemeinben auf dem Gebiete _ber Schulen mit
Mißtrauen gegenüberstehen, haben, vielleicht _einge»
denl des Wortes des deutschen Kaisers auf der
Berliner _Vchulkonferenz von 1890: „Wir w_«llen
eine kräftige Generation heranbilden", solche Be-
mülmnaen wohlwollend aefördert.

Unstreitig bringt auch da» Zusammenleben ber
Ninber in ber Schule zahlreiche gesundheitliche
Gefahren. Wer kennt nicht da» Wort „Schul»
lranlhelten I" Diese Gefahren durch Anstellung
und sachgemäße Instruktion von Schulärzten zu
mildern ist eine soziale Pflicht berGcmeinbe gegen-
über den Unbemittelten, ist wohl auch eine not-
wendige Folge de« Schulzwange« überhaupt. Je
mehr man die Bedeutung der Hygiene für die
Volksgesundheit erkannt hat, um so mehr betonte
man auch, daß die Hygiene mit dem Kinde zu
beginnen hat, daß bie praktische Beantwortung
hygienischer Fragen auch in ben _Pflichtenkrei« der
Schule fällt. Sie soll auch auf diesem Gebiete
da« ihr anvertraut« Gut der Gesundheit der
Jugend sorglich hüten und fördern, anregend
wirken und eine Grundlage für das spätere Leben
legen.

Freilich von der Erkenntnis dieser Foidewnger
bis zu ihrer Erfüllung ist noch ein weiter, weiter
Schritt. Das haben eben erst beutlich die Ver>
Handlungen des zweiten internationalen
Kongresse« für Schulhygiene, zu bem
sich in London fast 2_N00 Teilnehmer in ber ersten
Hälfte de« _Nugust zusammenfanden, gezeigt. _Waz
ist nicht noch alles zu tun, damit man bei Tuber-
kulose, dieser schrecklichen Geißel ber Menschheit
_mirlsam Einhalt gebieten kann? Geheimer Ober»
Medizinal-Rat Kirchner, ber offizielle Vertreter
Deutschlands auf bem Kongreß, wies in seinen
Betrachtungen über Schule unb Tuber-
kulose darauf hin, baß seit der Entdeckung
bes _Tuberkelbaztllu» burch Robert Koch der
Kampf gegen die Tuberkulose allenthalben mit Er-
folg aufgenommen worden ist. Im preußischen
Staat z. N. ist die Tuberkulosest°rblichkeit«ziffer
etwa um 33 «. tz. in ben letzten 2b Jahren
zurückgegangen. Außerordentlich betrübend ist je«
doch, daß die Abnahm« nicht ln allen Lebensjahren
bie gleiche ist. In ben höheren ist sie sehr stark

während im schulpflichtigen Alter die Sterblichkeit
erheblich zugenommen hat. Während die söge«
nannten Kinderkrankheiten im schulpflichtigen Alter
fast gar keine Rolle spielen — bie höchste Sterb-
!lchleit «ziffer ber Masern liegt zwischen bem 3. und
4. Lebensjahre, bie de» Keuchhustens zwischen dem
1. unb 2. unb bie der Diphtherie zwischen
dem 5. unb S. Lebensjahr« — nimmt die
Tuberkulose vom 10. bis zum 15. Lebensjahre
bie erste Stelle «in. E» muß baher weit mehr
zur Bekämpfung der Tuberkulose während der
Schulzeit geschehen. Seit Robert Koch missen mir
daß die Tuberkulose nicht burchVererbung, sondern
burch _Uebertragung entsteht. Drum muß man
ben tuberkulösen Lehrer sowohl wie ben tuberkulösen
Schüler au» _ber Schule verbannen, b!» er wieber
völlig gesund ist. Notwendig ist weiter die Rein»
Haltung ber Schulen, denn im Staub setzen sich
die _Nuberkelbazillen mit Vorliebe fest. Errichtung
von Schulbädern und eine regelmäßige ärztliche
Untersuchung aller Schulkinder sind weitere Förde»
_rungen, di« erfüllt werden müssen. Da« kann nur
durch «eiteren Ausbau der Einrichtung ber Schul»
ärzte geschehen, Wie die Militärverwaltung für
bie Gesundheit ber Soldaten sorgt, so muß die
_Unterricht«uer«»ltung für die Gesundheit der
Kinder soraen.

Die ärztliche Ueberwachung — _ba» betonte der
Kongreß in seiner Schlußsitzung mit Recht — hat
sich nicht bloß auf ansteckende Krankheiten, sondern
auch auf Augen, Ohren, Zahne, Kehle, Nase, wie
überhaupt auf bie körperliche Verfassung zu er-
strecken. Die Lehrer selber müssen ein gewisses
Verständnis für die Fragen der persönlichen unb
Schulhygiene besitzen; nur so werden sie mit den
Schulärzten Hand in Hand arbeiten und selber für
da« körperliche Gedeihen ihrer Schüler sorgen
können. Zu einem gesunden, _arbeitsfreudigen und
tatkräftigen Geschlecht soll unsere Jugend heran»

wachsen. _Hl«_n» 8»u» in onipoi« »»_no gut erst
recht von ihr.

Staat und Gemeinde sollten aber bie Schul-
hygiene nicht an bei Finanzfrage scheitern lassen.
Denn e» handelt sich um bie Erhaltung unsere«
kostbarsten Gutes, um unsere Kinder.

Gar viele Schriftsteller müssen das
schreiben, was Frau und Kinder ihnen
in die Feder diktieren.

Otto Weiß.

_I_unairaubalm.
Alpine Impressionen.

Von Konrad Falle.
(Schluß),

Wir stehen am Obern Mönchjoch. Wie
lange währt die Nacht und wie eisig pfeift der
Wind ben F_elsgial hinab, den wir hinaufzusteigen
haben! In einer Nische ziehen wir die warmen
Wolllappen über die Ohren und folgen ausruhend
den nach ber Jungfrau unb in« Wallis hinüber-
schwenkenden Partien mit ben Blicken. Dann be-
ginnen wir bie Kletterei: sie ist nicht schwierig,
aber steil genug, um an manchen Stellen bei bem
schwachen Laternenschetn alle Vorsicht _herauszu_»
fordern. Lange geht es aufwärt» , immer auf»
wärt« , unb ich finde Zeit, an bie Vielen zu
denken, bie jetzt in den Talern in tiefem Schlafe
liegen.

Da hören bie Felsen plötzlich auf. Ein Schnee-
grat beginnt, über ihm noch einer unb, immer mit
«wer neuen Schwenkung, noch einer und noch
einer: jetzt erst sind mir in bie _Viertausenberzone
eingetreten. Bald umhüllt uns Nebel, bald künden
die immer blasseren Sterne ben langsam Hellenben
Morgen an, aber noch kann _Steuri die Latern_«
nicht löschen unb muß so die Stufen, wo das Ei«
hervortritt, mit der einen Hand schlagen
Durch Nacht und Nebel unb eisigen Wind

steigen »ir schweigend empor; der Grat wirb
immer schmaler, rauher, wo der Fels durch
bricht, abschüssiger, wo er au» einer üb«
hanggekrönten Firnschneioe besteht. Aber uner_,
schrocken, «l« ein verwegmer Berggeist, bring«
Steuri voran, unb auch an schlimmeren Stellen
befinden wir uns meist alle drei gleichzeitig in
Bewegung; nur wie mir einmal «in Tritt nich!

ganz sicher gerät, tönt es mit plötzlichem Anhalten
von vorn und hinten: „Da» dürfen Sie nicht
tun! D»2 schickt sich nicht l" Auf einer kleiner
Felskanzel, wo der Grat eine neue Wendung
nimmt, rasten wir kurz, unb ich lege bie Steig»
eisen an, um durch diese« Hilfsmittel da« fehlende
Training Zu ersetzen. Aber der Wind weht so
_lalt, und die Nacht ist noch so schwarz, daß an
kein längere» Bleiben zu denken ist, unb weiter
geht e» auf dem tühngeschwungcnen Firnkamm
empor; link« ber weiß abschießende Hang, recht«
bie teilweise durchlöcherte Gwächte, in bie man den
Pickel weder hacken noch stoßen kann. Ich sehe
mich ganz auf die Sicherheit des Fußes unb die
Balancierfähigteit meines Körper» _angewiesen
auch ta« Seil, da« mich mit meinen Führern
verbindet, gemährt mir keinen Schutz mehr. Es
ist immer mehr, als bewegten «ir uns auf den
Fingerspitzen einer _Riesenhand, die ein paar
Zwerge zum Spaß in den allmählich sich färben-
den _Morgenhimmel emporhebt, um ihnen einen
Begriff von dem zu geben, was auf Erden Höhe
und Erhabenheit heißt. Bei 3UU_0 Metern genießt
man noch die Aussicht, bei 4N_00 fühlt man Seele
und Leib au« dem Zusammenhang de» Irdischen
herausgehoben und erkennt sich staunend in einer
neuen Sphäre, einer Welt für sich.

Auf einmal steht _Steuri still unb stößt ohne
ein Wort den Pickel in ben Schnee. Wir sind
auf ber Spitze angelangt, unb fast wundere ich
mich, daß die Geräte überall niederfallen; ich
hatte mich an ein _enblose» Steigen gewöhnt. Aber
nun befinden wir un» wirklich auf bem Gipfel
bes Mönch, 4_IN5 Meter hoch, und der bisher
behutsam erbwärt» , an Schritt und Tritt geheftete
Blick schaut auf in ben Himmel, ber sich allein
noch höher wölbt, unb hinan« in bie Welt, die
allenthalben tiefer liegt. E« ist erst _»V_< Uhr
die schwer unb dunkel über die Schneehäuptel ge<
spannten _Nebelschivaden haben sich im ganzen Um-
kreis de« sichtbaren _Landschaftsbilde_« zu Wollen
unb Wollchen aufgerollt. Besonder« über bei
Kleinen Scheibegg unb gegen den Eiger hin segeln
violett angehauchte Ungetüme prachtvoll durch den

Aether, der sich begierig mit dem im Osten auf-
quellenden jungen Licht sättigt unb _cmfjMchzt in
einem harschen Morgenwind. Wie ein eisiges
Gas burchbläst die dünne, flüchtige Luft auch die
wärmsten Schutzhüllen und erkältet einen bis ins
Mark; die Barte gefrieren, und die Führer be_<
ginnen in ber Vchneemulde unterhalb de» höchsten
_Gipfelgrates einen von komischen _Armbewegungen
begleiteten Erwärmungsrundlauf. Aber wenn auch
mich Kälte unb Wind immer wieder vom
höchsten Punkt vertreiben, immer wieder steige
ich hinauf, mit dem »ollen Bewußtsein, in einer
Welt zu leben, in der man es nicht lange
_aushalten kann, und mit dem eisernen Willen, in
der kurzen Zeit s« viel als möglich von ihren
Offenbarungen zu erhaschen. Die Sonne, wo
bleibt die Sonne? Längst steht der östliche Horizont
in goldenen Auferstehungsflammen, aber auch «ie
violetten Wolleniallen gegen den Eiger steigen
imm«r höher und verdecken uns noch die Königin,
bie bereit» _bas _Finsteraarhorn mit erstem Lichttuß
rölet. Da rufen bie Führer: „Rasch, Herr
Doktor! — Jetzt, jetzt —" und wie ich wieder
(ich weiß nicht zum wievielten Male!) auf _den
wlllbüberlnalterten Gipfel springe, taucht's hinter
der nahen Wolkenwand aus himmlischer Ferne
empor, ein riesiger _Feuerball! O, da« ist nichj
mehr bi« Sonne, «ie sie burch dichten atmosphä_«
_rischen Schleier hindurch den Bewohnern de«
Flachland«« ein sanfte« , schöne« Morgenrot mii
friedlich vorausgeschickten Etrahlenbündeln schenkt
nein, hier oben ist sie aller menschlichen Anpassung
entkleidet, ist sie bie unbegreiflich hohe, gütige uni
grausame Lebenspenderin, die „mit _Donnergang
ihre vorgeschriebene Reise vollendet . . ." Die
Tonne! Die Vonne! Dort draußen tritt sie
jetzt in eine Welt ein, in ber, «_a» da atmet
vor ihr auf den Knieen liegt: ein glühende«
Herz, in dem allversammelt die Gefühl«
de» L«ien» zucken und blitzen unb wirbeln
und in unendlichen Strahlen hinaussprühen, um
im ewigen Sein unzähligemal da« kleine Licht de«
Dasein« zu entzünden. Wie muß sie sich freuen I
ist mein erster, kindlicher Gedanke, dessen ich mich

nicht schäme, denn über alle wissenschaftliche Re-

flexion, die die Welt entpersönlicht, triumphiert di«
Wucht eines ungeheueren Erlebnisse«; und es fehlt
wenig, daß ich, während all meine Fibern au«
dem goldenen Licht die Wärme saugen, bie er-
starrten Arme emporhebe zu dem gläubigen Gebet
„Lei mir, Göttin , gegrüßt!" Ja, ein solcher
Jubel der zu einem neuen _Dasein«tag gerufenen
Lebenskräfte braust in meinen Adern, daß mich
dünken will, es sollte ber Königin be_« Lebens eine
Symphonie leuchtender Töne wie eine Welle von
Glück über bie Erde _vorausftuten und an mein
Ohr dringen; aber nur der Wind saust _baher
und macht an« mir und meinen stumm hinaus-
sch_auenden Begleitern seltsam klingende Bild-
säulen . . .

Unterdessen steigt die Sonne höher unb höher
unbekümmert in ihrem goldenen Reichtum um da«
Danlgeslammel der beschenkten Wesen, und unter
dem geklärten Himmel erhellt sie siegreich ihren
Erbenbezirk. Im Gebirge wie in der nach Norden
ins Unendliche stießenden Ebene haben sich in
gleicher Höhe oder vielmehr Tiefe immer mehr
Wölkchen gebildet; sie sehen au« wie eine aus
nächtlichem Schlummer erwachte Herbe, die der
Hirtin entgegendrängt, um sich gehorsam von
ihren Vtrahlenwinten leiten zu lassen. Und lang»
sam wird der Himmel blau und die Luft silbern
unb die Höhen und Fernen trinken den
weißen Schmelz de« Lichtes: soweit da« Auge
schweift, ist in schimmerndem Glänze ber Tag an-
gebrochen.

Der Wind weht immer noch _lalt, bitter kalt
auf dem Gipfel. Dreiviertel Stunden sind wir
nun hier oben, außer Stande, von den eisigen
ganz geschmacklo« gewordenen Getränken und
Speisen viel zu genießen; man fühlt sich über da«
Irdische erhoben, au« dem gemeinen Kreislauf des
Begehrens und Gesäitigtseinz _herausgeworfen, und
vergißt doch keinen Augenblick, daß man in dieser
Höhe nur zu Gast ist. Meine Führer stehen der
ring« entfalteten Pracht, die ihnen etwas All-
tägliches geworden ist, kühler gegenüber: sie sind
zu ie>,r ein Stück dieser Natur, um sie als über

Frankreichs Absichten in Marokko.
Aus Berlin wirb uns geschrieben:
I,. H. Die militärische Lage in Marokko ist

ziemlich klar. Die Franzosen halten _Lasablanca
können aber gegen die in der ferneren Umgebung
hausenden _Kabylen ebensowenig _au_«richten, wie
dies« gegen die Stadt. Desto unklarer scheint
aber die politische Situation zu sein, wenn man
nach den vielen entgegengesetzten Beurteilungen
welch« in der europäischen Presse stehen, urteilen
darf.

Viele Leute glauben, e» sei nun ganz klar
Frnnkreich wünsche nicht« Sehnlichere» als Marokko
erobern zu können, eine große _Expedition auszu-
rüsten, da« ganze Gebiet al» fronzösischen Besitz
zu erklären und diese gründliche Zerreißung der
Alt« von Ulgecira» mit knie,« _mHeul« und bem
Zwang der Ereignisse zu entschuldigen. Da» ist
aber ein Irrtum. E_» ist wohl möglich, daß e« in
Frankreich eine Reihe von Kolonialschwäimern
«der in Casablanca eine Reihe von Offizieren gibt
die die« wünschen — aber eben so sicher ist es, daß
die. verantwortlichen Leiter der französischen Politik
da» nicht wollen und gerade da» zu vermeiden
wünschen. Ein solches Unternehmen märe auch gar
nicht so einfach. Dazu waren 50—?0,_0W Mann
und 1 Milliarde Franc» nötig. Ein französisches
Ministerium kann ein solches Unternehmen nicht
ohne die Zustimmung der Kammer beginnen. Und
bie französische Kammer würde diese Zustimmung
nur schwer geben; denn Marokko ist unbeliebt im
Lande und noch unbeliebter sind die neuen Steuern
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ihr schwebendes Subjekt betrachtend zu genießen.
Nicht unähnlich den Priestern, die zwischen uns
und dem Göttlichen berufsmäßig vermitteln, wissen
sie von den göttlichen Offenbarungen der Erde
nicht immer das Beste und ahnen kaum mehr
was in der Seele des „Laien" vorgeht! Aber
diese Nüchternheit, dieses Zurücktreten der bewun-
dernden Erkenntnis vor dem praktischen Handeln
ist nötig, wenn sie als Führer das sein sollen
was wir van ihnen erwarten: bei jedem Schritt
so zuverlässig wie der festgegründete Berg, auf
dem wir steigen. Auch für den Bergsteiger, den
einzig die Größe und Schönheit des Erlebens
locken, sind übrigens die Momente reiner Betrach-
tung selten; das erfahre ich beim Abstieg, den
wir, nach nicht langem Zurückgehen in unseren
Spuren auf der Gipfelschneide, über den direkt
zum Untern Mönchjoch abfallenden _Felsgrat unter-
nehmen. Er hält uns zwei Stunden lang der-
maßen in Atem, daß ich meistens nichts anderes
sehe als den nächsten Tritt und oft nicht einmal
diesen.

„Wir gehen nun da hinunter!" meint Steuri
einfach, obschon der Absturz so steil ist, daß man
glaubt, auf den Firn hinunterspucken zu können.
Erst wie wir so recht an dem Grat festkleben
rückt er mit der Sprache heraus: es habe ihn
schon lange gelüstet, diese letzte am Mönch noch
_unbegangene Route zn versuchen, sofern er einen
Touristen fände, der nicht schon beim bloßen An-
blick nein sagte. In der Tat, ich würde mich
meines ungenügenden Trainings wegen für ein
solches Experiment bedankt haben; doch nun ich
mitten drin bin, finde ich keinen Anlaß zur Klage
da Steuri als guter Steuermann oben und Inäbnit
als gewandter Pfadfinder unten den steilen Nieder-
steig auf den Gletscher mit virtuosem Schwung
durchführen. Dieser Weg ist im ganzen nicht sehr
schmierig; aber es genügt auf einem Grate eine
einzige Stelle, uns jedes weitere Fortkommen zu
einem Problem Zu machen, und diese Stelle läßt
nicht auf sich warten. Auf einmal rückt Inäbnit
nicht vomFleck — und wieSteuri ihnvon oben an-
ruft, meint er trocken: ,,'g isch nid gäbig!"
(Es geht nicht gut l) worauf er für jeden Tritt

gewiß drei Minuten Bedenkzeit braucht. Steuri
ist mittlerweile an me ne Stelle nachgerückt und
wir halten beide Inäbnit am Seile, bis er die Wand-
stufe hinabgeklettert ist und in einem steilen Schnee-
fleck notdürftigen Stand gefunden hat. Dann
folge ich. Alles Platten, kaum Griffe, ja
mehrfach nur derartige, daß man von unten mit
Kammgriff in Ritzen langt und den Fels an sich
zieht. Keuchend lange ich bei Inäbnit an und
schaue in der Erwartung, Steuri werde folgen
mit einem Gefühl des Neides empor, um von
diesem Kletterlunststück nichts zu verlieren. Aber
das ist selbst diesem Verwegenen zu toll, als daß
er sich, von niemand mehr gehalten, lediglich auf
seine Fertigkeit verlassen hätte: er schlingt das
Seil um einen Zacken und läßt sich daran
hinunter. „Das isch bei Gott ein feiner Grat!"
ruft er bei uns angekommen aus; „da weiß man
doch, wozu man das Seil mitnimmt." Und immer
tiefer klettern wir, und jedesmal, wenn das Seil
wieder recht _ausgibig gebraucht worden ist, ge-
raten die Führer in erneutes Entzücken über den
„feinen Grat". Da nahen die letzten Felsen und
wir müssen darauf bedacht sein, nach links den
Gletscher zu gewinnen, von dem uns noch ein wie
lauter Silber in der Sonne glitzerndes Eis-
wandchen trennt. Inäbnit geht voraus und schlägt
große Stufen in den gefrorenen Wasserfall und
ich steige behutsam nach, von dem noch im Fels
verankerten Steuri am Seil gehalten; der Eis-
Hang ist so steil, daß ich mit der nur wenig aus-
gestreckten Linken daran stoße und kaum Platz
habe, von Schritt zu Schritt die Beine aneinander
vorbeizuschieben. Dann aber springe ich Inäbnit
auf dem weichen Firn nach, und sobald Steuri
nachgekommen ist, eilen wir deu Gletscher hinunter.

Wir haben Hunger und Durst, doch der plötzlich
wieder _dahersausende Wind läßt kein gemütliches
Rasten zu und so beschließen mir, den Niedersteig
ungesäumt fortzusetzen. Wir nehmen die dunklen
Schneebrillen hervor, die wir uns beim Klettern,
um genau zu sehen, nicht anzulegen getrauten, ob-
schon von unten her der grelle Reflex des Glet-
schers heftig blendete; ich werfe einen letzten Blick
auf die HochgebiraMelt ringsum in ihrer über-

irdischen Reinheit, zitternd in silbernem Gleißen
dann deckt das schwarie Glas die Augen und
dämpft die Pracht zu einem dem Menschen er-
träglichen Maß. Aber der Glanz, der sich von
Viertelstunde zu Viertelstunde weißer, leuchtender
an den Firnhängen entzündet, ist so übermächtig,
daß wir die Wirkung der Schneebrille kaum mehr
bemerken: das flimmert und blitzt nur so um uns
herum, und wie wir nach Überschreitung weniger
Gletscherwellen mit eins in eine völlig windstille
Schneemulde gelangen, da macht eine wahre Ofen-
hitze die Blendung noch mörderischer. Hier wäre
die richtige Temperatur für ein Picknick, wenn
nicht der immer weichere Schnee möglichste Be-
schleunigung unseres Marsches zu einem Gebot der
Klugheit machte; so gönnen mir uns neuerdings
keine Rast, sondern stampfen immer weiter
immer tiefer. Es ist erst neun Uhr
morgens, aber die Sonnenglut lastet
schon entsetzlich auf den Schneefeldern, und Spalten
und Klüfte, die wir teils überschreiten, teils über-
springen, sperren gierig ihre Mäuler auf: der
schwüle, böse _MittagZzauber beginnt umzugehen.
Er hackt einem auf die Schultern, macht die
Stirne heiß, den Blick trüb, den Leib schwer, und
es ist, als zögen bei jedem Schritt Eiskobolde die
einsinkenden Füße bald dahin, bald dorthin. Wer
nicht in dieser Natur aufgewachsen ist, fühlt bei
einem solchen Niederstieg am ehesten, wie seine
Kräfte zu erliegen beginnen, sein Gang gleich-
gültig und taumelnd wird; der Gaumen trocknet
aus, die Hand greift nach dem kühlen Schnee und
möchte ihn zum Munde führen. Aber wehe dem
Unvorsichtigen.- die labende Kälte wird bald zur
Glut in seiner schmerzenden Kehle, und er ist nur
um so mehr den tütlichen Dämonen verfallen! Es
ergeht ihm wie in den alten Märchen, m denen
der Mensch für immer der Unterwelt angehört
sobald er ihre Speisen berührt und von ihren
Gaben genossen hat. Auf lauter Eis umher-
irrend, mich der Allemgänger an innerer und
äußerer Glut verschmachten, wenn ihn nicht zuvor
ein Schrund auf seine trügerische Schneebrücke
lockt und mit einem leise knisternden Geräusch
verschluckt. _^

Ich bin mit der Phantasie vorausgeeilt. Die
Hitze der Schneefelder, die das Blut fast fiebern
macht, hat mir Bilder und Dinge vorgegaukelt
die keine Realität haben. Oder vielleicht doch?
Jedenfalls nicht für mich, der ich zwischen zwei
tüchtigen Führern dahinwanke,' links und rechts
bis zu den Knieen einsinkend. Und für einen
andern? Wer weiß? Aber dort winken ja rettend
die dunkel aus der Eigerwand äugenden Fels-
galerien der Station Eismeer! Kurze Zeit noch,
und uns umgibt wieder Menschheit und menschliche
Kultur.

Der Wiederaufstieg an dem Gletscherkessel zur
Eigerwand und der Gang durch den steilen, von
dumpfer Luft angefüllten Tunnel zur Station
empor erschöpft mich vollends. Eine solche Hitze ist
van der Firnwanderung her in meinem Blute, daß
heißes Wasser, das ich zum Waschen verlange, sich
für meine Hand lau, fast kalt anfühlt; erst nach-
dem ich mein Zum Schutz gegen den Sonnenbrand
eingerußtes Gesicht gereinigt habe, und etwas abge-
kühlt nach einer Weile wieder in dasselbe Wasser
greife, habe ich dieEmpfindung entschiedenerWärme.
Das angestrengteKlettern auf dem Grat_sowieldas be»
ständige Einsinken auf dem Gletscher, hat überdies
meinen _Gleichgewichtssinn dermaßen angegriffen
daß ich geraume Zeit brauche, um einen leichten
Schwindel zu überwinden.

Mü dem Zwölf-Uhr-Zug fahre ich wieder zum
Eigergletscher hinunter. Vielleicht habe ich aus
demselben Platz gesessen, wie jener junge Ham-
burger, der eben heraufgekommen war und wenige
Stunden nachher am Mönchjoch, nicht weit von
unfern Spuren, als argloser und unkundigerAllein«
ganger in einer tiefen Spalte seinen Tod fand
Ich hatte die schon oft erfahrene Dämonie des
Hochgebirges aufs neue gefühlt und war ihr in
Begleitung kundiger Führer ohne Gefahr ent-
gangen: ihn, der zum erstenmal einen Gletscher
schaute, riß sie wie einen Behexten in ihren Bann
und ins Verderben — als am andern Morgen
die Sonne überm Schreckhorn emporstieg, war
ich dabei, wie die Leiche dem schaurigen Eisgrab
entrissen wurde. . .

welche nötig sein würden, um es zu erobern. Und
neue Steuern vor-ulegen, das möchte die radikale
Mehrheit um jeden Preis vermeiden. Dazu
kommen bann noch andere Gründe der internatio-
nalen Politik.

So hat man absolut keinen Grund, an der Ab-
sicht Frankreichs, sich an die Algeciras-Äkte zu
halten, zu zweifeln. Was jetzt in _Casablanca ge-
schehen mußte, war freilich in der Akte von Alge-
ciras nicht vorgesehen, konnte aber auch nicht vor-
gesehen sein. Es ist aber zu erwarten, daß die
Polizei nun so bald als möglich ins Leben gerufen
wird. Dann wird die in der Nlgeciras-Akte vor-
gesehene Situation geschaffen sein. Wenn die
Franzosen auch noch 2- oder 3000 Mann hin-
schicken, so kann man darin noch lange keinen
Beweis erblicken, daß sie eine Eroberungsexkursion
planen, selbst wenn die Offiziere von solchen Planen
sprechen sollten.

Man kann nicht gut daran glauben, daß Frank-
reich sich so tief ins eigene Fleisch schneiden wird
ohne sicher zu sein, ob die im Wege stehenden
internationalen Abmachungen über „Unabhängig-
keit und Integrität" des Sultans und die offene
Tür in Marokko ihm auch ermöglichen würden
im Laufe d:r Jahrzehnte die gebrachten Opfer
wieder hereinzubringen. Nun glauben viele Leute
daß der Besuch des französischen Botschafters beim
Fürsten Bülow gerade über diesen Punkt Klärung
bringen sollte. Das ist nicht wahrscheinlich, eben
weil die Absichten der Franzosen schwerlich so
weit gehen werden. Viel eher ist es möglich, daß
Frankreich der Ansicht ist, daß die Zahl und
Stärke der in Algeciras genehmigten Polizei für
den jetzigen Zustand in _Casablanca nicht genügend
ist und Frankreich sich deshalb vergewissern mächle
wie Deutschland über die Frage einer Verstärkung
oder anderen Zusammensetzung der Polizeitruppe
denkt. Verschiedene solche Vorschläge sind in der
Pariser Presse laut geworden. Vielleicht ist etwas
Wahres daran. Aber wenn das auch der Fall
märe, so wäre es doch ein Irrtum, dem Besuch
Cambons beim Kanzler eine große Bedeutung
beizulegen und nun zu glauben, die deutsch-fran-
zösische Verständigung müßte nun plötzlich und
fertig aus der Erde emporsteigen.

Inland.
Rtg» , den 16. August.

Hinsichtlich de« Teilung der UrWähler- und
_Telegiertenwahlversammlungen

hat, der Retsch zufolge, der Gehilfe des Ministers
des Innern Kryshanomski an die Gouverneure ein
Rundschreiben gesandt, in dem es heißt:

1) In jedem Kreise sind zur Wahl der Bevoll-
mächtigten drei abgeteilte Urwählerversammlungen
zu organisieren: 2. eine Versammlung im Bestände
der Obergeistlichen der orthodoxen Kirchen, die
oder deren Kirchspiele im Kreise Land besitzen
b. eine zweite Versammlung, bestehend aus Per-
sonen, die Immobilien weniger als der volle Jen«
sus beträgt, aber nicht weniger als den fünften
Teil desselben, besitzen, und 0. eine dritte Ver-
sammlung im Bestände aller übrigen, zur Teil-
nahme an der Urmählerversammlung berechtigten
Besitzer. Alle dreiVersammlungen sind je nach der
Zuständigkeit in der Gouvernements« oder Kreis-
stadt abzuhalten.

2) Die Wählerversammlungen (der Landwirte)
bedürfen keiner Erlaubnis, mit Ausnahme der-
jenigen Kreise, in denen eine größere oder kleinere
Zahl von nichtrussischen Grundbesitzern lebt; in
diesen Kreisen ist die Teilung der Grundbesitzer in
zwei Abteilungen derart zu projektieren, daß zu
einer Abteilung die russischen, zur anderen Abtei-
lung die nichtrussischen zugezählt werden. In
diesem Fall ist es notwendia, auch die Urmähler-

Versammlungen nach der Nationalität zu teilen.
Die von diesen Versammlungen gewählten Bevoll-
mächtigten treten in Versammlungen ihrer Natio
nalität ein.

3) Die Versammlungen der städtischen Wähler
sind, wenn von ihnen mehr als ein _Wahlmann zu
wählen ist, nach Möglichkeit derart in Gruppen zu
teilen, daß die Wähler russischer Nationalität
getrennt von den nichtrussischen die Wahlmänner
wählen.

4) Die bäuerlichen Delegiertenversammlungen in
Kreisen mit gemischter Bevölkerung, besonders in
solchen Kreisen, wo nichtrussische Gemeinden über-
wiegen, sind nach Nationalitäten zu teilen, wobei
zu einer Gruppe die Bevollmächtigten der russi-
schen, zur anderen die Bevollmächtigten der nicht-
russischen Gemeinden gehören. Die zweite
städtische Wählerversammlung kann, wenn not-
wendig, in Gruppen nach den Stadtteilen geteilt
werden.

In Berücksichtigung der oben gegebenen Direk-
tiven belieben Ew. Exzellenz in jedem Kreise des
Ihnen anvertrauten Gouvernements die Teilung
der Versammlungen und die Verteilung der zu
wählenden Wahlmänner auf die einzelnen Gruppen
der Versammlungen vorzunehmen.

Die vorstehend erwähnle Bildung abgeteilter
Urwählerversammlungen in Abhängigkeit vom Um-
fange des Vermögenszensus verfolgt den Zweck
die Interessen der Grundbesitzer wahrzunehmen
welche, wenn nur eine gemeinschaftliche Urwähler-
versammlung abgehalten werden sollte, von dem
numerischen Uebergewicht der kleinen Besitzer er-
drückt und der Möglichkeit beraubt werden würden
aus ihrer Mitte Bevollmächtigte zu wählen. Aus
diesem Grunde kann von Ew. Exzellenz in Ver-
folgung dieses Zieles und in Abhängigkeit von
den lokalen Bedingungen und der Bedeutung
dieser oder jener Kategorie des Landbesitzes auch
die festgesetzte Besitznarm herabgesetzt werden, und
zwar derart, daß die Herabsetzung nicht mehr als
einZehntel des vollenZensus beträgt, d.h.nicht die
Grenze überschreitet, durch welche gegenwärtig die
Beteiligung der Kleingrundbesitzer an den Land-
schaftswahlen begrenzt wird, und daß überhaupt
solche Veränderungen in der Teilung der Ver-
sammlungen vorgenommen werden, welche durch die
örtlichen Bedingungen geboten erscheinen. Für Ab-
weichungen von obigen Hinweisen ist um die Ge-
nehmigung des Ministers des Innern nachzu-
suchen.

Meinerseits halte ich es für notwendig, daß Sie
etwa entstehende Zweifel vorher mit dem Gouver-
nements-Adelsmarschall und denjenigen Kreisadels-
marschällen, Präsidenten der Kreis-Landschaftö-
ämter, Stadthäuptern und anderen Männern der
Öffentlichkeit beraten, deren Beteiligung an dieser
Angelegenheit Sie für nützlich erachten.

Ueber VIscs und Vereinbarungen des Ver-
bandes vsw 17. Oktober

bringt das Parteiorgan Golos Moskwy in seiner
Nr. 183 von ?. August einen hoch beachtenswerten
Leitartikel, der Mißverständnissen und Miß-
deutungen in der Presse ein Ende bereiten könnte.

In diesem Artikel wird, wie wir aus einem van
Herrn W. v. H. der St. Pet. Ztg. übermittelten
Referat ersehen, darauf hingewiesen, wie gering-
fügig und künstlich die Grenzen zwischen Nachbar-
Mrteien sein können, wie fanatisch,unrecht es ist,
sich in die „kristallhelle Reinheit" der eigenen
Partei zurückzuziehen und alle außerhalb der Partei
Stehenden für Feinde zu halten. Die Verwerfung
technischer Vereinbarungen oder _Parteiblccs
während der Wahlkampagne zeuge von politischer
Unreife. Dann heißt es weiter:

„Dort, wo die Parteien fest begründet sind und
der Kampf unter friedlichen Bedingungen auf rein

konstitutionelle Weise stattfindet, sind die verschie-
denartigsten und uns geradezu unbegreiflichen'Blocs
möglich, wie z. B. der Bloc der deutschen Sozial-
demokraten mit den Klerikalen des Zentrums.
Hier gilt die arithmetische Frage: Nehmen wir
an, daß irgendwo zwei Deputierte zu wählen sind
um welche drei Parteien konkurrieren, von welchen
die Partei _H. über 250 Stimmen verfügt, L über
200 und 6 über 120 Stimmen. Dann würde
ein Bloc der vereinigten Parteien L und 0 je
einen Kandidaten durchsetzen, während, unvereinigt
beide Parteien ihre Kandidaten verlieren würden
zugunsten der Partei _H,.

Gerade solche Blocs, die einer einfachen arith-
metischen Berechnung entspringen, haben die Lokal-
organislltionen des Verbandes vom 17. Oktober
im Auge, wenn sie Vereinbarungenmit den mehr
rechts stehenden Organisationen treffen."

Engere Vereinbarungen, welche allgemein-politi-
sche Aufgaben in und außerhalb der _Reichsduma
zum Zwecke haben, werden vom Verbände des
17. Oktober nur gegen die Gefahren der Anarchie
des _Uebergangcs der Gewalt in staatsarbeitsun-
fähige Hände und gegen jene, die den Grund-
prinzipien wahrer Einheit und Rechtsordnung ab-
hold sind, geschlossen. Nur die wirklich besten, den
Frieden im Reich, schöpferische Arbeit und Kräfti-
gung der Staatsgewalt gewährleistenden Männer
sollen in die Reichsduma gewählt werden.

„Gegenwärtig, wie auch früher" — so heißt es
weiter — „dürfen sich dem Verbände nicht an-
schließen alle diejenigen, welche den Grundsätzen
der konstitutionellen Monarchie feindlich gesinnt
die frühere Staatsordnung beibehalten möchten.
Auch jene dürfen sich dem Verbände nicht an-
schlichen, welche eine demokratische Republik
fordern und danach trachten, die Versammlung der
Volksvertreter den Zielen der Republik dienstbar
zu machen. Eine Vereinbarung mit dem Verbände
des 17. Oktober ist nicht möglich auch für solche
die ihren Eintritt in die _Reichsduma ausschließlich
zum Kampfe mit der Regierung benutzen wollen

Absolut ausgeschlossen sind Ver-
einbarungen, gleichviel welcher Art
mit solchen Gruppen wie der wütende
General st _abdes Verbandes des russi-
schen Volkes.

Die moralische Reinlichkeit darf nicht einmal
technische Blocs zulassen mit diesen Rittern des
Faustrechts, welche alle Kräfte anspannen, dasLand
in den Zustand einer lichtlosen Reaktion und
Anarchie zu stürzen. Und wenn in allen Pro-
vinzialorganisaiionm der rechtsstehenden monarchi-
schen Parteien solche Leute wie Gringmuth, Bu-
lazel und Purischkewitfch säßen, so hätten die
Oktobristen mit ihnen überhaupt nichts zu schaffen.
Aber in der Provinz befinden sich vorherrschend
„Schwankende" und „Zweifelnde" Männer, welche
in den monarchischen Organisationen nur das stark
entwickelte Nationalgefühl und die Furcht vor
jenem _rechenschaftslosen Radikalismus zurückhält
welcher die Erneuerung Rußlands verwirrt und

verdunkelt hat. Gerade diese Leute sind es, _h_^
denen der Verband des 17. Oktober Unterstützung
und Sympathie suchen kann, ohne an seinen
Pragrammforderungen auch nur das geringste zu
verändern."

Sodann wird in diesem Artikel auf einen Aus-
spruch des Fürsten Trubezkoi hingewiesen, dem-
zufolge die uns nicht nur von links, sondern auch
von rechts her drohende Barbarei keineswegs von
den Kadetten, sondern nur vom Oktoberverbande
bezwungen werden kann.

„Vom Gesichtspunkte des Verbandes vom
17. Oktober haben Gringmuths und Bulazels
sowie Alexinskis und _Osols in der Reichsduma
nichts zu schaffen. Die haben einen anderen
Tummelplatz und andere Kampfmittel, die einer
_Reichsduma nicht bedürfen."

In diesem Artikel, so bemerkt Herr W. v. tz
znm Schluß, vermissen wir den Namen des
Dr. Dubrowin. Doch da er ein getreuer Ge-
sinnungsgenosse GringmuthZ, _Bulazels undPurisch-
kewitschs ist, so ist es selbstverständlich, daß er
zum _vierblattrigen Kleeblatt gehört. Ein weiterer
Kommentar zu dieser Mitteilung des Oktober«««
bandes ist unnötig. Es sei bloß hinzugefügt, daß
Organisationen wie Krementschug, Rostom am Don
Riga usw. im Bestände des _Oktoberverbandes
verschwindend klein sind, der Verband in feiner
großen Gesamtheit aber treu an seinen Prinzipien
festhält, gut diszipliniert ist, und überhaupt keine
einzige Gruppe hat, die sich mit _Bulazelz «der
Gringmuths verbrüdert. Wohl werden solche und
ähnliche den Verband diskreditierende Nachrichten
von linken und rechten Feinden kolportiert . Be-
weise hierfür sindaber kaum zu erbringen, — _«Z
sei denn der Hinweis auf den _Minsker „echt
russischen Mann" Gustav _Karlowitsch Schmidt
der wahrscheinlich nächstens an die Luft gesetzt
sein wird.

Das Programm des im Herbst bevorstehenden
Kongresses von Vertretern der Städte und

Landschaften

ist soeben von der Petersburger Stadtverwaltung
versandt worden. Der Kongreß ist für Mitte Ok-
tober in Aussicht genommen und wird in Moskau
stattfinden. Das Programm ist sehr umfangreich
und umfaßt alle Fragen der Selbstverwaltung.
Eine besondere Sektion des Kongresses wird sich
mit der Arbeiterfrage beschäftigen, eine andere mit
der Frage der Hebung des Wohlstandes der städti-
schen und landschaftlichen Kommunen. Wenn
das Zustandekommen des Kongresses auf keine Hin-
dernisse stößt, so will die Petersburger Stadtver-
waltung demselben umfangreiches Material zm
Arbeiterfrage und zur Frage des Wahlrechts vor-
legen.

— Parzellierung von _Kronslimdereien w
Baltikum. In Grundlage der Regeln vom 15.
April 190? sind, wie wir im Prib. Kr. lesen, bis
jetzt aus dem Bestände der Kronsgüter im Balti-
kum speziell aus den Waldgütern im Ganzen 95
Parzellen, mit einem Urreal von 8926 _Defsjatinen
zur Verteilung an Bauern als Ackerland ausge-
schieden worden und zur Verteilung gelangt.

— Die Zahl der in diesem Jahre auszu'
hebenden Rekruten ist auf 463,050 festgesetzt
worden; davon haben zu stellen die Gouverne"
ments Petersburg 3782, Liuland 3766,
Kurland 2322 und Estland 1338 Mann.

X Lettischer Preßprozesz. Aus St. Peters -
burg berichtet man uns: Im vorigen Jahre
erschien hier ein lettisches Journal Ruhki (Die
Heinzelmänner), das es nur bis zu drei Nummern
brachte, die sämtlich konfisziert wurden. Das
Journal wurde Wert und der Redakteur Eduard

(Fortsetzung auf Seite 5)
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_wiener Damen-Orcnezterz



Vegmne meinen

llllavieruntemcht
a» Montag» den 2V. c.» und nehme

Anmeldungen entgegen.

Mice v. Wchekon.
»«ginn» »,«!>>»»

_«VMrriM
HM 2lß. H._UFU8t.

_^U_^_usto 5_tavVnk»_Fen.
1_dr<>usol_?er-2oul, ?, _Lnieodst, 4—5,

«_eginne «eine» _Nlnnieiuuterricht
und d»« _Gpieli <>>!»<>_'_« nmin«.
_^_gn«» 8««n>»»>» ». _^e»e»»»ll>,

Mühlenstr. 32, Qu, 3, „_on Z—4,

_6ln junges lNäächen.
welches bereits 8 Jahre mit Erfolg
unterrichtet, «teilt HlaxieiNnnden
(Ueth, W. _Ruoolffi Cruiachfenen wie
Kindern. Preis 3 Rbl. 18 St, Mühlen»
strahe 77, Ecke der D°rp»_terstr,,!mtz°I,

Steinhaus Qu. 2, 1 Treppe hoch.
_SPiechss. ». 2—8.

Klavierstnnden
«erde» erteilt D»_rpaterstr, 57, Qu. 4,

T««chstiindei> «on 10—12,

T«nz«ll»temcht.
_3«ttag, den l?. «ns«st, beginnt ein

_Guefus.
«_r. «c_hmieteftxche ««. 33, Qu.««.

NIsilillnz _Mler

Stenographie
und Maschinenschreiben in russischer
und deutscher Sprache wird zu billigem
Preise gründlich gelehrt von einer
schon bewährten Kraft. Sprenkstraße 14,
D.U. 3 od. imGeschäft v. _Langenfiepen,
gr. Königstr.. neben dem_Gemerbeueiein.

_Whttne _Lehlttmeu
gesucht für eine Schule I.Ordnung.
Haupts.: Deutsch, Franz., Zeichnen,
handarb. Alexandersir. 92. n. 10—HUHr.

Eine junge Name

erteM _Untesslcht ln _sen
llnfängsgMäen.

Kilc henstiaße Nl, 2_i, Quartier ?,
Ein junges Madchen, d»Z dm

Kindergärtnerinnen-CurfuZ absolviert hat,
wünscht sich einig« Stunden »in Tage
mit Kindern zu beschäftigen resp. ihnen
_Anfchauungiunterricht zu erteilen. Off.
unter II, 8. _A° 7S59 empfängt die
Expedition der Rigaschen Rundschau,

Unterricht in sen _Vkzei»'
schalten u. _Lpvachen

«teilt eine erfahrene Lehrerin. Auch
wird eine Mitschülerin zu einem _Kreif«
(4. Lehrjahr) gesucht. _Nnmeld. «, 1—3,

Schulenstrllße 13, Qu. 8.

Erteilt Auüm MMse-
ftunliel,».KlMttllntttricht.
Firm im Russ, _ThorenZberg, Marien-

3t2lltgMN35l_35t
(Deutscher) wünscht Repetltions-
stunden zu erteilen. Off. 8ubl_i.I'.
765? _empf, die Exped, d, Nig, Rd!ch,

_PensmuMsteigeMt.
Thronfolger_^_Noul. 6, I u. part.

Frl. v. Keußler.
<_3ine diplom. Lame, die russ., deutsch,

franz. u. auch engt, spricht, sucht Kost
u. Logis für entsprechende Gegenleist,,
od. ein gutes Zim. in einer intell._Fam.,
oder Stunden. Offerten _sud _U. <_3. 7562
empf. die Lxped. der Nig. Rundschau.

.Hill« WO"
am Stintsee bei Nig» (Telephon 1806),

3«»Millm _K ßihMnBeiütM
Jederzeit Uufn»hme ». Pensionären.
Elegant möblierte Zimmer, _elettrifche

Beleuchtung, _artesisches Nasser «. «c.
Nähere« daselbst,

Schüler
(Israeliten) »on 9—12 Jahren meiden
in Pension «ewuxsch» _Vlifabethstr, 22,

Quart. 9, von 2—5 Uhr.

_W eine Mm _Lchiilenn
findet freundliche Aufnahme in einer
deutschen Familie Säulmstraë Nr. 8,

Qu, 17, im Öofgebäude,

2 Schülerinnen
finden gute »nd billige Pension

_Dorpaterstrahe _^ 19, Qu. 1.

3 Lchüler «l_>. _Wlennncil
Nnüen_fseunllllche _Nuwahme

gi, _Newastrahe 2L, Qu, 21,

- - ?_KX5I0_XIA - -
_^^ i_^ _8_HI_8Nl_< 1907 _^^^^^^^

_N«i _^ub»^«_ii
«^«,

dS_2_i«_k« m_^ll «i«_d _F«ü,«tew »ul Hi« .WF««!d« »
IlnnHzüd»!!". — _InzeiUomdsHin_^_uiiI«!! _Huroa Hie _Vxi>«siU<>i,

Xclluülellack-Nl'tlke!
l» »n«?!l»nn» b««»e_^ l»!>»!i»_2» «>_npli«n»

Nerm. _vanxiser.

?ll.Ksüllnelzschllle».ll. N._Nisunm
mit _Vorbereitungsklafse.

Beginn der Aufnahmeprüfungen am 2l_> August.
_Veginn des Unterrichts amI. September.
3lnfn«hmegefuche «erden täglich entgegengenommen in der

Kanzlei der Schule, Albertstrche, im eigenen Hause.

««_llln. _Nitt°I_«ti. 7—8, im _/_entnim H, 8t»ät.

VOM «_Q_^_NI_^
In llüodzt«!_Mko ä,_tlaizorl, _8clül!e5«r, Hs» »«Hell von!«,
äei 3_ir_^38_v _^2_^.01

äouI_^inübu 11. ÜW 2b_^_iH_^^_2_^okW
_?ri«äriod«tl. _Mt, _»U. _Xowlort H, _Neuheit «_iuzeriodtet.
NI«!cti. I_^_icilit. _2out«lllioi2, ?_kllr5tn_!ü, _2iv, ?rei««,
_2im, vonHI, 2,50 »11. _Lm, klioll. 8<_lII8,<1«.

fnMMeMMI_._^_M.
Gertrudstraße Nr. «_, Parterre.

_schulanfang l». August, 8 Uhr morgens.
»nfnahmeprüf»»« »« IS. und 17, August.
Sprechstunden: merktäalich von l»—>l Uhr,

_Weibl. GMllsMVW Frl. s. _XtallUXllll.
Mit allen «echten äer «ls«nzgvmn<lzlen.

Miihlenftraße Nr. 74, Qu. l«.
«if»l»entinne« dies« Gchulc erwerben _Lehrerinnenrechte, »_nfnohme

neuer Schülerinnen täglich von 10—I Uhr Vormittag«, Aufnahmeprüfungen
am »7. und »8. «u«u». »e«inn »es Unterricht« am «l. _Uuaust.

_^---- Fckulbücker _^^^ z
! lll>> »»« _^.«_l»»«»»»»««!,, neu« _iinH _^edrüuokte, in «_t.Hi!l«u »l Nll«i,äen G

l3_ebril._ucdt6 Lü_^_dor _^_eräon 212 Koben _kreissii 2um I_^_auk oäsr «
in I_/_mtausali _eut_^s_^snZ'eüoiumeii. _^

— _^

_Ü28 XlllillWäl'eNMIgklliNk. XtlM88,
«mpüodlt iu _llnerk_^_imt voi2<l_^I!oti«r _yll_»I!t«,t, _»u« «izeueu _^er!_lMtt«u

_^s_ Îieny _Hrt_^

IlmeN'Mmen-u.Xinllerzliliulivlesk
«>«_g»>>««»»«»' uns >no»le>'n»»«>> _s»_ynn»>

udllUllll _^,_^,,
_iu _allon _Uniformon passonö

SWpüedld

L»_i«_l I?«!^ 17.
_IiU_»I«! UI. _Unl« W.

_Nainuuz «_or N«ch»hm«nzen!
Da« °°n der KobiU «l. _«_,8«!,u>

>n««:l>«^ in V»._Peteisbur« gelieferte

_LzrlllilineW°_^Kuei,_«sillz
ist das einzig echte Fabrikat, welches sich
seit 30 Jahren lemährt hat als erstes
undbestes Mittel zumHchntz de» Holze«
gegen Fäulnis u. Schwamm, zur
Trockenlegung feucht« Wände, zum
Imprägnieren von Tnuen» Leinen u.
Fischeinehen, zur _Hesinfecti»» in
Pferde-, «ieh> u. _HuhnerfilNen, zum
Schuhe und zur Pflege der Stämme «on
Obstbäumen gegen Schädlinge und
Krankheiten aller Art. Gutachten und
Spezial-Profpektl stehen zu Diensten,
St. Petersburg,«. «»«_hdeftwen«,»,»
Nr. «0. Vertreter !ür dieOstseestrüünn -
«, «. »o!i,e», _Nissn, _Nertrudfti, 44

l! _vl.8«!>w«».»««^1
„!N2_^ienb2_^_er

>l l^«lulction«PUl«n« l _j

U u, u!« _2ll«^«_2, _H,d5_uliiiu>_tte!, D

l > 8«<!«^i»!»<,,««!»_-««!<»««». »ll
! _Veiillliit in »!l»ll Hplltlwk«!! !! l
! unä I>roziieii'II_»i>6I>i!_lz«n, !

_^chulbüchel'
neu« und gebrauchte, verkauft

billigst

_U. N086Ull6I'g.
Buchhandlung, Theaterstraße Nr. 1

und große Königstrahe Nr. Il,
Gebrauchte Tchulbücher »«de» i»>
Umtausch entcicss_?ngenommen und

_netlluft.

sk8N8iön8ll
_^

_^ >,._'! f^»_ll _/_Xeta pfeü, N!_g«,
Üw»b«tt_2ti, 31_ä, d»<!di,l>it.

_^
M6N1M

_^

lläslä Nelling-ziegert.
Beginne meinen >l»«i«> und
_Gesaxaunterlicht am 2«. Äug,
Sprechstunden »on 3—3 Uhr.
_W«h>« jetzt «_lenmderftr. _>8>

<2n»l»<« S.

Primt-KuMMe
mit V»rbeieitung«!l»ffe.

Vorbereitung für Gymnasien, Real» und
_Konnnerzfchulen,

Aufnahmeprüfung den l?. «uguft,
um 2 Uhr nachmittags,

Beginn de« Unterricht« denHO. «uguft,

_P. Ktabusch.
_Suworowstrahe 11_^_Qu.5.

l

_ettIhsenes äiplom.
_lhauzlehres.

welcher ins Poltitechnikum eingetreten ist,
wünscht gegen»oft n. «»«i« Stunden
zu erteilen. Offerten unter N,V 7655
_empf. die Erped. der Rig. Rundschau.

HI-m«l'_<_'!«««!_ezs, Hnwiiieü«!^««« I,
Lok« äei _^Ibelt5til>«Z«.

Diplom., bewährte cehrelln
erteilt Damen, Herren u, der Schul_,
_jugend franz.. russ. und deutsche
_Ztunden _(_Cimoeisation), _Ple!« mas-i«.
Anmeldungen täglich°, 2—su,6—8 Uhr
_gr, Sünders«. 15_. Qu, 2, 2 _Tr. hoch.

Mglltt _3«lllV<llztsll_>ule.
_Uujnahmegesuch« mndt» täglich entgegengenommen oon 11—3, Nähere« mündlich
»der _lckristlick, dnrck die_Nchulkanllei: Riga, Sumorünistr,4, l _Iievve, vl. Dolln.

MuMchule I.«lichter.
_Romanowstr. Ür. 22.

Theoretische und _praktische Musikkurse beginnen am
23. ÜUgU5t _l.

llnmelslmgen täglich von 10—12 u. 4—6 Uhr.

lluzik-l_/_nterliclu.
ß_» ü«ä«erFM'teu»tl_2«»e.

Zi, «»t _V«iter«» «» 5_preck«n vn» IN—U vl»r.

Wiederbeginn meines privaten

Mckt- Wh Theorie-UxtemW
llm 2V. 3lug. Sprechft. v. heute »b: tigl. u. 1—3 Uhr,
Gertiubstraße Nl. 10/12, gegenüber dem Büngnerhof.

_Robert Müller.

lluzzlzch'üeutzches «_lnaesgarten unävorbeseltungsschule
für llnaben un<l _Manchen

<« _Lotal d» Vtineralwaffei-Unftalt (Wöhrniannschei Parl), Eingang oon
der _Paulucci>2ti»he.

Nmneltunge» täglich «on 10—1Uhr und von 4—6 Uhr n»chmitt»gZ,

'

krivat TiemeMÄlzctiule
von !ül!, 8»«!l»nn

_L«»»»» _ _̂unn^«!_'»»»»_'»»»« »!>. », _z«_z«!!üd«i H«» _ü»tdu»ii««.
»«glüii l!«« Unt«!1_'!<!lit« am 22. _^,ußii«t.
^»m«><_lunze!> >>«!>m« _tlz>!»!> von 111—4Nur _ent_^_osssii.

vorbeMlinss liii' LMilÄzien, lle_«!-«.Lllmmi'nelilllen.

l°siv2t-Ilil:!,tes8l:!,ule «lln _llwiiL _l_.8_lmaull.
Kl. _Schmiedeftraft« Nr. 4, Q«. 2.

«»Meldungen neuer Schülerinnen mit und «hne Norlenntnisse »erden
tägl. v. !2—3 Uhr entgegengenommen.

Neginn de« »nterricht« den >6. «lug»«.

Vsrllereitllllgsllljllle _fiir GMNjien, Real- Nil
KWmerzlAlen, gegr.VN _h. _cangermann.

Für deutsche Mittelschulen Abteilung mit deutsch««! _slechenunterrtcht'
Sc_hulanfnng am 2l>. Uuguft.
Anmeldungen neuer Schüler werden täglich von l—2 UHr im Schul'

lolal, Schulenstraße Nr. ü entgegengenommen.

S. _Jannenberg,
geb. _lkasonesse Uexküll.

?kl. _cschtettchule I. 0r<ln.
Voll Frl. LIlrieüe Ilroeser.

_Gymnasialkursus.
In den 8 unteren Klassen und in d. _Vorbeieitungsll. find noch einige

Vakanzen, Gl»«_in» a« l». _Nuguft, l» Uhr mittags, Schulgeld mäßig.
Pensionärinne» werden aufgenommen, _»_nmeldungen täglich: Älexanderstr, _Ä2,
(Posthau«, im Hof),

_OGOGOOGOOGOGGOGG
»l_»n!le>>l,i»»'ss »_2>>«,»»».X,!««^!!ne_>ml>,LÄ!>n>!»f«st!l.

lll'SLlzvn- _^otßl Lsllßvuv.
_^ltl_'vnammisst«« _varnßkmL_« _rlllU8.— _Iluvsr_^isiadlilllih
1,2_^6 2u äer _Nt»6 unä am _^_neHtsr_^_larx. — _Iunndt,sn
_^mMelielLellLllL_^ürzi _ßkoit«»,—Ne!_ctriL<!d,»2«I»>i«d,.
tuuß, —l._,«. — Man in _^eäsr _NtHze

n, in Ver-
diuäun_^ mit,_Kd_^s8_e1i1o83on6ii _^_odnunss62. — NiuLtsii-
läumo kür _Hutomndils. N> N_»_nnVFS><l, Dirß_^ tor.

_ü«»l _^_S«i«« 8_»lU><,»_llU!!> von L_^_niMtU_^_t
NNU I_^18_il»_l _vr, Xötile_^. I>»_8 _Mi«« ,I_»Iil

_z«»sii«t, 8«mU. _iil!_5«i_^I,-Hi»tet.
HoiwiLtliuäei! , 2 H,«r_«te, 1) _Vlutliriuiit, _5Iervo5iUtt,Ä_2U«i!.,
LtoKvectiLel- uuä 2»r_2lsiä«ll, 2) _Nov«_zuiiz8«türlliu_»eil
_Mi«iiA!»t,, _Xunob«!!'_, ttolsukloiz«!! , I__,_»IimllNßeii, _1»de»
«t«,). _Viut«r_^ui«i> mit _VsimtliiiiU6,HurmittÄ H, L_^H««.
»» _^ U_^H«^_K^»»» Nlsäieo-msoli_^ u._lugMut,. _2_^uclor»
N_3ll Ql8l6_^ »I>?»«_w, _^l»L_^e, _veduu_^tti«.
""" »^«»«4

r_^i«l,.''l»be5,0_itli»i>»_6i«,Ne!ctr».
_^u«rt^?iy (5iQUäaiä«.l_9 _Ukr_^düilHQäliin_^,Nüi_^_Bnl3,darätHi.

Vorotdeenbacl—Gotka.
Vornehme ärztliche Kuranstalt für «_loffwechseltr. (Gicht,
Rheuma,Ischias, Podagra,Blutkrankheiten, Obstipat lc.),
Nerven» ,Helzliantheiten u, »_ithopad. Leiden. — Die
großartigen Heil>Linrich!ungen zeigt illustrierter _Prospelt,

M O??2^/ IH«^»H unmittelbar am Oftfeestrand, um» M
!>lI3_(II_^vV ü«ben »_on Hochwald und Bergen, >»
_^^^^^

Vorzügliche Einrichtungen für Kur l
> undUnterhaltung, Vornehm behaglicher Erholungsort >
> f.Familien. VonStettin Bahn' und Schiffoerbindung. W_Vee.

_llF9

_^n«^»»l>«»^
(_Letiv_?.) _Aenisr _Lo1iüii8ts I_^ _a. 8_es

l _lllNIsllU_^ _2. _3ur!i,, «Io_»r. I_^_iod», _2_ent_«IIi,, L_«».

/_5_>Mil Hotel ceinfellles _«
M_^M Appartement« mit «_Ntt_^^_H_«Vegenüb. d.Notan-Gari»
M_^M Nal_>. Wintergarten «»u»u)v» u.dem _neuenIust_^zplllllft.
_^M es«»« ë»e! _celnfelue_,_» München. Leb,. 5ch!N_>_'».

««M« > _«o!_i»«fs! 8«!>_w»!ml!z<<ei_', 7i!ni!l,_s.>
z»»!, !<i!>«>l>ti»_a«n, >

»F_^ _»I_^.:».Hl W
zo!

><»«s °l-», 8»!»z<<«_r W

ll_!,_°>!M»!i«Mli«, > l_^^_lUN_^_N!!

Lw!>», «_auiksun_^n«««!!, _^ >>!>

U»! N,_^ _Xnnnilnnl >>°_! »»nn»v«>-. _2iium«rll>i»,?«mi<»
_ngl. llÄll NLNNlll»'! 5 _zi_^ _«zli°!>. ?_nm «»,!»,.

Vll» _3_llUlUUl1l _FremdenpeniI.R. »«»m°ll ««.
i« großen _Sprudll«, »e« liwlh»»!» und ll» «»dlh»»I»,

8»<_j «!88M8ei,, «ü_!_-«emdesze!_-»°f. _^°!_,_^.«^
_^in>,V,

_»,_!. _«,!_'''»«,_^,_b>/,v,,»„, _«.,_«,, l!,„ .'„, ^^»!5_,f«d«r, ll«,
«, >^_.^> in ^»»U_^_lngen.

825 ««<«_s _^Um»_ti5<_H
_UUvsllU! ^»lHr«i°_Iier _2n!_ie!i- Ulla I_^mun-Turort.
L»l.»»ü»e> »Un»»:!,«^. V»_s!>e!»n»««« »l>u« »m p>»i«
w unvsrßleiodlioli _liorllioti« I._»_sso, ni!uz_«t u, «_toubtr«!,
_siielc», »m _2°°!_i>?»!ä«. ?in«»<!!ct« äurnti äi° I>i!_'«!l»!<>n.

««««!«,«_t!<_ern,I>°!«,4>,2zi,2,n.L_»ä, ««»«_odirr ,««_ds,»«!>,»_l

_^_l ly<»^« <<!,»«2!!_sp.m,F<!M,>Pe!i!,,»aiI,Wilhl,. _HV ! /0l8llaMs»r.11.Zim,°,1,50,P°nl,°.4M. _?
V °n. Änerllinnt _M« Küche, G«rt„Näd, _Fll.»l«e. _Hh

Im Hau««°dele sz,,̂«l«
_^

t^»«h«,,find _Erholung«_,
_lftemdenpension, _^^_V>_V_> NVsuchendeiedelz,l°hgI,_Allfenlh.
l,gut,Verpfleg, »_iblioth,,Näderi,H. Elec,Licht, Inh,Fil,V.Ue«el.

_OLlllN_Wyenj_^_,_„,n.,i, _^i>^_r»>ol..'.._»_7.""»»°_^
"s>,»»l_« u«,»»^ _Nnto! II, i_>_eiizi»ll _XxllestuztlH_» m.
I!>2!6, _Ntll__̂i. Villk l»»i_>», I, li_^_nssW. 2 I_lli_ii .

_,, L»!!iiil ,, in «cli!!i!«t«r I_^e äe_« _Lc>ä«tk»lz _^l« «_tHu!>t>«i,
Ii»el m, iei°d!i»Iti3«i 8uo_!,u«II«, I'iclitellUHHeld^«! «<»,
Ei, ?»rlü », M. LÄimbe«wll<!, 80 Ammer unä 8_»I»_ii»,
I2_UV<!t»,«ü, _Ileiiomiiiiyrl« _^ii_°t>«

u,Küüoi. _diuiiibiig
_i,

_^°H.
_^_iiz«, ?i««^<!!^e _ziktis, üoLit_2«rll, 8«l>»<»,

_^l,_Q_> d°i_Tweimo!,, ^!>_r>,»>>» !.»>««!>!»»!. _?»uM«i!^_u«.
! !!»! _2«_nlin>!« Vl>Iä8_c>mwerlri«<:!i«. rl_»8x«°_t« _zr»ti«.

_3l!s! M»!<!!fN>>l>Luili!i«r!,layer.tz°chI,_?_03ii!,uÄleei,Hot«l_«l,l, -lVüiM»,!^ _P«s,,_Herrl,Lage » _Zee, _Neuumgeoaut u.
_eingerichtet,«NZim, Prolp,d,d,Nii, _s>2"l l,«!««,K_^l, _Poilhalter,

Valähof._elgershIuzen_^mÄ_^e"
hell2N3_ta!t für _cungenKsANlle. Müßige Preise. Prospelte.

MViV»b2«««n> ,,«o««l »,»»". _^_eepeot f_^_ooU
»



> 8^!°_^22 _^_H>^^_8» 2»
»^»»» 8°—«t_.

22

«_Me 5_orten rourniturenlinlllmtrumOMe u_^erll_^_euse
»«>»>»»»' , ssir _IlbmaeliLr, l_!lllllarli6it_I6r,i _IWDDDDM
2l8l»»«ß _^^M _llrav6ur6, llßti1(8i',UtkllMMen M .WM«»
Ij _^ l MW» _M _reiMeMMer M s 8_^._^

8_leel,8l)l,e_^en
W_^^M

_ilk: _Nlle
_8_°l1en feilen äux

_ller

fä_ îl_« .._Llarlkn". «UM _ZtielklobLn

_Lo_^m_^enlnen _«WW» ^^_"_^^_"
_^ ^^_"

WU
Univs_^a!-

/^««_wttung«»,'«»!_-!«« _K_> »W!^_W _A ^^^>>^_3? _^^^ O_. » _Lsi88_>

llre!i8tistL
_^
W_^ , _FM . _. _^apfßNl-Litialilsn

_?288ma8eliinen _^M _HR W _Aslieksn
_fsilklulien _V» W l.2ut_,8ägLn Pl_>ot,i6_r8tsins _^ Mi W Äe_^angßn
sil2l-äller W W l.aul,8ä8«dogen put_^^_nlisr ! H _F _^il-ksl _«tv. _«to.

W _i W«! ! ^^^'" Nänlierißl-l-äilel' ! _3R»—._^
_^^

«_^ ^^
l̂ » fpÄ_!8SN

l_^.ötkn!bon NlNgma288_ll 8_olimisg0l
R _N _sral8ma80_»!lnsn _l_.ötsolll'o Noll_6N8en!(Sl' 8ol,_mis_8_Slpapl«»' _^MMM_5»5
_R U _LratlZtielisl _^_upsn l?ll!!l6»-8tiW6 8l)lil'2uliLN_!lisliL»' _D MM
» H Ll'avie_^_tioksl lVlsi880l _Nudinfsilen 8e_^l'2Udsnl'o!len W

_^» » Nämme_» ' Mstdilnlcs Nunlllaufiil'lcel 8o_»,n8lljsi8en
_^1 _ttllmms_ _̂tisle l)s_>8tsine _Nunll8tat>l 8elil-2Ub8töollo A H

MM «^atxtlü_^ten _pinoettsn _Zoliader 8_eiiwung_^ällsr _I. 5 _^_« l/ l.ampsn ?_olisr8tälils 8_el_»lsif8tß!no 86nks_>' _^UM

Riglljlhe _AMMer_«VemMmz
Im Pinkenhofsche» Forst find «887 Kiefemstämme zum

Verkauf _auZaezelchnet.
Kaufbedingunge« sowie spezielle Verzeichnisse der zu ver-

kaufenden Stämme liegen _aug in der Kanzlei der Stadtgüter-Ver-
waltung (gr. Schmiedestr. 10,III) werktäglich von 10—3 Uhr.

Kaufofferten (in geschlossenem Couvert) auf die _Gesammtzahl
der zum Verkauf gestelltenStämme nimmt bis zum R» September
d.I_R2Uhr mittags die Stadtgüter - Verwaltung entgegen
und ist bis dahin auch der Salog zu bestellen.

Zuschlag nach Belieben der Stadtverwaltung.
Riga, den 9. August 1907.

lzeneräl-vertseter ller ljeznie!miinnllliLn-l!Wp.

_^einnlmöiMlm-_^_kte

_^_^^_^
llil:_I_!,_!.brätel, KM

>WWW> _llkne _feuer _unll _llkne
NckiM, iikerlM

_'.z »,11s _blsllSll_^. _Vnlnililllts »Vor»
'_^_A _lilllltunFSQ uuä L_^_oHllistyn mit

_2ßulMuu_^ oä. _?iI_«z«,I»!»_niiiF.

ln _6l»»«^ »«,0»,«,

pMl8l:I,e _voMsunz _ller lillllll-llizle
III _Vblllsr _^_lltsllllllgt.llLU8_^ u. _NekLMMß

von 11 Mir VormittH_M bis 4 _Mr _^saaliui.

.
ÜÄ8 _dsliobw

lUß K _«.KU
igt _visssl siu_^_stlosssn

^!S_2, 8_ckv_?imm«tr»88e,

sÄ07.
Il6_ll6lM288i_86 U3Wl8eMMrt6ll

ab 5I_5_IIM
8». p«««_5»l,»»»_n»l<»u«? n»ën (!ü_>08!<2u1,_^äsll'8 c>Qll_1_ft,ss w.1'«^e8«,_ndi>i<!li ,
N«»»l (8t. _pstvslbusg, _«o«I<»u), <». _2lls 3 _^_Vaobou, d«l Vsällft «ttsl,
Nig» (!«<,8l<l>u, L!,2s!(0W, X_„s8!<, No«to_» ».ll., Iul> _«_tll), _^eäsu _Loun_^_dencl

_»._!»,»» («o«k»u, 0!»l-kn_» , «_usgk, «!«_v, M»!»K, 7»gslis»_ss» No«t«_v «. _»._),
»U« 10 _^8,^«.

»«l»l!>_8»«»_p» _(_Vlbnsg, «>«t»_ll, _^_II», 8»l-g», fl-ell!-i!(«I,»mn, _Xunpl«, »_llnz»,
_Xotk», V»«» etc.), oa. all« 8 1'^«.

8s8l.es8slß_8enl,ßlt _fUr _yan«^»äungen _naol, allen plätten
Il_«_ssslmtl«zißc,r _VIiiNvesksln _„_zizii L«^!ln, >>»«»!«>«, l«>»g«leb u_^l,,
N»»«»«l«n, p«««n, _»_nnn_»l,«>»n »o_^is 8li!i>mtIioIlS2 _2_vi3_lldsui_>t_»U<>2«u

Leopolä Livalä, _5tettm.
6«3llluaot 1854.

_Iel««?»mm'_^äle»«s: I.««l»oIH _lifala , 8t«ttlu, — _Lsleplinn V1?>
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Dsenni» auf Grund der Paragraphen 73, 103
128 und 129 Plt. 1 und 6 de, Strafgesetze«
zur Verantwortung gezogen, weil « in seinem
Journal einen Artikel „Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft", in dem die Geistlichkeit _ver«
spottet wurde, eine Uebersetzung der Erzählung
,_!_._», bell« _?r»,iio« _« von Maxim _Golki, in der
die Regierung scharf kritisiert wirb und eine
Abhandlung: „Unsere Taktik und die Reichkduma"
in der für die Einführung einer konstituierenden
Versammlung agitiert wurde, veröffentlich
hatte. Diese« Journal, durch da« in Liv-
land viele Menschen »inglücklich gemacht sind, machte
seiner Zeit viel von sich reden. Die Sache ge-
langte am 8. August in der Petersburger Gerichts-
palate unter dem Vorsitz _Bulalem_«, untei Hinzu-
ziehung von Vertretern der Stände, zur Verhand-
lung. Dfenni« wurde von dem bekannten Recht«,
_anwlllt S, O, Giusenberg Verteidigt. Da» Gericht
verfügte, die Sache bei geschlossenen Türen zu
««handeln. Die Resolution wurde öffentlich ver-
kündet. Nach derselben wird _Dsennis _inbetreff d«r
Veröffentlichung der Gorkischen Erzählung freige-
sprochen. _Inbetreff der beiden genannten Artikel
ordnete da« Gericht eine ergänzende Untersuchung
an. Dsennis wird gegen eineKaution von 1000 R.
auf freiem Fuß belassen.

D«rp»t. Zur Nordlivlänbischen Nuaust-Uu«-
st_elwng schreibt die _Nordl. Ztg.: Wie schon durch
Unzeigen in der _Nagespressc bekanntgegeben, sink
die Tterabteilungen der Ausstellung auf die Tage
vom 8.—10. September verlegt worden. Wegen
der noch nicht erloschenen Milzbrandepidemie haben
alle Märkte und Nierausstellungen abgesagt werden
müssen und die Nachfrage nach Vieh und Pferden
kann nicht befriedigt werden. Die _Tierausstellung
verbunden mit Vieh- und _Pferbemarkt am 8.—-10.
September, verspricht daher eine sehr lebhafte
Beschickung, zumal der _Meldungsschlutziermin für
diese Abteilung bi« zum 5. September hinaus-
geschoben worden ist. Für die _Pferdeabteilung
gelten die Regel» des Programme« unverändert
e» können aber auch Pferde, welche die Programm«
bedingungen nicht erfüllen, zum Verkauf ausgestellt
werden; einzige Bedingung ist, daß bi?
Tiere gesund sind und da« Standgeld für sie
piänumeriert ist. In der RindeiMeMny
fällt die Prämiierung für die Reinbluttiere
im Besitz von Großgrundbesitzer» au«, wobei die
Beschickung dieser Klassen unbehindert stattfinden
tonn. Alle übrigen Klassen bleiben unverändert
und gesunde Niere können gegen Entrichtung de«
Standgeldes zum Verkauf auf die Ausstellung
gebracht weiden, selbst wenn sie nicht den Be-
dingungen de« Programme« entsprechen. Am
Schluß de« Au«stellnng«markte« findet eine Auk-
tion statt.

Die _Nordlivlanbische Ausstellung findet unver-
ändert in den Nagen vom _24.-27. August statt.
Der Meldungsschlußtermin ist bis zum 2a. Aug.
hinaulgerückt worden. Da« Programm ist unge-
wöhnlich reichhaltig und meist folgende Gruppen
auf: Maschinen, Geräte, Industrie, Saaten und
Kulturgewächse; Hausfleiß und _landische« Ge-
werbe ; Feuerwehrausstellung, Nienenzuchtaus-
slellung und _HundeiMnmittel. Mi alle dies«
Abteilungen sind schon bis heute sehr
zahlreiche Meldungen eingelaufen, und falls
die Meldungen bis zum 20. d. Mt«. im selben
Maßstäbe fortgefetzt werden, so wird die Aus-
stellung in diesem Jahr ganz besonders reichhaltig
und sehenswert sein. Um nur einzelne« hervor-
zuheben, wird die F_euerwehrabteilung durch Demon-
strationen und Uebungen der Feuerwehr viel zur
Unterhaltung beitragen. In, der Nienenzucht-
ableilung kommen u. a. 3 komplette Kollektionen
aller, diesen wichtigen Nebenzmeig der Land-
wirtschaft betreffenden Utensilien, Geräte:c. zur
Exposition, von denen die eine von hervorragendem
Wert und Umfang ist.

Aktive Mitglieder _lanbischer Feuermehren haben,
sofern sie von ihren _resp. Vereinen _abdelegiert
sind und in Uniform erscheinen, am Sonnabend
und Sonntag freien Zutritt auf der Au«stellung.

Während beiden Ausstellungen spielt Musik und
für Beköstigung des Publikums ist in bewährter
Art gesorgt. Da» Eintrittsgeld ist bedeutend re-
duziert und beträgt auf der Ausstellung für Passe-
partout« — 2 Rubel; Freitag 50 _Kop,, Sonn-
abend 4a Kop,, Sonntag 20 Kop. und Montag
30 Kop. — Auf dem Vieh- und _Pferdemarlt
kostet ein _Nagesbillett 20 Kop., ein Passepartout
1 Rubel.

Glauben wir der günstigen Wetterprognose des
bekannten Meteorologen Gribojedow und hoffen
mir, daß den geprüfien Landwirten durch _diefe
beiden Veranstaltungen de« Lwländischen Vereins
zur Förderung der _>Landwirtschaft genützt wird!
Den wesentlichsten Nutzen aber und ein Gelingen
der kostspieligen und mühevollen Unternehmungen
garantiert das Publikum au« Stadt und Land
durch regen Besuch der Ausstellungen. — Hoffen
mir darauf!

2>«_rpat. Die zu heute, Donnerstag, einberufe»
gewesene Pm'tewersammlung der Vorväter Orts-
gruppe der Baltischen Konstitutionellen Partei ha!
bis aus weitere« aufgeschoben werben müssen. Es
steht nämlich noch eine wichtige Entscheidung de«
Ministeriums in Sachen des passiven Reichöduma-
Wahlrecht« aus, die erst abgewartet weiden muh
bevor die hiesige Parteigruppe zur Aufstellung
ihrer Wahlmanns-Kandidaten schreiten kann.

D««_pat. Gestern beging der Pastor zu St.
Marien Paul Willigerode sein 25-jähriges Nmts-
jubiläum. Nachdem Willigerode im Jahre 1882
an der Landesuninersität das Studium der Theologie
mit dem _Kandidatengrade abgeschlossen hatte, wurde
er in demselben Jahre zunächst Pastor-Adjunkt zu
Klein-Iohanni» bei Fellin und war dann 1882—85
_Preoiger zu Nestama im _Pernauschen Kreise, bi«
er vor nunmehr 22 Jahren die _Seelsorge in der
St. Marien-Gemeinde zu Dorpat übernahm. Alle
die seine unermüdliche, zielbewußte Tätigkeit inner-
halb seiner Gemeinde und im öffentlichen Leber

unserer Stadt kennen, werden am heutigen Tage
mit aufrichtigem Glückwunsche de« Jubilars «°-
d°nkm (Nordl. Ztg.)

X Attenwoga (im Rigaschen Kreise). Der
Besitzer von Altenmoga, Herr u. Scheinvogel, will,
wie man der Rigas Anns« berichtet, sein Gut der
_Baueragraibanl »erkaufen. In diesen Tagen
waren hier 2 Beamte der Bank, um da« Grit
und die Wälder zu taxieren. Die ausgedehnten
Walder sollen, im Falle die _Baueragrarbant das
Gut erwirbt, abgeholzt und in Felder und Heu-
schlage verwandelt werden, die dann verkauft oder
verpachtet werden sollen, — Die Gemeindever-
sammlung hat am 1. August einstimmig beschlossen
be: der Regierung darum zn petitionieren, d°ß die
beiden in den Grenzen de« Gebiete« befindlichen
Krüge geschlossen werden sollen. Der Ausschuß
der benachbarte« Ogershöfschen Gemeinde will da-
gegen um die Wiedereröffnung zweier Krüge nach-
suchen.

Hü Arensburg. Administrative Be-
strafung. Nie wir au« bester Quelle erfahren
ist der Redakteur Klausen des in _Arensburg in
estnischer Sprach« erscheinenden Hääl vom temp.
GeiicralaMuerneur, Baron Möllcr-Sakomelsky mit
einer Strafe von 500 Rbl. (im Nichtzahlungöfalle
mit einer Strafe von 8 Monaten Arrest) belegt
morde» wegen Verbreitung von lügnerischen Nach-
richten über die Trupp«,, die geeignet sind, di«
Bevölkerung gegen die Truppen aufzureizen.

_Libau. Am 14. d. M. traf hier die Nach-
richt ein, daß der frühere Libauer Börfensekretär
e»uä. ^>ir. Oskar Melville, der schon lang«
Jahre kränkelte, in Bilderlingshof. wo er sich zur
Wiederherstellung seiner Gesundheit aufhielt, ver-
schieden ist. Alle, welche Herrn Oskar Mel-
uille gekannt haben, so schreibt die Lib. Ztg., will
diese Todesnachricht mit tiefer Erschütterung ge-
troffen haben.

Bald nachdem der _Libauer Börsenverein Aller-
höchst bestätigt morden war, wurde Herr Melmlli
am 5. Februar 1881 zum Sekretär de« Börsen-
Komitee« gewählt. Fast 20 Jahre hat er hier-
auf demselben unentwegt seine Arbeit und sein
bestes Wissen und Können gewidmet. Von ihm
sind die Grundlagen der Geschäftsführung de«
Börsennerein« , wie sie noch heute beobachte«
werden, ausgearbeitet worden. An allem, was von
der Börse im Verlauf der ersten zwanzig Jahre
ihre» Bestehens geschaffen worden ist, hat der erste
Sekretär eifrig und erfolgreich mitgearbeitet. So
fiel ihm die mühevolle Aufgabe der Kodisizierunc
der Libauer Börsen-Ufancen zu. Unter seiner Bei-
hilfe entstand die Börsenbank, er gehörte zum Aus-
schuß, dem die Ausarbeitung der Pläne und der
Bau de» _Arbeiterhause« übertragen wurde. In
Anerkennung seiner Verdienste um die Hebung de«
_Libauer Handel« und der _Libauer Schiffahrt wurde
ihm am 14. März 1896 Allerhöchst der Slam«-
lausorden 3. Klasse verliehen.

Nachdem ihn sein Gesundheitszustand gezwungen
hat!«, das »ufttibende Amt eines Börsenselretär_«
niederzulegen und _«r nach Riga übergüsiedelt war
behielt Oscar Melville doch noch stets ein warme«
Interesse für _Libau und die _Libauer Börse. Er
begann an der Geschichte de« Litauer Börien-
vcreins zu arbeiten und i» Anlaß de« im vorigen
Jahr gefeierten 25jähr!gen Jubiläum« de« Vereins
übersandte er demselben als Festgabe diese Arbeit
soweit sie gediehen war.

In verhältnismäßig jungen Jahren hat ihn der
Tod ereilt, er hatte die Sechziger noch nicht über-
schritten. Der _Libauer Börsenverein unb die

hiesige Kaufmannschaft werde» ihm immer ein
ehrende« Andenken in Anerkennung seiner viel-
fachen Verdienste bewahren,

-l- Windan. Die hiesigen Stadtverordneten-
Wahlen sind, nach der _Latmija, auf den 27. Aug.
festgesetzt_. Von den 438 Wählern sind 268 Letten
und die übrigen 188 Undersstämmige, haupt-
sächlich Deutsche. Die lettische Wählerversamm.'ung
hat beschlossen, in die Kandidatenliste 25 Letten
und 1? Andersstämmige aufzunehmen. Dieser
Beschluß wurde den Wählern der anderen Nati-
onen mit der Aufforderung mitgeteilt, mit der
lettischen Wählergruppe ein Kompromiß einzugehen_.
Die deutsche Gruppe hat einKompromiß abgelehnt,
Sie will mit ihrer eigenen Kandidatenliste in den
Wahlkampf gehen. Am 19. August findet eine
allgemeine lettische Wähleruersammlung statt.

X Güldingen. 20U _Lofstellen des Koldingen-
schen Kronsforste_« und da« Kronsgut Goldmgen
sollen, nach der _Tehwij», parzelliert und unter die
landlosen Bauern «erteilt weiden.

-_<- _Birsgallen. Auf dem örtlichen Kirchhofe
wurde am 2. August der ermordete Nerftsche
Pastor Julius Busch zur _ewigen Ruhe ge-
bettet. Zur Bestattung hatten sich, der _Tehwija
zufolge, 8 Amtsbrüber des Verewigten, mehrere
benachbarte Gutsbesitzer und einige Nerftsche Oe-
meindeglieder eingefunden, die auf da« Grab ihres
gewesenen Seelsorgers eine» Kranz niederlegten_.
Ergreifende Worte sprach am Grabe der Vater
de« Verewigten, der unter anderem sagte: „Ich
spreche es dreist vor Gott und der ganzen Wel!
au«, daß nicht Nerftsche _Gemeindeglieder ihn über-
fallen haben, sondern diejenigen, die mich aus
Nerft vertrieben haben, und die nach meinem
Blute trachteten. Ach! warum haben sie es «ich
mit mir, einem alten Mann« getan?"

—°— Friedrichstädttsche« ««ei«. Roh«
Rache; tätlicher Unglücksfall. Ver-
eitelter _Ueberfall. Wie mir erfahren
verendete kürz! ch auf der Weide eine einem
Bächhofschen Gesindewirten gehörige Stute im
Werte von 120 Ml. Di« Untersuchung ergab
daß dem Nier von irgend einem rohen Menschen
eine tiefe Stichwunde in die Seite _beigebwchl
worden war. Es liegt offenbar ein Racheakt vor.
— Im Bächhofschen Küslerat-Gefinde wollte ein
I5jährigcs Mädchen ein im Felde meidende« Pferd
vertreiben. Das Pferd schlug aus und traf dl>«
Mädchen f» unglücklich in der Seite, daß sie nach
einer Stunde «erstarb. — Vor einigen Tagen

versuchten Banditen des Nachts in ein Wall-
hofsches Gesinde einzudringen und hatten bereit«
mit Stangen ein Fenster eingeschlagen. Als aus
das Geschrei der Einwohner die Nachbarn herbei-
eilten, flüchteten die Banditen. Ein aufgefundenes
Tllschenmesser deutet aus die Teilnahme eine«
entlassenen früheren Knechtes hin.

Estland. Schon wieber wird den Revaler
Blättern über einen Raubüberfall berichtet: Um
ca. 1 Uhr nacht« auf den 10. August c. drangen
zwei Unbekannte in ein im Neu-Harmschen Gebiet
auf der Landstelle „Palnurme" belegems Haus, in
dem die 7>7-jährigc Marie Ilimar mit ihrer 46-
jährigen Tochter Marie lebte. Ein Räuber blieb
an der Tür stehen, wogegen der andere an« Bett
der schlafenden Alten ging unb von ihr 100 Rbl.
Verlangte. A!« die Tochter dem Räuber erklärte
daß sie da« Geld nicht zu Hause, fondern m>
einem anderen Orte verwahren, erhielt sie von
ihm einen derartig heftigen _Faustschlag in» Ge-
sicht, daß ihr das Blut au« der Nase und dem
Munde strömt« , worauf si« sich aus die Knie _wors
und um Gnade zu stehen begann. Hierauf lieh
der Räuber von seiner Forderung etwa« ab und
_verlangte nur noch 50 Rbl., doch die Kniende
versicherte, auch diese« nicht zu besitzen, worauf
der Räuber sie zu untersuchen begann und an
ihrem Körper ein Säckchen entdcckle, in dem sich
ein Geldbeutel mit 20 Rbl. 50 K°_p. befand.
Nachdem er den Sack mit einem Messer durch»
schnitten und den Geldbeutel zu sich gesteckt hatte
entfernten sich beide Räuber, wobei sie den Ucber-
fallenen unter Todesstrafe verboten, bi_« zum
Morgen von dem Raube nichts verlauten zu
lassen, _wa« Mutter und Tochter auch gewissenhaft
erfüllten.

_Reral. In unserem Bericht über die Ermor-
dung des Herrn Karl Kruu« teilten wir über
die Verhaftung eines Livländer« mit. Ter Liv-
länder erklärte, wie die Rev. Ztg. berichtet, ohne
Beschäftigung eben auf der Fußtour «_on Peters-
burg nach Reval begriffen gewesen zu sein, wo er
sich nach Arbeit umsehen wollte. Da seine Aus-
sage sichbestätigt und bei einer Konftontlltion er nicht
als einer der Beteiligten erkannt werden konnte
wie auch bei ihm nicht« Verdächtige« gefunden
wurde, wird er als beschäftigungsloses Individuum
per Etappe in seine Heimat gesandt werden. Der
andere Verhaftete ist zweifellos einer der Mörder
da außer den von uns schon gemeldeten Verdachts-
gründen noch folgendes Moment eine wesentliche
Rolle spielt. Bei der Verhaftung durch den Ge-
meindeälteste!! befand er sich in Begleitung eine«
Komplicen, dem e« leider gelang zu flüchten, da
die Verfolger, die unberoaffnet waren und von dem
Flüchtling mit einem Revolver bedroht _wurden
_uon einer Verfolgung absehen mußten. Eme Kon-
frontation der Zeugen mit diesem Verhastetcn hat
noch nicht stattgefunden.

Von einem der Herren, die am Sonnabend mit
Herrn _Kruu« nach _Maart fuhren, werden dem
Rev. Beob. folgende ergänzende Details gemeldet
Die Herren S. und U, sind nicht, wie die unge-
naue Fassung'des Berichts schließen läßt, ror
sondern nach der Eröffnung de« Feuer« seilen«
der Banditen aus dem Wagen gesprungen, um
sich, waffenlos wie sie waren, durch die Flucht zu
retten. Der Kutscher, der durch Vorhalten eine«
Revolvers am Weiterfahren gehindert wurde, er-
hielt einen und nicht 2 Schüsse, und zwar einen
Streifschuß zwischen tzal« und Schulter. Von den
Mördern sind im ganzen ca. 60—70 Schüsse ab-
gegeben morden. Die Nachricht von dem Verbre-
chen ist nicht durch _Feldarbeiter, sondern durch den
einen der Reisegefährten des Ermordeten nach
Maart gebracht worden. Nach den ersten Schüssen
wurde ein Schrei hörbar, wahrscheinlich wohl von
dem schwer getroffenen Herrn Kruus herrührend
der darauf sich nach link» neigte und kurz darauf
die weiteren Schüsse aus nächster Nähe — die
Nase wies Brandwunden auf — erhalten hat.

Ueval. Gelegentlich de« Unfall«, von dem
wie wir berichte!, kürzlich ein Kutter des Trans-
portschiff« „Anadyi" in der Nähe von Wulfs
betroffen wurde und der ohne dag «om Dampfer
„Primula" inszenierte Rettungsmerk verhängnisvoll
hätte weiden können, spielte sich eine kleine
rührende Szene ab, über die, dem Reu. Beob.
zufolg?, Herr Hintze, der bekanntlich _a» jener auf-
opfernden Rettungstat ein hervorragendes Verdienst
hat, f olgendes berichtet: Einer der verunglückten
Matrosen, der sich mit Mühe über Wasser hielt
war fast mehr, als um sich selbst, um einen
Foxterrier besorgt, den er mit der einen Hand
nach Möglichkeit vor den Wellen barg. Als da«
Rettungsboot ihn aufnehmen wollte, bat er
bringend, doch zuerst den Hund zu retten und erst
als da« geschehen war, ließ er sich selbst ins Boot
ziehen. Als beim Anlegen des Bootes am
„Nnadyr" der Kapitän desselben nach der Zahl
der Geretteten fragte und ihm geantwoitet _muide
e« seien jünfzehn, gab sich der wackere Matrose
damit nicht zufrieden. „Es sind 16 Seelen"
meinte er, „15 Mann und ein tzund!" AnBort,
des Schiffe« war seine erste Sorge, den Hund mit
einer «armen Jacke zu umhüllen.

Unser Tierschutzverein sollte es sich nicht nehmen
lassen, dem selbstlosen Tierfreunde, dessen Person_,
lichleit leicht festzustellen sein dürfte, seine besondere
Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Petersburg. Die Regierung beabsichtigt
wie die _Swob. _Mysl meldet, der neuen Reichs«
duma zunächst die Narargesetze, welche gemäh
Art. 87 der Grundgesetze erlassen worden sind
vorzulegen, da die Regierung besonders großen
Wert auf die Bestätigung jener Gesetze durch die
Reichsduma legt. Die durch die Anwendung dieser
Gesetze geschaffene Lage läßt ihre Annahme durch
die _Reichsduma _al_« notwendig erscheinen, da sonst
den Landerwerbungen, die die Bauern auf Grund
jener Gesetze gemacht haben, die rechtliche Grund-
lage entzogen milden mürbe.

_Petersburg, In 3wr°_Iork hat sich ein Verein
gebildet, welcher öffentliche Vorlesungen über

aktuelle Fragen der Politik aller Länder veran-
stalten will und hierzu hervorragende Vertreter
der politischen Welt aufzufordern gedenkt. Unter
de« zehn Lektoren, deren Vorträge für die nächste
Zeit in Aussicht gestellt sind, befinden sich Prä-
sident _Roosevelt unb P. N. Miliukow. Der
letztere wird, wie die Swob. My»l. berichtet, im
Lauft des November und Dezember eine Reihe
von Vorträgen halten, welche den „Kampf de«
russischen Volts »m die Verfassung" zum Gegen-
stände haben sollen. Miljulow hat seine Zusage
hierzu nur bedingt gegeben, da er möglicherweise
in jener Zeit durch andere Arbeiten an der Reise
nach Amerika verhindert werden könnte. Zu diesen
Hindernissen würde auch die etwaige WahlMiljutom_«
in de dritte Reichsbuma gehören.

Petersburg. Die _Polizeircsorm beschäftigt ge-
genwärtig eine Kommission unter dem "Vorsitze de«
OelMm des Minister» de« Innern _Makalllw
der dieser Tage der Bericht eine« Beamten des
Ministeriums de« Innern zur Prüfung vorlag,
dessen Refol'mrioischläge dahin lauten: die Aus-
nahme der _Gorudomoi« ist von der _Absolvierung
einer mindesten» _zweiklassigen Stadtschule abhängig
zu machen, von _Revieraufsehern — einer minde-
stens _mcillcissigen Stadtschule; alle höheren Po-
lizeibeamieu müssen eine Mittel» oder Hochschul-
bildung besitzen. Außer dem Bildung«zensu» hü-
ben in den Po!iz<Menst tretende Personen eine
entsprechende juridische unb administrative Vorbil-
dung in einem speziellen Polizeilursu_« zu erhalten
wo außerdem ein Kursus der ersten Hilfeleistung
in Unglücksfällen sowie ein _telegraphischer und
gymnastischer Kursus durchzumachen wäre. Alle
Polizeiämter müssen eine Reserve von einer Halb«
tamvagnie berittener «der unberittener Polizisten
in der Nähe haben, bei jedem Polizeiposten
Signalisierungsapparate zum _Herkeirusen polizei-
licher Unterstützung au« dem nächsten Polizeiamte.
Bei jedem _Polizeiamte soll eine umfangreiche tele-
phonische und telegraphische Signalisierung ein-
gerichtet »erden, sowie ein «der zwei Automobile
nebst einigen Velozipeben zur Verfügung stehen.
Der Bericht gründet sich auf da» Studium des
Polizeidienste« in England und Amerika und bean-
tragt, außer allen anderen den Dienst der Stadt-
und Landpolizei betreffenden Reformen, eine Ab-
änderung der Bewaffnung und _Uniformierung dei
Polizisten nach dcm Vorbilde der englisch-ameri-
kanischen Polizei. _Entsprechend den an diePalizei-
agenten gestellten höheren Anforderungen schlägt
der Bericht auch deren Gehaltserhöhung auf Kosten
der _Herabminderung ihrer Zahl vor. Die Kom-
mission beabsichtigt, die Ausarbeitung de« Polizei-
Reformprojekte« bis zum 1. September fertig-
zustellen. (Herold.)

Petersburg, Schulangelegenheiten.
Zu den russischen Mittelschulen aller Typen ist in
diesem Jahre der _Zudiang so enorm, daß kaum
ein Drittel aller Kinder, roelche das Ausncchml-
cxamen voraussichtlich bestehen würden, werde
aufgenommen werden können. Es soll daher be-
schlossen _woiden sein, im Hinblick auf die kolossale
Konkurrenz nur diejenigen Kinoer aufzunehmen
die bei den Aufnahmeexamen die _Durchschnittsnote
4_^2 erhallen haben. Die Schultalamität werde
noch dadurch vergrößert, daß der UnterrichtL-
minister durch ein Zirkular verfügt hätte, dieZah
der Schüler in einer Klasse dürfe 40 nicht über-
steigen.

— Zu den Gerüchten über die Auf-
lösung der Elteinkomitees hat der
Gehilfe des Unterrichtsminifters Gerassimo« einem
Mitarbeiter der Birjh. Wed. folgende Mitteilungen
gemacht: Die Gerüchte entbehren vollständig jeder
Begründung, denn das Unterrichtsministerium
hat keinen Moment die Absicht gehabt
die Elternkomitee« aufzuheben. Im Gegen-
teil, da« ,Ministerium will bi« Organisation der-

selben erleichtern. Zu diesem BeHufe ist festgesetzt
morden, da« jede Versammlung der Komitee« nur
dann rechtskräftig ist, roenn ihr nicht weniger al«
vier Fünftel der Eltern beiwohnen. Sollten zur
eisten Versammlung nicht so viele Eltern er-
scheinen, _f« gilt die zweite Versammlung als gesetz-
mäßig, wenn sie von drei Fünftel der Eltern be-
sucht wird. Wenn nun das Ministerium gewollt
hätte, daß die _Elternkomiteez zu bestehen aufhören
so hätte e_« nur die bisherigen Bestimmungen in
Kraft bleiben lassen, da nach den gemachten Er-
fahrungen zu den weitaus meisten Sitzungen die
gesetzlich vorgeschriebene Zahl der Eltern nicht er-
scheint_. Statt dessen hat da« Ministerium, um
die Tätigkeit der Komitee« zu sichern, die Norm
betreffend die Zahl der Eltern, die zu einer rechts-
kräftigen Sitzung zu erscheinen haben, herabgesetzt.

Petersburg. Zur Einweihung de« Denkmal«
für Kaiser Alexander II,, die in Sofia am
30. August erfolg», treffen, wi« der Sswet mit-
teilt, auf Allerhöchsten Befehl Seine Kaiserliche
Hohcit der Großfürst Wladimir _Alexandiowiisch
und die _Generaladjutanten _Kieigel_« und _Stiukom
alle drei Teilnehmer am Kriege von 1877—1878
in der Hauptstadt _Nulallrien« ein.

Petersburg, Auf Vorschlag der Hauptver-
waltung für Landwirtschaft und Land-
zuteilung sind für die Bauern der Gouvernement«
welche sich mißtrauisch gegen die Landzuteilungs-
kommissione_» und skeptisch gegen die Einführunc
der Einzelhosmiltschaft verhalten, Orientierung_^
fahrten von Delegierten der Gemeinden in solche
Gouvernement« eingerichtet woiden, welche beieit_«
zur Einzelhofwirtschaft übergegangen sind. Die
Bauern werden von Mitgliedern der Landzutei-
lungskommission unb von einem Landschaft_^
_agranomen begleitet. Nunmehr liegen bereit«
offizielle Berichte über solche Fahrten vor. Die
Nom, Wremja berichtet darüber wie folgt
Die Bauern glaubten, daß sich _Hofwiilschaften nur
da einrichten ließen, wo die Teilung des Gemeinde-
landes menigstenL 15—20 Dessjätinen pro _Kopj
erzielt und wo d« Boden so gut ist,
daß er nur einer sehr geringe,: Bearbeitung
bedarf. Diese Annahme hat sich als keineswegs



berechtigt erw esen. Bei der Besichtigung der
Einzelhöfe in _Wolhynien überzeugten sich die
Bauern des Schwarzerdedistriktes, daß der Boden
dort bedeutend minderwertiger ist, daß die einzelnen
Höfe im Durchschnitt nicht größer als 3_^2 Dessj.,
im Höchstfälle 6—7 _Dessjatinen sind, und daß das
Land einer dreimaligen Beackerung bedarf. Die
Bauern waren erstaunt, daß die örtlichen Wirte

sich trotzdem kategorisch gegen den Gemeindebesitz
erklärten. Begründet wurde diese Ansicht dadurch
daß alle Felder zusammen lägen, ihre Bewirt-
schaftung da weniger Arbeit und Mühe koste, die
HofZwirtschaft habe eine sorgfältigere Bearbeitung
und eine intensivere Kultur zur Folge und biete
die Möglichkeit, zur Vielfelderwirtschaft überzugehen.
Diese Gründe haben die Bauern sehr nachdenklich
gemacht und ihnen den Gedanken nahegelegt, zum
selbständiaen Eigentum überzugehen.

Petersburg. Der Prozeß gegen Baron Frede-
ricksz, den früheren Gouverneur von Nishni-Now-
gorod, wird, wie der Towarischtsch erfährt, sofort
nach Erledigung des Prozesses gegen Gurko, der
im Oktober beginnen wird, zur Verhandlung ge-
langen. Baron Fredericksz soll nicht nur wegen
Amtsüberschreitung, sondernauch wegenGebrauch der
Amtsgewalt zu eigennützigen Zwecken angeklagt
sein. Abgesehen von den Mitgliedern der Nishni-
Nowgorodschen _VerpftegungZkommission werden W.
IGurko, Ingenieur Golowin, Kommissionäre
Kopitz, Lidual und einige Angestellte seines Nishni«
N)wgorodschen Casöch_ n̂tants als Zeugen fungieren.

Finnland. In der finnländischen bürgerlichen

Presse beginnen sich Stimmen zugunsten der Be-
willigung der von der russischen Regierung gefor-
derten Militärkontribution von 20 Millionen Mk.
zu regen. Den Anfang machte das führende Iung-
fenna Nllnen-Organ Helsingin _Sanomat.

Da man in Petersburg der Ansicht ist, daß
trotz der von einigen Torpedoböten ausgeübten
Kontrolle fortfahrend von Finnland über den
Ladaga Waffen nach Rußland eingeschmunggelt
werden, hat man beschlossen, die Zahl der auf dem
Ladoga kreuzenden Torpedoböte bedeutend zu er-
höhen und alle diese Schiffe mit Scheinwerfern
auszurüsten.

Nach Abo sollen in nächster Zukunft wieder
Kosaken verlegt werden. Die erforderlichen Stall-
gebäude werden in großer Eile hergestellt.

Reval. Ztg.
Helsingfors. In Langinkoski wird Anfang

September hoher Besuch erwartet. Die Kaiserliche
Jacht „Standart" begab sich am letzten Montag
aus _Kotka ostwärts. Die Abfahrt des „_Standart"
wird mit dem bevorstehenden Kaiserbesuch in Ver-
bindung gebracht.

— Der Urlaub des Generalgouverneurs Gerard
welcher am 1. September ablaufen sollte, ist auf
zwei Wochen verlängert worden.

— Die erste Sitzung des Landtages nach den
Sommerferien wird am 2. September stattfinden

(Rev. Veob.)
Moskau. Wie sich herausstellt, sind die

Zeitungsmelbungen über den Ablauf des Pacht-
vertrags W. D. _Gringmuts mit den _Moskowskija
Wedomosti nicht ganz richtig; der Pacht-
termin läuft, wie dem Rufst. Gol. zu entnehmen
nicht am 1. Januar 1908, sondern am 1. Januar
1909 ab.

Moskau. Die Einnahmen Karl Amalie Gring-
muths von den staatlichen Inseraten. Man hat
erfahren, daß die erste Hälfte dieses Jahres den
„Moskowskija Wedomosti" im ganzen 72,000 Rbl.
vom Fiskus eingebracht hat.

Wologda. Der Erzbischof von Wologda, Nikon
fordert in Rundschreiben an die Bauern diese
auf, in die dritte ReichZduma nur „wahrhaft
russische" Leute zu wählen. Gleichzeitig bereist der
Erzbischof, nach der Rusfj, das Land und treibt
Wahlagitation, wobei er gegen die Sektierer und
die vielen Verbannten prediqt.

Ausland.
Riga, den 16, <29) August.

Fürst Vülow und Cambon.
Ueber die Unterredung, die Fürst Bülom in

Narderney mit dem französischen Botschafter
_Cambon gehabt, äußern sich jetzt die berufenen
Organe in Berlin und Paris in offiziösem Stil.
Die Norddeutsche AllgemeineZeitung schreibt: Der
Besuch des französischen Botschafters Herrn Jules
_Cambon beim Reichskanzler Fürsten v. Bülow in
Norderney ist unter sehr befriedigenden Eindrücken
»erlaufen. Beide Staatsmänner sind seit einer
Reihe von Jahren durch persönliche Beziehungen
verbunden. Sie konnten in freundschaftlicher Aus-
sprache ihr Einvernehmen und ihre Zuversicht in
die Entwickelung der deutsch-französischen Be-
ziehungen feststellen.

Zu obenstehendem halbamtlichen _Communiaus
in der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung über
die Zusammenkunft Bülows mit Cambon läßt sich
noch die Kölnische Zeitung aus Berlin anscheinend
von amtlicher Seite telegraphieren: Wenn Fürst
Bülow und Herr Cambon übereinstimmend zu der
Anficht gelangten, daß die Beziehungen zwischen
Frankreich und Deutschland zu Bedenken keinen
Anlaß geben, und daß die Hoffnung auf eine
freundliche Weiterentwicklung berechtigt erscheint
so ist das Ergebnis um so höher zu veranschlagen
als die Zeiten nicht fern sind, wo sich zwischen
beiden Slaalen eine recht scharfe Verstimmung
herausgebildet hatte. Sie wurde überwunden
durch das verständige Friedensbcdürfnis auf beiden
Seiten, dessen Berechtigung und Notwendigkeit
immer mehr das Gemeingut nicht nur
der leitenden Staatsmänner, sondern auch
der öffentlichen Meinung wird. Man
kann als selbstverständlich annehmen, daß in den
stundenlangen Unterhaltungen in Norderney alle
Gebiete der allgemeinen Politik gestreift worden
sind, und daß man sich auch ganz bestimmt über
Marokko unterhalten haben wird, das augenblicklich
im Mittelvui»^ _^ _Interesses _n>"_^ Nenn dieser

Punkt ohne das Hervortreten von Gegensäßen in
freundschaftlicher Weise besprochen werden konnte
su zeigt das eine wirkliche Besserung der Lage
Ebenso wie die vorhergehenden Begegnungen nicht
iu festen Abmachungen führten, ebenso wenig ist
das bei den Unterhaltungen in Norderncy der
Fall gewesen. Solche Abmachungen wurden auch
weder erwartet, noch angestrebt, sondern es han-
delte sich lediglich darum, durch gemeinsame Aus-
sprache den beiderseitigen gutcn Willen zu zeigen
friedlich, höflich und, wenn es geht, freundlich mit-
einander auszukommen. Darüber hinaus gehen
vorläufig die deutschen Wünsche nicht, wohl aber
darf man darauf vertrauen, daß wenn diese De-
tente eine Zeitlang ihre Wirkung ausgeübt haben
wird, aus ihr eine Lage erwachsen kann, die das
Anormale, das den deutsch-französischen Be-
ziehungen noch anklebt, beseitigt. Der wichtigste
Faktor ist hierbei die Zeit, und er wird wirkungs-
voll gestärkt werden, wenn er von ehrlichem guten
Willen unterstützt wird, und wenn die Presse
beider Länder ihre Aufgal-e darin erkennt, nicht
das zu betonen, was aufreizt und trennt, sondern
das, was beruhigt und verbindet. Der französische
Minister des Auswärtigen Herr Pichon hat zu
wiederholten Malen seinen entschiedenen Wunsch
ausgedrückt, mit Deutschland in guten Beziehungen
zu leben, und aus dem ganzen Vorgehen des
Botschafters Cambon ist der Schluß erlaubt, daß
sich jener in den Dienst der Politik stellen will
Die ganze Begegnungskampagne, wenn dieser
Ausdruck erlaubt ist, ist demnach durchweg be-
friedigend verlaufen, und wenn sie auch natur-
gemäß nicht vermocht hat, alle bestehenden Gegen-
sätze endgiltig zu beseitigen, so hat si e doch den
allseitigen guten Willen gezeigt, sie in freundlicher
und versöhnlicher Weise zu behandeln und dadurch
dazu beigetragen, die Wolken zu zerstreuen, die zu
manchen Zeiten recht schwarz über den europäischen
Horizont aufzogen.

Die Agence Havas veröffentlicht folgende offen-
bar von der französischen Regierung inspirierte
Note: Der Botschafter Cambon, der alte Be-
ziehungen zum Fürsten Bülow unterhält, traf sich
mit ihm in Norderney. Die Zusammenkunft war
eine der herzlichsten. Unser Vertreter und der
Kanzler konnten ihr Einvernehmen und ihre Zu-
versicht in die Vortrefflichkeit der deutsch-französi-
schen Beziehungen feststellen.

Auch in London äußert man sich sehr erfreut.
Die Tribüne sagt über die Zusammenkunft des
Reichskanzlers Fürsten v. Bülow mit dem Bot-
schafter Jules _Cambon in _Norderney: Jedes
Zeichen für das Wachsen einer besseren, gesunderen
Stimmung zwischen Frankreich und Deutschland
wird mit der aufrichtigsten _Freude von uns auf-
genommen werden, die wir eine aktive _Freundschaft
mit diesen beiden großen Völkern wünschen.

Deutsch 2 5 R ei ch
Die Frage des Gnteignungsrechtes.

Ob die Polenvorlage, die dem nächsten preußi-
schen Landtag zugehen soll, der Ansied.lnngs-
kommissian das Enteignungsrecht gegen die Palen
verleihen wird, das scheint immer noch nicht ganz
sicher zu sein. Die nalianMbcralen Münchener
Neuesten Nachr. wollen wissen, daß eine Ent-
scheidung bis jetzt nicht gefallen sei und führen
dann aus:

«Im Gegenteil haben sich neuerdings im Schöße
der preußischen Regierung diejenigen Stellen, die
aus Gründen der Verfassung, des Rechts und der
Zweckmäßigkeit vor einem so starken Eingriff in
das Privateigentum dringend warnen, vermehrt
und es gilt heute als unwahrscheinlich, daß die in
der nächsten Session des preußischen Landtages zu
erwartende Vorlage über die Fortführung des An-
siedelunaswerkes iu Posen das von den _Hakatisten
als Waffe gegen die Palen geforderte Enteignungs-
und Einspruchsrecht enthalten wird. Definitive
Entschlüsse liegen allerdings nicht vor."

Vom Würzburger Katholikentag.
Das Hautinteresse bot bisher die Behandlung

der römischen Frage durch _Iustizrat Porsch. Das
große Publikum hatte natürlich keine Ahnung, daß
hinter den Kulissen wieder einmal ein Szenerie-
wechsel vorgegangen war. Man hat kein Wort ge-
redet von dem Verhältnis des päpstlichen Stuhles
zu Italien. Schon in den letzten Jahren war man
zurückhaltender geworden, aber man spielte immer
nach auf die nötige Regelung von Staat und
Kirche an. Diesmal kein Wort. Man empfindet die
Notwendigkeit, das Papsttum unabhängig zu
stellen, schlägt aber als einziges Mittel nur die
finanzielle Beisteuer vor. Von der Wandlung merkt
die Masse nichts. Sie hätte auch Beifall gerufen
hatte man die staatliche Souveränität des Papstes
und die Herausgabe des geraubten Kirchenstaates
gebieterisch verlangt.

Gesterreich-Ungarn.
Monarchen-Begegnung.

Die „Zeit" erfährt von kompetenter diplomatischer
Seite, daß in den Besprechungen zwischen Tittoni
und _Aehrenthal die Frage einer persönlichen Be-
gegnung zwischen beiden Monarchen erörtert worden
sei. Die Besuchsfrage werde bald geregelt sein.
Wien dürfte daher bald den König von Italien
begrüßen. Der Besuch wird durch den österreichi-
schen Thronfolger erwidert werden. Wie verlautet
sei es nicht ausgeschlossen, daß Kaiser Wilhelm
gleichzeitig nach Wien komme, so daß der Drei-
bund in Wien vereinigt märe.

Bisher hat König Viktor _Emanuel Wien nicht
besucht, weil das österreichische Kaiserhaus, um
den Vatikan nicht zu kränken, einen Gegenbesuch
in Rom nicht für möglich hielt. Jetzt scheint man
in Wien, möglicher Weise aber auch im Vatikan
einen Ausweg gesunden zu haben und die Bundes-
genossen werden sich offizielle Besuche abstatten
können.

Der _oeutschradikale Parteitag.
Auf dem von den Deutschradikalcn unter Wolfs

Führuna einberufenen deutschen _Volkstag in Asch

wurden Resolutionen angenommen, die strammes

Zusammenhalten aller deutschen Parteien unter

Wahrung der Selbständigkeit _Mr einzelnen
fordern. Sie betonen trotz des derzeitigen Zu«

s_ammengehers mit den _Deutschklerikalen den anti-

klerikalen Charakter der _deutschradikalen Parte,

und drohen einem eventuellen klerikalen Nachfolger
des jetzigen liberalen Unterrichtsministers _Marchet
mit dem schärfsten Widerstand. Ferner bekennen

sich die Resolutionen zum Antisemitismus, fordern
die Vorherrschaft der Deutschen im Staate, die

Wahrung ihrer nationalen Rechte und die Ein-
führung einer allgemeinen Wählerkurie im böhmi-
schen Landtage mit dem Vetorecht der Deutschen

Fr ankr ei ch.
Norderney und Morolko.

Die nationalistischen Blätter ausgenommen
welche in gewohnter Uebellaune versichern, das
wenige, was vorangegangene Abmachungen vom

schö nen Frankreich und seiner Eigenberechtigung
noch übrigließen, sei in Norderney i erkauft und
verraten worden, bespricht die Presse mit großer
Befriedigung den Beginn regerer, angenehmerer
diplomatischer Beziehungen zwischen den Kabinetten
in Berlin und Paris. Dieser Verkehr werde über
die marokkanischen Angelegenheiten hinaus voraus-
sichtlich manche nützliche Neuerung zeitigen, nach
den einen (Echo de Paris) auf allgemeinen
diplomatischen Gebiet, nach den anderen
(Figaro) vorwiegend in finanzpolitischer Rich-
tung. Die Gegenwartsfragen freilich ver-
langen unmittelbar ihr Recht, und zu
diesen zählen, wie im Matin ausgeführt wird
neben den Entschädigungen für _Casablanca auch
die Beschwerden der Deutschen daselbst wegen des
Verhaltens ter französischen Autoritäten am Tage
des Bombardements. Indessen bestehe begründete
Aussicht, daß dieser Punkt, welcher in Norderney
nicht näher erörtert zu werden brauchte, bald be-
friedigende Aufklärung erfahre, und daß man un-
schwer eine Farm finden werde, Marokko für die
Verluste von _Casablanca wie für die französisch
spanischen Aufwendungen der Gegenwart und Zu-
kunft verbindlich zu machen. Schon sei, meint
Eclair, eine identische Note Frankreichs und
Spaniens an den _Maghzen abgegangen, um ihn an
seine in _Algeciras übernommenenPflichten eindringlich
zu erinnern. Diese Note wäre, wie man anderweitig
versichert, von weittragender Bedeutung, weil deren
unzureichende Beantwortung leicht Anlaß geben
könnte, die Rechte des Sultans als Signatar der
Akte von Ulgeciras kurzerhand zu streichen. Wie
wenig man iu französischen leitenden Kreisen von
der Autorität des Sultans Abdul _Asis hält, be-
weist die vom Eclair mitgeteilte Aeußerung Cle-
menceaus: „Wir werden", sagte der Minister-
präsident nach seiner Rückkehr von Rambouillet
„binnen acht Tagen über _Mulay _Hafids (Thron-
Prätendent) wahre Absichten Gewißheit haben.
Einstweilen genügt es uns, zu wissen, daß trotz
der Anii-Europäerbcwegung, die ihn emporhob
zwei Frankreich ergebene _Kaids unter _HafidS un-
mittelbaren Vertrauensmännern sich befinden."

Portugal.
_Mordplan gegen den Kronprinzen.

Die Haussuchungen bei den Republikanern in
Lissabon, die wegen der kürzlich aufgedeckten
Vombenverschmörung gegen den König und den
Premierminister verhaftet worden sind, haben, dem
Aerl. Tgbl. zufolge, zu einer neuen wichtigen Ent-
deckung geführt. Die Polizei stieß auf Schrift-
stücke, die ihr den Weg zu einer zweiten geheimen
Bombenfabrik wiesen. Diese ist im südlichen Teil
der Stadt am Tajo gelegen, und es wurde eine
beträchtliche Menge von Sprengstoffen vorgefunden.
Die Polizei glaubt, daß die Verhafteten mit diesen
Bomben ein Attentat gegen den Kronprinzen aus-
zuführen planten. Dieser wird am 28.September
von seiner _Afrikafahrt hier wieder eintreffen, und
es ist ein festlicher Einzug mit einer großen
Empfangskundgebung unter freiem Himmel geplant
bei diesem Anlasse sollte, wie man nach verschiedenen
Anzeichen annehmen muß, der Schlag geführt
werden.

_Japan.
Mord aus Patriotismus.

In _^okio herrscht große Erregun g über eine
Mordtat, die auf politische Motive zurückzuführen
ist. Ein Japaner namens _Mayeda wurde von
einem anderen Japaner mit Namen _Imamura er-
mordet. _Manedll wurde verdächtigt, ein Spion in
russischen Diensten zu sein. Imamura trat darauf
zu Mayeda in Beziehungen und erstach ihn —
wie er behauptet, aus Patriotismus — als er die
Gewißheit erlangt hatte, daß Mayeda wirklich ein
russischer Spion sei. Der Vorfall hat der
japanischen Presse Veranlassung gegeben, eine
heftige Fehde gegen die in Tokio lebenden
Russen zu unternehmen. Die Hetzereien haben
berciis einen solchen Höhepunkt erreicht, daß der
russische Gesandte in Tokio sich genötigt sah, das
japanische Auswärtige Amt um Intervention zu
ersuchen. Der Gesandte erließ auch eine Bekannt-
machung in den japanischen Blättern , der zufolge
der ermordete Japaner für Ruhland keinen Spion-
dienst geleistet hatte, sondern einer Klasse von
Leuten angehört habe, die es sich zur Aufgabe
gemacht, die Beziehungen zwischen Japan und
Rußland auf das eifrigste zu fördern.

Totales.
Der Chef des Rigaschen Post- und Tele-

graphen-VezirlsIngenieur Nomizky hat sich
gestern auf dem _Tampfer „Konstantin" nach
Arensburg begeben, wo er eine Revision des
örtlichen Post- und Telegraphen-Kontors und hier-
auf eine Besichtigung der Telegraphen-Linien und
Revision der Post- und Telegraphen-Institutionen
bewerkstelligen wird, die auf den Inseln der Ostsee:
Oesel, _Dago, Moon, Worms u. _a. belegen sind.

Ernennungen. Der Direkior der _Dorpatschen
Realschule, Wirklicher Staatsrat Bojarinom
ist zum stellvertr. Direktor des hiesigen
Alexander-Gymnasiums ernannt worden.
An seine Stelle tritt der Inspektor des Vorväter
Gymnanums Kiprianomitsch.

Bestätigung im Amt. Nach dem „_Pram.
Westn." wurde der stell». Adjunkt-Professar für
chemische Technologie am _Rigaschen Polytechnikum
Herr Witlich in diesem Amt bestätigt.

Das temporäre Kriegsgericht zu Riga be-
ginnt morgen die Verhandlung des großen Pro-
zesses über die revolutionäre Bewegung im Ri-
gaschen Kreise im Herbste des Jahres 1905. Die
Räumlichkeiten für die Verhandlung dieses Monstre-
Prozesses im Unterofsiziers-Bataillon sind schon
dazu hergerichtet worden, der Bestand des Gerichtes
ist ein neuer und die Verteidiger der Angeklagten
sind vom Gerichte akzeptiert worden. Die Zeugen
für die Angeklagten sind schon teilweise in Riga
eingetroffen und zwar aus Kurtenhof, Ringmunds-
hof, Lennewarden, Römershof, Kokenhusen, Alten-
woga, Mehlen, Stockmannshof, Fehteln und
Odensee. Die Hauptanklagepunkte sind: 1) der
Ueberfall auf die Wohnung des jüngeren Gehilfen
des _Rigaschen Kreischefs v. Henning und ihre
Niederbrennung, Ermordung des v. Henning und
eines Dragoners; 2) Verhaftung des Lindenschen
Pastors _Stoll nebst dessen Ehrenpolizisten Kirstein
und Löwis-of-Mmar; Beschießung und _Inbrand«
steckung des Kokenhusenschen Pastarats; die Ver«
Haftung des Rittmeisters des 9. Dragonerregiments
v. Stern, des Edelmannes v. Scheinvogel nebst
dessen Gemahlin und Tochter, des Herrn u. Tran«
sehe nebst Gemahlin, des Kreischefs v. Petersen
u. a., die Ermordung eines Dragoners, Verwun
düng von rier und Gefangennahme von 20 Dra-
gonern.3) dieBelagerung von_Lennewarden,Gefangen-
nahme von Dragonern und Gutsbesitzern, die Er-
mordung des jüngeren Gehülfen des Kreischefs
von Petersen, dessen Schreiber _Maximowitsch und
dreier Tscherkessen; 4) die Beschießung und Nieder-
brennung des Schlosses Römershof und Ver-
steigerung des Vermögens des ermordeten van
Henning,' 5) ein doppelter Ueberfall auf einen
Militärzug bei _Stockmannshof, wobei 1 Soldat
getötet und 35 verwundet wurden.

Em Arbeitermeeting ist Sonntag, den 12.
August morgens im _Kaiserwalde von der Polizei
entdeckt worden. Ueber 20 Personen, sind dabei
arretiert und nach dem Verhör am anderen Tage
ins Gouvernementsgefängnis interniert worden.

_H. Ein Waldbrenner» Wie erinnerlich, wurde
im Sommer 1905 vom Mai bis zum August
sehr oft der Wald bei Bellenhof angezündet, und
zwar einige Mal,an mehreren Stellen zugleich.
Wie sich nun herausgestellt hat, ist der Mord-
brenner der Sohn des örtlichen Eisenbahnwächters
der nicht einmal 16 Jahre alte Knabe Trosim
Iewstignejew gewesen, der dann auch zur Verant-
wortung gezogen wird. Er scheint von Revolutio-
nären angestiftet gewesen zu sein.

_H. Räuber. Im vergangenen Jahre übersielen
drei Mann in einem Wäldchen bei der Stadt den
Bailern Mahrtin _Kalnbirse, verprügelten ihn und
raubten ihm einen Beutel mit 6 Rbl. 34 Kop.
Der eine von den Räubern, der 31 Jahre alte
Rosenbecksche Gemeindebauer Andreas Leeping ist
nun in die Hände der Polizei geraten und dem
Gerichte übergeben worden. Seine beiden Käme-
raden liefert er aber nicht aus.

_^. Einbrecher. Eine bewaffnete _zBande drang
bekanntlich Ende 1905 in das Dischdat-Gesinde
in der Pinkenhofschen Gemeinde, in dem der Busch-
mächter Karl Eglit mit seinem Gehülst« Heinrich
Kommissar wohnte, bedrohte beide mit Flinten und
Revolvern und raubte 3 Flinten und 1 Revolver
zur Bewaffnung der örtlichen Volksmiliz. Der
größte Teil dieser Bande ist unermittelt geblieben
während drei von ihnen verhaftet morden sind. Es
sind die Bauern der Schuhkstschen Gemeinde Karl
Sihle, 26 Jahre alt, der Nrandenburgschen Ge-
meinde Albert Tenis, 17 Jahre und der _Katwer«
schen Gemeinde Alexander Needre, 18 Jahre alt.

Verhaftung eines entflohenen Arrestanten.
Am 14. August, um 7 Uhr abends, wurde von
einem Schutzmann des 2. Distrikts des _Mitauer
Stadtteils im Weißenhöfschen Walde der Waimast-
fersche Bauer Alexander _Ssein verhaftet, der als
Arrestant _derNigaschen Korrektions-Arrestanten-Ab-
teilung am 23. Juli bei Arbeiten in Bolderaa be-
schäftigt wurde, und von dort entflohen war.

Die Ausstellung für Arbeiterwohnungen
und Voltsernährung wurde gestern von 2630
Personen besucht.

Gmigrantenverkehr Riga-Amerika. Wie der
Prib. Kr. erfahrt, wird der erste direkte Emigran-
tendampfer auf der direkten Linie Riga-Amerika
am 12. September von hier aus expediert werden.

Von einem Wetterkuriosum in diesem entar-
teten Sommer berichtet die Helsingforser „_Nya
Pressen" : am Dienstag und Mittwoch der ver-
gangenen Woche ist an zwei Orten in Dänemark
Schnee, gefallen.

Da können auch wir demnächst wohl auf Nacht-
fröste gefaßt sein — trotz dem Optimismus des
Herrn Gribojedow!

_Stadttheater. Das Künstlerpersonal ist nun«
mehr vollzählig eingetroffen und sind die Vor«
proben seit Mittwoch schon im vollen Gange. Als
Eröffnungs-Vorstellung ist bekanntlich _GoldmarkS
große Oper „Die Königin von Saba" angesetzt.

_Xarnikau,
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Der Billetuerkauf beginnt Freitag Vormittag
9 Uhr.

Herr Bernhard Vollmer, der jugendliche Held
unseres _Stadtthcaler«, ist mit seiner jungen Gattin
Luise, geb. _Witthcms, aus den Fliicn zu uns
zurückgekehrt.

x. Die Saison des _Rigaer Lettischen
Theater« wird am 29. August mit _Aspasias
„Waidelote" eröffnet. — H err Rudolf Blau«
mann, der als Dramaturg für das _Rigaer Lett,
Theater engagiert «_ar, hat der _Theaterkommisiion
schriftlich mitgeteilt, daß er krankheitshalber diese«
Amt nicht antreten kann, Herr _Blaumann be-
findet sich zur Zeit auf dem Lande,

Aus»«»» Bureau de« _Hagensberger 2««««««
_theaters wird uns mitgeteilt: Morgen, Freitag,
findet die drittletzte Vorstellung statt. Sie bringt
nie aus dem Inseratenteil ersichtlich, eine Reuue
der meistgespielten Rollen de« Direktors Richard.
Dieser Ehrenabend für den Regisseur und Schau-
spieler Richard verspricht sich zu dem amüsantesten
der ganzen Saison zu gestalten und, wie aus dem
vorhandenen Interesse wahrzunehmen ist, auch zu
einem _auherordentlich bel»chten, Sonntag, den
19. August werden die Pforten des Sommer«
Theaters für diese Saison geschlossen.

1. 3>ie _Kinderlolonie der Mg»-Orele«
Eisenbahn am _Rigaschen Strande. Im Jahre
1906 waren zum Besten der Kolonie von den ein«
gelaufenen Summen 15,248 Rbl. 11 Kop. nach«
geblieben und kamen im Jahre 1907 bis zum 1.
Juli hinzu 369 Rbl, Von der Gesamtsumme mit
15,618 Rbl. 11 Kop. wurden bis zum 1. Juli c.

ausgegeben 97? Rbl, 33 Kop. und zwar: für die
Einrichtung 10 neuer Betten — 184 Rbl. 48 Kop,,
sür die Miete einer Villa in Karlsbad — 350
Rbl., für die Erhaltung der Kinder 392 Rbl.
88 Kop. und verschiedene kleinere Ausgaben
69 Rbl. 99 Kop,

Bis z um 1. Juli c. waren in die Kolonie im
Ganzen 34 Kinder, 20 Knaben und 14 Mädchen
aufgenommen worden. Von ihnen wurden 31
ohne Zahlung verpflegt, während die übrigen je
5 Rbl. monatlich zahlten. Ein jedes Kind hat 24
_Kop. täglich gekostet. Unter den Kindern b.'fandcn
sich : 4 von Eisenbahnarbcitern, 8 von Wächtern
de« Eisenbahnvermaltung und 4 von Wächtern der
Eisenbahnslrecke. Außerdem befanden sich in der
Kolonie 2 Kinder von Kondukteuren und
16 Kinder von Kontoristen, Telegraphisten, Buch-
haltern usw.

Sportverein „Kaiserwald". Sektion für
Schwimmsport, Ausschreibung für das
Schlußschmimmen am Sonntag, den 19. August
präzise 3 Uhr nachmitwgz, bei günstiger Witterung.

1) Wettschwimmen um den S!intsee°_Pokal.
Distanz 300 Meter. Bis 3 Ieton«,

2) _Strcckentauchen. Bis 2 _Ietons,
3) Springen. 4) Kürübungen. Bis 3 Ietons,
Die Einsätze betragen pro Nummer 25 K«_p,, die

nicht zurückerstattet werden.
Meldungen werden bis Sonntag, den 19. August,

2 Uhr nachmittag», durch den Schwimmmart
HerrnI. Teichmann, im Sportverein entgegen-
genommen. Der Vorstand.

In der Musikschule vonI. _Richter (Roma-
nomstraße Nr. 22) beginnen die theoretischen und
praktischen Musiiturse am 23. August, Anmel-
dungen werden täglich von 10 bis 12 und von 4
bis 6 Uhr Nachm. entgegengenommen,

Karlsbad. Gestern war, wie der _Prib, Kr.
meldet, auf der Plattform der Station _Karlsbad
eine Partie Bagage gestapelt und des Regenwetters
wegen mit einem_Bresenning bedeckt worden. Das
Nrefennina, war aber so nachlässig übergedeckt wor-
den, daß es _«on einem plissierenden Zuge
erfaßt und miigc-rissen wurde. _Hierdurch stürzte
ein Teil der Ängage auf die Schienen und wurde
vom Z_uae überfahren und verdorben.

Zum «ffcnlüchen _Meiftbo! _gelangen i>» N«M_5g«>cht
nachstehende Immobilien:

1) »m 22, September c„ um 10 Uhr _uoimittags, das
der Minna KissiL, geb, Luhs, gehörige, im _Palrimonial»
gebiet, jenseits der Tun» _^G.uppe 8U, _Nr, 116) _belesene
Immobil;

2) am I«, Februar 1808, um III Ilhr _uoimittags, das
der Mathilde _Frcimlmn, geb. _Loniadi, gehör«,«, iml Qu,
des 2. Moskauer _Siadtteil«, an der Färbeisn'aß?,«_iib Pol,»
Nl, 358 (Gruppe 34 Nr. 115) telegene Immobil_;

3) am I«, Februar 1»N8, um 10 Uhr »» mittags, das
dem Johann Tscnne gehölige, _<m der _Petersburg« _Strohc,
«ud Rr. 1U_6 der Landpolizei und _Adr.-Nr, 11Ü belegene
Immobil;

4) am 16, Februar 1903, um IN Uhr lwrm,, da« dem
Bauern _Iurli _Matlchulis gehörige, im 8, Quart, des
_Mitauei Stadtteil«, an der _Nitauer Laussee und Baum»
straße, _«ul, Pol.»Nr. 171 _^Gruppe 54 Nr. 84) in

_Thoiens_»

leleaene Immobil,
5, »m 1«, Fell, 1808, um 10 Uhr norm,, dos dem

_Niaaschen Nur,,« Konstantin Nruswsky gehöri_«, im 2,Qu.

des _Mosk, Stadtteil«, 5nd P°l.»Nr. 118, oder im 1,Quart,

des I Moskauer Stadtteils _^_u!> Pol.»Nr. _ä «Gruppe 41

_Nr 10«) am Dünaufer, -u_^ Adr._^_Nr. 5, belcge,ie ^>mm°b,l.
«) am 1«, _Fewuir 1!>_08, l«>n 1« Uhr «_ormiltag_«,! daü

dem Andrei _Kruhm gehörige, im _Patrimonialgeliet, d,e«<
_seils der Nun», an der _Rumpenlwiichen Straße, _«,!> Ädr,>
?!r. 1 (Gruppe 71, _?ir, «2) _liclcgene Immobil, und
_' das dem

7) am 1«,Februar 1_SU8. um 1U Uhr vormittag«
Rigaschen Kaufmann Heinrich _Nergholz gehörige, >m 6, _Qu,
des Moskauer Stadtteils, «üb Pol._'_^lr. 262, oder im 1. Qu,

des 2, Moskauer Stadtteils, an der _GerttudstraVe, liuü

P°l,°Nr, 108 (»_ruppe 32, «r, _«2> belegc„e _Immobil,

_il. L. Wanderun« über den Tünamarlt.

Unsere Strickbeeren, von denen «3 heißt, daß sie

gut geraten seien, haben dcr kalten Witterung

wegen noch nicht ihre volle Nchc _crziclt und

kommen vorläufig nur in ganz kleinen Partien auf

den Markt. Die _Strickbeeren, die man letzt in

größerer Menge auf dem Markt sieht, stammen aus

dem _PleZkauer Gouvernement und werden im

Detailhandel mit 5—7 Kop, pro Pfd. verkauft.—

Das Angebot in Aevfelu ist ein recht großes.
Bessere Sorten Aepfel erhalten mir aus dcm

Süden, während aus unseren Provinzen minder-
wertige Sorten und _dadci noch in halbreifem Zu-

stande auf Fuhren angeführt werden. Im Lngros-

wndel tosten Aepfel 1 bis 2_^2 Rbl. pro Pud

und im Detailhandel 3 bis 5 Kop. pro Pfd.

Hiesige Birnen, noch ziemlich ungenießbar, _werben
_,'ür 4 bis 5 Kop. pro Wd. _milaufi, wahrend «u«

dem Süden angeführte 7 w 15 Kop. tosten_,

_^

_lon Beeren gibt e_« in
geringen Mengen noch

folgende: Johannisbeeren zu 5 bis 7 _Kop.,

_Stachelbeeren zu 6 bis 8 Kop., Himbeeren zu 13
ms 17 Kop., hiesige _Strickbeeren zu 6 bi« 7 Kop.,
die ersten unreifen _Kra_,i«_beeren zu 3 Kop. pro
Pfd. AI« beste Gurken gelten die _Oreler, »°n
denen dz Hundert, je nach der Größe, 30 bis
70 Kop. zu stehen kommt. Beim Einkauf kon-
lroliere, man genau da« Abzählen, denn „Irren
ist menschlich". Seit einigen Tagen wirb schonfrischer
Sauerkohl zu 12 bi» 15 Kop. pro _Stof »erkauft.
Von Gemüse kosten Bohnen 3 bi« IN Kop,
Tomaten 10 bis 2« _Kop., Pfeffergurken 10 bi«
20 Kop., unreife Melonen 10 bis 15 _Kop. pro
Pfund; für guten Blumenkohl zahlt man 10 bis
30 Kop., für leicht gebräunten 5 bis 10 K»P„
für Weißkohl 5 bis 15 Kap., für _Savoyentohl
5 bis 10 _Kop. pro Kopf, holländische weiße
Gurken l osten 3 bis 15 Kop., spanische Zwiebeln
8 bis 10 Kap. pro Stück, ein Bund weißer
Nettig 3 bis 5 Kop., ein Bund Radieschen 1 bi«
3 Kop, — Auf dem _Wildmarkt zahlt man —
paarweife gerechnet — für Hassel- und Feldhühner
1 Rbl. bis 1Rbl. 20 _Kop., sür Birkhühner
1 Rbl. 20 Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop. Ein ganzes
Reh kostet 5 bis 8 Rbl., ein _Rehbraten 2 bi« 3
Rbl, und ein Rehrücken 3 bi« 5 Rbl. — Auf
°em Geflüge markt tostet ein alte« Huhn «5 bi«
75 Kop., ein Paar Keuche! 40 bis 85 Kop., eine
Ente 75 bi« 80 !_i«_p., «ine junge _Gan« 2 bi«
2_'/2 Rbl. — Hühnereier halten sich auf dem
Preife von 1 Rbl. 50 bi« 55 Kop. — Gu_«e
Butter kostet 32 bis 35 Kop. pro Pfund. —
_Lin Band Krebse lastet je nach der Größe:
60 Kop. (kleine), 1 Rbl. 30 Kop. (mittlere)
und 3'/« Rbl. (gruße), — Der Fisch-
markt ist immer noch schwach besetzt. Um
einigermaßen der Nachfrage entgegenzukommen
beziehen einige Händler au« weiter Ferne Ware
und zwar au« _Dorpat Hechte und Brachse, von
den:n erste« mit 6 Rbl. und letztere mit 6 bi«
7 Rbl. pro Pud im _EngroLhandel abgegeben
werden. Lach« aus _Nariv» erhalten wir in diesem
Jahr mehr wie sonst und er kommt im Engros-
h_andel auf 21 Rbl. pro Pud zu stehen. Die
Engrospreise für frische« Fleisch — pr» Pfd. be-
rechnet — stellen sich folgendermaßen: für Rind-
fleisch auf 1_«V_« bi« 15_'/, Kop., für Kälber in
F>ll auf 14 bis 20 Kop., für Lammfleisch auf
10 bi« 14 _Kcp. und für Schweine auf 18 bis
20_'/2 _Kop. Lammfleisch wird billiger. Für
schieres Rindfleisch zahlte N'an 24 _Kop., für
schieres _Kalbfleifch _aar 35 _Kop. pro Pfund.

Rczept zu Tu tti-Fru ttli-Saft. 2 Pfd.
Kirschen, _^ Pfd. schwarze Johannisbeeren, 2 Pfd.
rote Johannisbeeren, 2 Pfd. Himbeeren, 7—8
Pfd. Zucker, Man kocht «/« _Stof Wasser mit
dem Zucker zu Syrup, legt die entkernten Kirschen
und roten Johannisbeeren dazu, kocht den Saft
unter Abschäumen _Vi Stunde, giebt dann die
schwarzen Johannisbeeren und Himbeeren dazu
kocht alles zusammen wieder V_< Stunde, schäumt
ab und gießt den Saft in eine Schüssel, die man
ab und zu leicht schüttelt und füllt ihn am nächsten
Tage in Gläser.

Unbestellte Tel«g«nn»e »»« 15, August. (Zentral»
Post» und _Telegraschenbureaui. Sodo, _Dmitromsk, —
_Nllljour, _Stenden, — _Meltzer, Petersburg, — A. Abel
_Ztlugi, — _Perekalin, _Abramomk», — NemZ, Odessa, —
Schubert, Petrosamodsk, — Sololomsky, _Peteriiurg N, N.
— _Kopkin, Mitau. — _Schermann, Noronesh.

Vergnügungs-Anzeiger.
Im Hotel „Viktoria" wird von morgen al

täglich von V_?9 Uhr Abends an da« Wiener
Di>me»orchester A. Huth konzertieren.

Sprachest des Allgemeinen Deutsche»
_Sprachvereins.

psnchophysisch u. _a.
„Uebrigens finde ich, daß man bei diesen

Untersuchungen auf die Worte psychisch und psy-
chologisch, sowie physisch und physiologisch, ganz
zu schweigen von dem entseglichen psnchophyslch
endlich ganz verzichten sollte, d» ihr andauernder
Gebrauch in einer längeren Erörterung für den
Lefer nicht nur verwirrend, sondern geradezu un-
erträglich ist. Z. B.: „Es bedarf der physikalischen
Substitution, um sich selbst, einer psychologischen
um den Mitmenschen piychophysich zu denken
aber niemals wird die Beobachtung cine_« Gehirn-
Prozesses den zugeordneten psychischen konstruieren,
geschweige denn irgend «inen physiologischen
Vorgang erklären können; sind doch selbst die
Handlungen der Mitmenschen psychologisch mehr-
deutig; «der folgende Satze: „Ein vitaler Mecha-
nismus, welcher die Zukunft _bedenlt, kann nicht
Physikalisch, nicht kausal-physiologisch begriffen
werden; da aber für die Deckung von teleologi-
schen Ereignissen nur die Psychologie in _Vclracht
kommt, so können sie nur nach _Analogie _> s!)chisä,en
Geschehens aufgefaßt werden. Wie l_^l-ii-_, d,,L

falsche Postulat der _psy_^l,»physischen Weäi'_^w.itung
entspringt und die Substitution usw," Wen,, man
diesem ununterbrochenen Wechsel von „psychisch" und
„physisch" auf 200 Seiten folgt, s o ist die« nicht

nur für das Auge, sondern auch für die Auf-
fassung in hohem Grade peinlich, mährend die Wort«
„seelisch" und „körperlich" hierfür nicht nur gleich-
mertig, sondern sogar zutreffender sind. Denn, d_°
doch „Physisch" natürlich bedeutet, so ist sein
Gegensatz nicht „psychisch" «der seelisch, sondern
entweder unnatürlich ober übernatürlich („meta-
physisch") . Ebenso ist umgekehrt der Gegensatz de«
„Pfychischen" in diesem Zusammenhange nicht da«
„Physische" «der Natürliche, sondern der viel
engere Begriff de« Körperlichen. Aber man s«llte
d«ch nicht einen allgemeineren Begriff anwenden
wenn ein engerer zutrifft. Wer beispielsweise von

Pferden spricht, wird diese doch nicht allgemein
als „Tiere" bezeichnen; ebenso sind z. B.
da« Laufen und Fliegen bei Tieren zwar „natür-
liche" Bewegungen; aber man wird sie
richtiger körperliche nennen. Daß auch da» Vor-
stellen der Tiere ein „natürlicher Vorgang" ist,
bezweifelt niemand; aber was man in diesem
Zusammenhange untersuchen will, ist nicht diese
Eigenschaft, sondern ihr Verhälini« zum Körper
der Tiere. Weshalb spricht man da nicht von
diesem, statt allgemein von der Natur? Wahrlich,
nicht nur „Gesetz und Rechte", wie Mephisto
klagt, sondern auch Worte „erben sich gleich einer
ewigenKrankheit fort!" — Da«schreibt nicht etwa ein
berufsmäßiger Fremdwortjäger, sondernein Philosoph
selbst, Kurt Gräser, in seinem im vorigen Jahre
erschienenen Werke „Die Vorstellungen der Tiire.
Philosophie und Entwicklungsgeschichte". Es geht
auch hierau_« wieder hervor, was mir schon neulich
einmal verfechten konnten, daß es sich selbst in der
Philosophie gut deutsch _red_^n laßt, und daß die
Fremdwörtelei kein unabweisbare« Erfordernis
wissenschaftlicher Darstellung ist.

Äu» der April-Nummer (1907) dcr _ZeuWls!
he« Allgemeinen Deutschen Sprachverein«.

Die welsche Sippschaft.
Der Rekrut muß erst lernen, ob die Drehung

eines Geschosse» Redaktion, Reaktion oder Rota-
tion heißt. Der angehende _Wagentuppler und der
Heizer werden oder wurden wenigstens bi« vor
kurzem verwirrt gemacht durch eine Instruktion
über die Manipulation der Wagenkuppelung und
deren 5 Kombinationen, durch Damvf-Receiver
Wasser»Bassin oder -Reservoir, Lnst-Rezipient, u, dgl.
Aus einem _Exhaustor (Lufterneuerer) macht der
Volksmiß „Ex saust er", au» _Semaphor
(Warnungszeichen) „Seh der vor", au« Compound
„Kapaun." Und so legte, wie kürzlich im
„Heimdall" erzählt wurde, ein Pfarrer einem
Beichtsohne zur Buße zwei Litaneien auf, und dcr
buhfertige Sohn legte sich gehorsam zwei Liter
Neuen zu. Ein Bauer redete von seiner Milch-
Parade und meinte _Mayfahrts Milchlühl-Apparat,
Wie mag sichder guteMann dieWörter Spektrum

Analyse, Here«, Pessimist, ästhetisch, mundrecht ge-
macht haben? Ein Bergführer redete von der
Wege-Station, und meinte dieVegetation, ein Kellner
von der Wiener Greth und meinte _Vinaigrcite.
ImIahrbuche de« Verlages Braun zu Leipzig
redet ein Handwerker von Sublatern-Neamten und
meint Subaltein-Neamten, Im _Iahrbuche des
Verlages Lang zu _Tauberbischofsheim redet eine
Dorf-Kellnerin von marinierten (animierten) Gästen
und von massiven (passiven) Mitgliedern de«
Vereins. Der Straßburger Dichter Karl Hacken-
schmidt sagt:

„Und du, 0 deutscher Besen,
Kehr' flink und rein das Hau»,
Kehr' mir die welsche Sippschaft
Zum deutschen Haus hinaus!"

Schach.
Aus der Schachwelt. Die internationale Schachwelt gibt

sich zur Zeit ein Stelldichein in dem weltberühmten Vade»
ort Karlsbad, dessen reiche Stadtverwaltung 10,000 Kroneu
gespendet hat, um ein großes internationales Schachturnier
zu ermöglichen. Es ist die erste derartig!Veranstaltung aus
österreichischem Provinzbllden, denn bisher hat, von einem
kleinen Turnier abgesehen, das vor vielen Jahren in der
Hauptstadt _Steieimailg stattgefundenhat, nur die Kapitale
Wien die Meister des königlichen Spiels in ihren Mauern
gesehen. Die Zahl der Kämpfer in _Karlsbad betrögt 21
und da an fünf Wochentagen gespielt wird, so wird
das Turnier vier Wochen dauern Die Liste der
Teilnehmer weist lauter Bekannte auf, in der
_Mehrzahl alte und junge Kämpfer aus dem letzten _Tourniei
in Ostende: Erich (5ohn, Turas, Ianowsti, Iohner, Leon»
hardt, Marshall, Mieses, Niemzowitsch, Rubinstein. Salwe,
Schlechter, Spielmann, Tartakower, Teichmann, Tschigorm,
nur daßdie Scheidungin Meister und Großmeister weggefallen
ist. Neu hinzugetreten sind Nerger (Graz), _Maroezy (Nuda>
peft), _Vidmar (Laibach), _Molf (Iägerndorf), Di-, Olland
(Utrecht) und Dus-Chotimirski (Kiew), von denen der letztere
zum ersten Male in einem internationalen Ueisteriournier
mitspielt; wahrend Dr. _Olland sich nach seinem Erfolge in
Hannover im Jahre 1902 zum ersten Male wieder in einem
internationalen Turnier sehen läßt. Drei von den Karls-
bader Kämpfern haben eben erst einen 1-t-tägigen Turnier-
tampf hinter sich: _Zeonhardt, Schlechter uud Maroczn,
Sie waren eingeladen worden, zusammen mit drei skandi-
navischen Spielern an dem Meisterturnier des Nordischen
_Schachbundes teilzunehmen, das vom 4. bis Zum 16. Aug.
der _Kopenhagens Schachklul veranstaltet halte. Aus diesem
Kampfe ist _Leonhardt als erster Sieger hervorgegangen,
einen Zähler vor Schlechter und Maroczy, die sich in den
zweiten und dritten Preis geteilt haben.

Die fünfte _Nunde brachte folgende Ergebnisse: Es ge_>
mannen im Anzüge: _Chotimiriki gegen _Niemzowitsch, Duras
gegen Dlland, Salwe gegen Erich _Cohn. Als Nachziehendet
schlug Wolf — Tartalower. Remisschluß ergaben die
Partien Teichmann — Maishall, Spielmann — _Leonhardt
und Nnger-Maroczy, Nicht beendet sind die Partien Mieses
gegen _Tschigoiin, die Rubinstein gegen _Ianowsli und
Schlechter gegen _Iohnert, Die Reihenfolge der Teilnehme!
ist demnach: _Maroczy -_>- 4 _Duras -_>- 3Vi, Lconhardt,
Sa!,»«, _Tartalomer, Teichmann, Nidmai, Wolf je _-_>- 3,
Miefes, Schlechter -f- _ä>/_z (1 Hängepartie) , Maishall -_>-2>/,
Beiger, _Niemzowitsch, Olland, Spielmann -_>- 2, Uubinsleiü

_^ _IV2 und 1 Hängepartie, _Chotimirski _^ 1^/2, _Ionomski,
Tschigorin -f_» 1 (2 Hängepartien), _Iohner l) (1 Hänge'
Partie, Cohn 0.

_literarisches.
— »ie «euen »»Mschen»üüünllnnsblätter haben

in Nl, 18 folgenden Inhalt! Der Bär und seine Jagt
von A. N, _Ljalin, — lieber dag Mammut von U. Man
_tenlon. — Rei'e- und Iagdbilder aus _Turkestan von Frei-
herr v. Ascheraden,II. — _Zeitschriflenrundschau. — _Allerlei
nuü dem Inland«, — Verschiedenes, — Ausstellungen unt
Schauen, — Von, Vüchertisch, — Forstwesen: Der ana_^
tolische Wald, — Mitteilungen und Notizen, — Lücher'
ich»», — Prüfungen,— _Nneslksten,

— Gine Echtifl Tolstois. Die _Periode der
Morde und Grausamkeiten, die über Rußland
hereingebrochen ist, hat, dem Nerl. Tgbl. zufolge,
den Grafen Tolstoi zu einer Schrift veranlaßt,
die den Titel „Du sollst nicht töten" führt.
Diese Arbeit wird allen großen Zeitungen der
Welt gleichzeitig zugehen, Tolstoi ist mit
der Uebersetzung de« Werte« in fremde Sprachen
beschäftigt.

— Im Verlage von Otto _Rassmann _^Doberei-
»er'sche Buchhandlung _Nachf.), Jena unt» Leipzig
ist soeben erschienen und uns zugegangen eine
Schrift eines Landsmannes, des _Privaigelehrtcn
Dr. pb.il, Rob. C, Hafferberg unter dem
Titel: „Nachtrage und Ergänzungen zum zweiten
Teil der knu.o 1300 publizierten Schrift: Natur
Glaube, Wissenschaft und Kunst, deren Beziehungen
zu einander und Bedeutung für das menschliche
Leren. Entwurf einer einheitlichen Weltanschau-
ung" , (vollständig in 4 Hälften.II. Natur und
Kunst. Erste Hälfte) .

— »«e _NigHsKe Inlmstlie-IeUung hat in ihrer
Nr, 14 folgenden Inhalt: Einiges über _DiMamometei
und Messung des _Kraftbeoarfes der Ärbeitsmaschljuen; von
Pros, P. », Denffer. _(Mit Zeichn. im Text.) — Zur Frage
der Nergleichung verschiedener Mörtelarwl_; i»Z _Deutfch«
übertragen von Ingcn_.'Chemiker Iul, Ielm, — Technische
Mitteilungen: Rohrleitung zwischen Dampfkessel und _Lraft_»
Maschine (mit Zeichn, im Text); leichte Petroleuni-Dlaisine
das unterseeische _Neltkabelnetz, — Industrie und Gewerbe
Elektrisch betriebene _Uroeitsmaschinen (Fortsetzung: Irans»
_portable Schlcifmotoren) (mit Zeichn. im Text); Anstreich-
maschinen_; neues System von Filterplessen_; neue Naphta-
quellenam Ural; amerikanischer Schwefel; Anwendung des
Chlorzinles zum Löten_; in Ruhland nachgesuchte Patente
(Fortsetzung), _^ Kleinere Mitteilungen: Ehrung; _Nwellier_»
Instrument; die Eisenbahnen Europas im Jahre 1906; vom
chilenischen _Lalpeierlager; neues g»l»_anischeZ Element;
Crocidolith, neues Material für Galanteriewaren; Bevöl»
_kerungsdichte in Oroßädten, — Nücherschau, — W«sseistände
bei Ria» und Usti»Dwin§!,

Runst und Wissenschaft
— Venedig.Die Arbeiten zum Wiederaufbaudes

Glockenturmes von S. Marco meiden, wie man
der Frankf. Zeitung aus Venedig schreibt, eifrig
betrieben. Auch die Steinmetzarbeiten _fchreiten
rüstig weiter; ein großer Teil der 38 Fensterni-
sch en ist bereits fertiggestellt, ferner die Säulen
de» Turmhelms. Man hofft, in einem Jahre den
Turmhelm und in weiteren zwei da» Ganz« zu
vollenden. Die schöbe _LoZetla _Sanfovino_« ist in
bester Weise rekonstruiert morden.

sandwirtschaftliches
N'an schreibt uns: Verband schweizerischer

Braunviehzuchtgenossenschaften. Der XI. Aus-

s telliings-Zuchlstiermarkt in Zug, der a« 6._^ 7.
und 8. September stattfindet, übertrifft alle seine
Vorgänger sowohl in der Zahl, als in der Quali-
tät. Der Katalog weist 902 Stück auf. Davon
fallen auf den Kanton St. _GaUen 2K9, Schmyz
208, Zürich 173, _Glarus 20, Zug 49, Luzern
40, Graubündcn 33, Obwlllden 23, Nidwaiden
18, _Aorgau 8, Uri 8, Appenzell A. Rh. Uppen-
zellI, Nh. ß, Thurgau 7, Bern 2. Die Quali-
tät ist einerseits durch die vielerorts durchgeführten
Vorschauen, wie auch durch die Erhöhung
der Einschreibgebühren bedeutend gehoben
worden. Mit »ollem Rechte darf gesagt werden
daß noch in keinem Lande eine solch' zahlreiche
Elite von männlichem Zuchtmaterial im Allge-
meinen und speziell »on _Braunm'eh zusammenge-
kommen ist, wie das in Zug der Fall sein wird.

vermischtes.
— Gin postalisches Kunststück. Au» Karls-

bad wird geschrieben: In Karlsbad langte kürzlich
eine Korrespondenzkarte mit folgender Adresse ein
„Nu den umstehend abgebildeten, weltberühmten
Klavier- und Kammervirtuosen, d. z. Karlsbad
Böhmen." Einige Stunde» später war die Karte
an den richtigen Mann gebracht. Auf der für
Mitteilungen bestimmten Seite _fah man eine köst-
liche Karikatur — Alfred Grünfelds, wie
er auf einem bcfchwingten Flüge! eine Reitgerte
die eine _mehrfach gestrichene Note trägt, gen
Himmel reitet. Der Absender war der bekannte
Zeichner Hans Sch li eßm _ann in Wien. Seine
Hoffnung, daß die Post auch musikalischen Sinn
bekunden würde, hat sich in der Tat erfüllt.

Frequenz am 15. August 1907.
Im _tzagensberger _Sommerthcater am Abend 379 Personen
„ Kaiserlicher Garten 428 „
„ _Valiet» _Olymf!« 417 „
„ _Alcazar II?

z,nlcnlcl_»ot>z. Freitag, den 15 Aug. — _Ntele, —
S°nnen»Aufgang5 Uhr 21Min., _>Untlrganl_>7 U, 22 Min,,
T°!!eMnge 1t Stunden 4 Minuten. — Letztes Mond-
vie tel ? U. 2s Min. abend«.

_WlOllnrliz, row. 15, (28,) August » Uhr Morgen
>i- 1l> Cr,It Barometer78! _m». Wind: NNW, Heil«.

>/z2 I_!l_>i Nachm. -l- 12 Gr.Ii _Baromet« 763 »».
Wind: W«N. «onnig.

T 0 t e n I i st e.
_Karlchen _Haase, li./VII,, Riga.
Elisabeth Weber, geb. Serapliim, 13,/VII,, Riga.
Inamiem' Adolf Fischer, 7./VII,, Stuttgart.

Marktbericht.
Libauer offizieller Vörsen-Verickt.

Lib»u, den 15. August 19U_7.
Roggen, Tendenz: sehr flau, Russischer schwerer per

Pud — gem., — Kf. Kurischer bedeutend billiger.
Hafer, weih, Tendenz: fester; russischer hoher 9_Z

bis 96 Kf,, _lussischei _Oetonomiehafer 92 gem., 88—92 _Kf.,
russischer mittlerer (_otbornn) 85—8? gem., 85—97 Kf.

Hafer, schwarz: Tendenz: fester, Durchschnitt 80 Kj,
Gerste: Tendenz_: ohne Angebot.
Buchweizen: Tendenz: fest, 100 Pfund 102 Kf.
Erbsen: Tendenz: fest,
L _einsaat: Tendenz: unverändert. Steppen» 148

bis 149, Litauer 142 «f,
h » n fsa »t: Tendenz: flllu. Gedarrte 140 Kf.
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

f_lauer.
Weizenkleie: Tendenz: fest. Grobe 75—78

feine?j-72 Kf.
_Ober°N»rIenm»!_ler S. Nesch! > n.

Handel, Verkehr und Industrie
Aus dem Petersburger Finanzleben.

Au« Petersburg schreibt unser _d«, -HandelZkorre-
spondent: Die Lage unserer metallurgischen
Industrie verschlechtert sich von Tag zu Tag.
Trotz der halboffiziellen Versprechungen, die Hart-
«ann den Aktionären durch die Presse machen
kß, sieht man der Andeutung, daß vielleicht doch
12 Rubel Dividende gezahlt «erden können
skeptisch entgegen. 10 Rubel werden hier als
Maximum betrachtet. Man erinnert sich daran
_,atz für da« abgelaufene Geschäftsjahr nur
1,207,000 Rubel in den Voranschlag ein-
gestellt waren, während da« _Vorjahr einen
Gewinn von Rbl, 2,922,405 gebracht hatte.
Nez, _Slarmllwll_schen die _Twidendenhofsnungen



nicht besser aus. Schon auf der letzten Aktionär-
versamm lung hielt es die Verwaltung für geboten
der pessimistischen Annahme, daß die diesjährige
Dividende hinter dm früheren zurückstehen könne
nicht zu widersprechen. Nikopol-Mariupol
interessieren nach wie vor hauptfächlich das
Spielerpublikum. Allein, die Hoffnung auf große
Vestellun,gen wird es nicht machen. Die Gesellschaft
bat eben zuviel Löcher auszuflicken. Das letzte
_Operatmnsichr schloß mit. einem Minus von
Rbl. 511,844; dieser Verlnst ist ungedeckt.
Am 1. Juli 1906 hatte das Institut für Rbl.
7.,000Kreditoren und Ende Dezember desselben
Jahres erklärte die Verwaltung, daß auch diese
Periode wahrscheinlich verlustbringend sein werde.
P utiIow rechnet nur noch mit den Voran-
schlägen der Verwaltung, da nichts Neues in Aus-
sicht steht. Der veranschlagte Gewinn beträgt
Rbl. 1,S44,0?1. Das entspräche einer Dividende
von _Rbl 7. Bei der B _altischen ist alles
Resignation. PhZnlx hat von der Warschau-
Wiener Bahn eine Bestellung auf Lieferung von
300 Wagen zum Kohlentransport bekommen.
Das ist aber auch der einzige Lichtblick, welcher
unsere metallurgische Industrie gestreift hat.

— Graf S.I.Witte soll - wie die Blätter
melden -- sich bereit erklärt haben, die durch den
Tob W- A. Polowzews vakant ssewarhene Stellung

eines Präsidenten des Konseils der Russischen
Bank für auswärtigen Handel anzunehmen. -—
Nach dem Ssegodni.a ist diese Nachricht, nicht
richtig. Es werde gegenwärtig über eine andere
finanzielle Kombination verhandelt, dieVereinigung
dreier Banken, an deren Spitze Graf Witte treten
solle, aber diese Kombination sei auch noch nicht
spruchreif.

— Die Ausfuhr von Flachs über die russi-
schen HlluptzoMmter betrug in der Zeit vom 1.
Oktober bis zum 11. August 1906/7 — 16,122
gegen 11,563 _Pudtausend in derselben Zeit des
vorigen Jahres. An Heede betrug dieselbe —
2074 gegen 1388 _Pudtausend des vergangenen
Jahres.

— Ernteausfichten.In ganz Ruhland hält
ziemlich kühles Wetter, den Süden nicht ausge-
nommen, an; hier jedoch ist es ziemlich klar und
trocken, während in der nördlichen Hälfte die
Kälte von bedeutenden und häusigen Regen be-
gleitet ist. Da diese schon einen ganzen Monat
währen, rufen sie immer größere Befürchtungen
für eine günstige Einfuhr des Getreides wach.
So wird aus dem Gouvernement Iarosslaw, Kreis
MMnsk, berichtet: Ununterbrochen gehen Regen
nieder — manchmal verwandeln sie sich zu
Güssen, welche von Wind und Gewitter begleitet
sind. Die Zeit der Winterauösaat ist _anachrMen,

— zu ackern und zu säen ist jedoch keine Mög-

lichkeit, niedriggelegene Felder stehen unter Wasser.
Das Sommergetreide, welches im gegenwärtigen
Jahre allgemein gut steht, — ist durch die Regen
gelegt, ebenso der Flachs. Die Bauern haben
überhaupt Sarge, ob es möglich sein wird
zu einer neuen Aussaat von Winterroggen zu
schreiten.

— Helsingfors. In der Expedition de
Senats für Handel und Industrie ist ein umfang-
reiches Projekt von Verordnungen bezüglich eines
Schiedsverfahrens zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern in Finnland ausgearbeitet worden.
Das Projekt sieht unter anderem vor, baß Städte
mit einer Bevölkerung von über 10,000 Personen
ein städtische« Schiedsgericht haben müssen. Arbeit-
geber, Bernfsverbände, wie auch Verbände mit
schiedsgerichtlichen Einrichtungen zu allgemeinen
Zwecken müssen den Behörden über ihre Tätigkeit
Bericht erstatten. Verbände, die gewerbsmäßig
Schiedsgerichte sind, müssen dazu die behördliche
_Erlaubnis haben und stehen unter behördlicher
Kontrolle. (Herold.)

— Lodz. Folgende Fabriken sind von ihren
Besitzern geschlossen worden: die Wollweberei von
Eifert, infolge einer Beleidigung eines Meisters
durch die Arbeiter und die _Baumwollmanufaktur
von Sllberstein. wessen Streiks der Arbeiter einer

Abteilung. Die erste beschäftigte 400, die andere
Fabrik 1500 Arbeiter.

— Iekaterinburg. Bei _Tscheljabinsk hat eine
französische Gesellschaft die Arbeiten an den
mächtigen Kohlenlagern mit erneuter Kraft in
Angriff genommen. Im Ural sind zahlreiche Aus-
länder_, vornehmlich Engländer, angelangt.

— Gin internationaler _Autwortschein. Am
1. Oktober (18. Sept.) d.I. wird in allen
Ländern, die dem internationalen Postverein ange-
hören, ein neuer, internationaler Antwortschein
für das Ausland zur Ausgabe gelangen. Der
Schein ist dazu bestimmt, die Funktionen einer
Weltbriefmarke zu ersetzen. Sein Entstehen ver-
dankt er dem letzten internationalen Postlongresse,
der im vergangenen Jahre in Rom tagte. H_^-
gestellt werden die Scheine durch das Bureau des
Weltpostvereins in Bern, und obwohl ihre An«
führung für die Länder des Weltpostvereins nicht
obligatorisch gemacht wurde, sind bis jetzt dych
Bestellungen im Werte von weit über vin
Millionen Mark in Bern eingelaufen. Der Wert
der Marke beträgt 25 Pf. Sie ist auf kleine
Papierftreifen gedruckt. Eine vom Lokal-Anz. ge-
brachte Abbildung zeigt die Inschrift und künstle-
rische Zeichnung der Marke in Originalgröße
(11 X 8,3 c-m). Die untere Inschrift hat in

(Fortsetzung auf Seite 9.)

Vom

Pttmuschen Sllldtmt
wird hierdurch bekannt gemacht, daß der
am Meer_„ in der Nähe der Vadeanstalt
belegen«, sogenannte

Hiwandsalon
am Sonnabend, d. 1. September ». o.,
Mittags 12 Uhr, im öffentliche«
Ausbot verpachtet werden soll.

Der _Aufbot findet im Lokale des
_Ttadtamis statt und können die Be-
dingungen täglich, mit Ausnahm« der
Sonntage, «on 10 Uhr Vormittags bis
2 Uhr Nachmittags, in der Kanzelei
desselben eingesehen werden.

_Perneu, Stabtamt,b.14.Aug. 1907

_X° 144.1.

Gin Bettschirm
zu kaufen gesucht. Off. _Lnb _N. _T.
7652 nebst Preisangabe an die _Gxped.

der Nig. Rundschau erbeten.

Wne,Werfr.WM
stehe« zum Verkauf in der Einfahrt

„Drei Rosen", Dorpater Straße.

Wäscherin
übernimmt Wäsche zu waschen.

Zahlung monatlich oder stückweise.
ThorenZberg, Kalkofenstraße 24, Qu, 9.

stM._THeatel_'.
Dienstag, de» 2i. Uugust i90?:

Eröffnung her _Wcheit.
Die Königin von Saba. Große Oper

in 4 Akten von Carl _Goldmarl.

Ausstellung.
Morgen und übermorgen, zwischen

5 u. 7 Uhr nachmittag«, wird in der
2. Abteilung von Wt_. «oslowsly ge-
zeigt werden die Reinigung v. Wasche
durch die billigste und praktischeste, in
jedem Haushalt u, in jeder Waschanstalt
unbedingt erforderliche Maschine „«»n
_silu» „»?»« . Große Ersparnis an
Arbeit, Wäsche, Heizmaterial u. Zeit.

?. 8. Nach der Ausstellung kann die
Maschine erworben werden in Niga,
Romanowftiaße 74, beiVt. _»oslowsly.
Preis IN Rbl.

Aoltstüche, Riesiilgstraßt.
Freitag, den »7.ylugust: Bohnen-

suppe, Rindelschnitzel, Reis mit Sauce
Kaffee, Tee, Milch.

XllMMlWlM
Imblmz- „^ . ,

32 _KlllWKl!
«ölllmk!!!«-

_UlMiM _silaumen

_«W_^_rdlnes _Nrlluzen
it-,iem°_k« M6I0N6N

8l_>an. _Ivlielieln un_«l lumäten
o«z> li«It

!l. f. 'luplkW.

>_Fnlul.-Le8uellö_1
Zu Ende August werden von einer

altern Dame ein großes »der zwei
kleiner« unmöblierte Zimmer mit
teilweiser Beköstigung in _gebild. Familie
gesucht, womöglich in der Gegend zw.
der Nikolaistraße und dem Weidendamm.
_Preisufferten abzug. Georgenstraße Nr. 6,
Qu. 14 bei Rechtsanwalt U. «ühn.

LWtMM
in der inner« Stadt, bestehend aus einem
großen, hellen Zimmer und Vorzimmer,
per sofort z» vermieten. Näheres im
_Comptoir Max Tischbein, Altstadt 19.

3 Mädchen.
die gut zu _kochen verstehen, suchen

Stelle. Gr. N_^_wastrahe 1, Qu. 6.
Treues Mädchen,

die kochen kann, mit Attestat, wünscht
Vtell«. Zu _erftagen Wsabethstr. 29,
Qu. 4, im Holzhaus_^

_Hmx»!»8 Willen ""_t Empfehl.
_^Ull8_ls Mll lj

_lljlll sucht Stelle zu
Kindern oder in einer kleinen Wirtschaft,
Zu «fr, _Schulenstr. 21, beim!_Dwornik.

Deutsches junges Mädchen
sucht Vtelle _ali Stütze der Hausfrau
oder Zu Kindern, auch zum Verreisen.
_Marienstr. 57, Qu, 6, _Eing. Ritterstr.

V3lchmn
wünscht noch _«undschaft. Adresse:
Thorensberg, _Gynnastikstraße Nr. 20.

ist auf Obligationen, Wechsel u. _Actien
zu vergebe«. Offerten _sub N. U. 7658

empf. die Gxpek. der Rig. Rbsch.

Nebenveröienst
wünscht intell. junger Mann durch
schriftlich« «_lrbeiten, HUfe b«i
Zeichnungen oder derg. l gegen be>
scheiden« Vergütung. Geft. Off. 8ud,
N. _N. _^27638 durch die Exped. diese,
Zeitung erbeten.

_Mtte um Nrbeit.
Gin sehr armer, blinder _Stuhlflechter

bittet herzlich «_deldenkende Herr»
schaftcn um Arbeit. Adresse: Ritter»
straf,« Nr. 49, Quart. 22, A. Preede.

Mi die Apotheke in Alt-Kalzennu w, ein

vewaltes gesucht.
Näheres durch Di- . W. »_enjami»,

Ult'Kalzenau per StockmannZhof.

_M8ll6NÜ63M_^
Ein erfahrener Comptoirist mit

prima Referenzen, firmer Russe, ver-
traut m. _Nahntarifen sucht Stellung als

LmchMent
«der Expedient und bietet die erste
_Monatsgage demjenigen, der solche
nachweist. Gefl. Offerten unter _ü. v,
7582 in der Exv. d. Rig. Rundschau.

Junger Mann (Deutscher), 25 Jahre,
mit allen praktischen u. schriftl. Arbeiten
in der _tzolzbranche u. Schneidemühle,
fowie _Ezportierung bestens bekannt, sucht

paffend« Stellung. Gefl. Off. u. _N.I.,
7611 empf. die Ezped. der Rig. Rdsch,

Me gebili». ältere _Vlime
wünscht eine Stelle als Stütze der
Hausfrau oder als Hausdame beiAllein»
stehenden, _berrenstiafze _A° 22, Quart. 9,

Lr. LriukNMU. "ött"
_l»i«l«n. Von »—> uuH »—» _^llv.

Nokms _ulsin« lllllnärltliolis Ps»xl8
vieäsr auf.

«U. _^TNNKIN,
Vsder«_ii«._886 5t!.

Wohne jetzt

Parkftraße 1».
_Meili.Rechtsanlülllt _V.v. _Ilorr.

Eine «Obligation de Rbl, 5000 i»
8°/n _z>. a,, erstes Geld, auf ein Im-
mobil im _Centrum der Stadt, ist
zu vergeben» Offerten »üb N. 8.
X«, 7639 empfängt die Expedition der
Rigaschen Rundschau.

Gin Lehrling
für die Conditorei kann sich melden

Marienstraße 88, Bäckerei Keck.

An ordentlicher Knabe
kann eine Stelle als Lehrling finden

in der Bäckerei gr, _Kiiterstrahe 8.

Gesucht eine Gouvernante in die
Provinz z.Vorbereiten eines luss. Knaben
für dieI. Kl. eines russ. Gymnasiums.
Off. in russ. Sprache geschrieben erbeten
an N. Iwanow, Station Anzen.

_AnM. junges MWen
wird für ein Visenbntznbuffet gewünscht.
Meldung den 17. AugustPopowstraße 3,

Qu. 108, zwischen 1 u. 8 Uhr.

Ein bestens empfohlenes lettisches

Mädchen,
das in gutem Hause gedient hat, kann
sich zu sofort» Dienstantritt melden
am 12. u. 18. August: Stadt, kleine
Schulenstr.2,II,neben d, Dommuseum.

Gieße SiMM.
Die Gestühltnhabe« werden ersucht

bie OMWer
vom 19.—23. Nllgust c.

von 6--» Uhr Abends in dem früheren
Kahals-itokal« zuentrichten, sonst werden
die Gestühl« anderweitig vergeben.

D«r Vorstand.

3er Vorstand der EMWe,
_grvhe Moskauerstraße 68,

macht hierdurch bekannt, daßu. Sonntag,
d. 19. _Nmgust «.. v. 7—9 U. abends

6e§tWe vermietet _«veräen.

_»s.m'i.LMl'llttzn,
lll» 8«ll»l«!««»_tp. X?» >,

_^LlktäMok _?. 10—12 _u. 6—7 IIKi-.
kaut- u. ll_«8_l!!>l«Lnt8l(!_'»n!<!!«lten.

Wohnung
von 6 Zimmern u. allen _Bequemlichk,,
im 4. Stock belegen, ist Karlstraße 19
p«>: sofort zu vermieten. Preis
450 Rbl. Näheres daselbst beim Dwornik

oder Quart. 3.

_FMWM_^_MllW
«on 6 Zimmern u. Zub.zu vermieten»

Besichtigung ron 12—1.

Iu vermieten
per soforti Wohnung von 5 Zimm,
Wallstraße Nr. 30, Ecke Weberstraße.

Näheres beim Dwornik.

M deutscher Abiturient
oder Student wird zur Vorbereitung
eines Knaben für die 4. Kl. eines llass.
Oumnastumö im Mohilewschen Oouuern.
als Hauslehrer gewünscht. Auskunft
von 12—3 Uhr Paulucnstr. 6, Qu. 28,

Für ein großes hiesiges Agentur»
_geschaht wild ein

I_^_ekrlins
mit guter Schulbildung gesucht»
Selbstgeschriebene Offerten _sud N. N.
7654 empf. die Oxped. der Rig. _Rdsch.

Liu _IMMU
wird gewünscht für ein Reiseeffetlen-

Geschäft _gr. Königstraße 13, parterre.

Ane arm Wäscherin
mit 3 kl. Kindern bittet sehr um
Kundschaft. Färberstraß- 13, Qu, 9.

Tüchtige Mäfchcrw, die sämtliche
Nasch« waschen kann und auch Glanz-
plätterei versteht, sucht Stelle im Hause,
Zu erfragen Mühlenstraße 95, Qu. 8, od.
_qr. Newl!,tr, 28, in der _Monopolbude.

WWW von 3 Zimmern,
3 Tr., 300 Rbl„ hell, renoviert, im Hof,
sof. zu überg.Elisabeth- u. _Marienstr.-

Ecke, Näh, Pauluccistr. 5, Qu. 14.

2 _mobl. _^_lmmer
mit sep. Ging., pari., sind zuvermieten

Kirchen« u. Gertrudstr,-Ecke Nr. 81.

nM. pro Monat.
Thronfolge,-Boulevard 21, Q«. 25»

Gin großes Zimmer, Fenster zum
Boulevard, mit Holz u, Bedienung.

Ein mobl. Nmmer
mit separatem Eingang ist zu vermieten

Mühlenstrnße 72, Qu. 6.

M _miAirtes Immer
mit Pension ist zu verm. Basteiplatz 8,
Quartier

MM
Nr.9.

. Jinmel
(parterre), _sep. Eingang, Gärtchen, 5Min.
vom Dampfbaotsteg, zu vermieten
_HagenZberg, Dorotheenstraße 8a, Qu. 2.

t freundliches Zimmer ist zu ver-
mieten gr. «Landstraße 80, Qu. 3.

Ml. oder «MM.Zimmer
mit voller Pension zu »«_rmieten

Bastei-Voulevald X»II, Qu. 7.
MVbl» u. unmöbl. Zimmer mit u,

ohne Pension _Albertstrahe 13, Qu. 10.

Wöbel:
Schrank, Kommode, Tisch,_« Polsterstühle.
zuverkaufe« Schulenstr.24, Q.I,im Hof.

Achen-LMsezm.-Arnitnr,
modern, u. hohem Wert, ist für 17N Rbl.

zu Haben Säulenstraße 33, Qu. 15.
Ein eleg» Pianino billig zu ver-

siamnos
w» vermietet gr. Schmiedestr.83,Qu.22,

An llusliind. Pianino
wird _fehr billig verkauft Suworow-

AN Bl., «lt. _W«Ml!<>
ist zu verkaufen Mühlenstr. 72, Qu, 6,

Line alte _/_I^«/^ttalienilche _Ukluk
ist zu verlaufen _Andreasstr. 3, Qu. 8,

von 12 bis 3 Uhr nachm.

Eine Keßtzlichkeit
bestehend aus einem Wohnhaus, 2
Pferdeställen für circa 50 Pferde, die
keiner Vteuer unterliegen, und großem
freien Grunde, 15 Min. von der _Glectr.
Bahn der _Mitauer Chaussee gelegen, ist
zu vermieten oder zu verkaufen.
Näheres gr. _Sandstr. ^» 8, Qu. 2 von
1—2 oder »on V^—V2« Uhr.

GW Grundstück
mit 2 Häusern ist zu verkaufen. Näh.
_Thorensb., Hermannstr,5, u. 10—12 Uhr.

Gin« Wohnung von5—6 Zimmern,
Pferdestall, Eiskeller, passend für ein
Milchgeschäft, wird zu mieten gesucht
euent» ein eingeführtes

zu kaufen gewünscht. Off. 8_«.d A.0.
7656 empf. die Grved. der Rig. Ndsch.

8MM _^ I_HWM _^ NäMill l)_io Mustos-_^_ollection 1907 Petroleum- u. lcsrTsn-läeleucktun_^

_^_Hn _«_LvsI «_yaRlMW_, _kxw sr!_m _zHlGN._retMftUM mit _IMellunz in'8 !w in _pImkirtLN _«_amn
V>»088V _XVniVT_^l'ÄSVG «7. z_« l(osi. pro 8tof _ollsr «23 l(op. pro pull.
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vosläuNge _Ilnxeige.

Freitag, den t7. August »907:

Abschieds- n. Regie-

für

_6_milWchIsä
_^_osse_? ütevueIlbenÜ

1. _Zlluptakt aus ,,Fl«ndertant«".
2. Östpreufische Humoristika «U

lebende» Nilbern»
3. Der Kirschbaum«« aus _>,0«tel

Vräfig".
4. Neue VaUet-Diuertiffcments_»
5. GefängniZaktaus „Giner vonuns'«

8eut".
«. Gastspiel bei Soubrette „«Um«

Nor«".
7. Der Schlußakt aus „Tchanno _»o«

Dünakant".
8. „Tante _Vtalchen!"

Zu dieser meiner AbschiedZ-Nentfiz'
Vorstellung erlaube ich mir ganz beson_'
_ders einzuladen und spreche dem hoch-
«eiehrlichen Publikum für die vielfachen
_Symphathibeweise während der ver-
flossenen Sommersaisim meinen nei-
gefühlten Dank aus_.

Mit vorzüglich« Hochachtung

_Amil _Niekara.
Sonnabend, den 18. August l9«?:

Abschieds-Kench
für Frau Direktor Richard. _Therlock

Holmes in Majorenhof und GW«
uolltonmen« Fran»

_Tsmptonlskal
55 Räume, 1 Tr. hoch, _^8 Parade-Gingänge, reno«., Aussicht zum Rathausplatz
u. zur gr. Günberstraße, wird ganz oder teilweise vermietet. Näheres kleine

Sündentraße 2, Qu. 8, beim Verwalter.



französischer Sprache denselben Wortlaut wie die
deutsche, während auf der Rückseite de« Scheine«
die Instruktionen dei Vorderseite noch einmal in
der deutschen, französischen, spanischen und italie-
nischen Sprache abgedruckt sind. Die _Instiullion
lautet: Dieser Schein kann in den Ländern, die
der Vereinbarung wegen der _Antmortscheine beige-
treten sind, gegen ein Postwertzeichen zu 25
Centime« oder dem entsprechenden Betrag in der
Landeswährung umgetauscht meiden. Die künstleri-
sche Zeichnung der Marke ist oon dem Pariser
Maler M. _Frassat entworfen, nährendM.Florian
gleichfalls ein Pariser Künstler, mit dem Stich
beauftragt wurde. Der Druck ist in drei Farben
ausgeführt, graublau, hellgrün und schwarz. Das
Papier stammt von der deutschen Fabrik »°n
I_anders in Bergi'ch-Oladbach, E« ist ganz durch-
sichtig und so leicht, daß das Gewicht der Marke
kaum in Betracht kommt, so daß da« _Briefgemicht
durch Einlage des Schöne« nicht merklich erhöh!
wird. Mit der glücklichen Idee der internatio-
nalen Antwort-Gutscheine wäre also jetzt einem in
H_andelstreisen längst empfundenen Bedürfnis ab-
geholfen.

— Vom 3<ettw°lH«!n«smailt, ,Bericht der Firn» E,
F, Tahiti, Heringüspezial-Gejchäf!,) Stettin, 24, August

Die leiden leilhei-Tmir-Damvfer „Norlhstar" und
„Dresden" und die Dampfer „Neig" und „Nreifond" von
_Fraferburg, „Haegholmen" non Shetland und „Volo" von
Hüll brachten iu dieser Woche zusammen 13,843 _H°,
hie: an, so dich sich der Tolal'Imporl i>« heul«
auf 154,303 _3o, stellt gegen 146,73» !o, im Vorjahr«
und gegen 117,089 Io,_"in 19N5 biü zur gleichen Zeit,
Die diesmöchentlichen Anlünfle bestanden _zuuieift aus
Cronmbrand-Ware die zu _LicferungLZivecken Verwendung
fand. Ungestempelte Partien waren sehr gefragt und dei
Absatz darin ganz bedeutend.

Die Preise stellten sich sür: Crownbrand-Iarge-FullZ
35/35>/2; Lronmbrand-_^ull« 31>/»/32_: Crownlirand-Uatfull
32!/,,/_i!3; Lromnbiand-Uaties '2Ü/3N: 2hetland_«-Large>
Fulls34/35_; Fulls 28>/,/2U>/2_! Medium-Zulls 2?'/2/28_^._2l
Matte« Lü_ _̂si?»/^ Südliche IMs 2?'/»28'/_2i
Medium°Fllllü 2«_vv27>/_,_;_UalieZ 25/26,

Die Zusulüen in Holland stellten fich bis jetzt auf
172,715 Tons gegen 146,734 Tons im Vorjahr nnd gegen
105,180 Tons in 1005 bis zur gleichen Zeit,

Holländer _Maaljes bedangen 2«^'27,
Von Norwegen trafen ileine Zufuhren «on _Vorfangfelt_'

Heringen hier ein. Es wurde bezahlt für k, _Roellmitlel
27/28; PK, Mittel 25/26.

_Naarheringe erzielten 14l/»/15,
Sämtliche _Notieningen _verstehen sich per Tonn«

un ver st e ue r t.
_^ Heringe. (Bericht der Firma E, F, _Dahlte, Herings

spezialgeschlft, _» Stettin, 28, August,Fang-Nachrichten
Die Fischerei ergab bisher in Shetland und Ort-
ne n _370.2U0 _Lrans gegen 425,823 _Crans im _Norjahr_«
und gegen 801,943 _Erans in 1905 gleichzeitig und an der
Ostlüfte Schottlands 86N,9NN _CranZ gegen 581,473
Crans im Vorjahre und gegen 481,285 _CranL imI, 1905
bis zur gleichen Zeit.

Oreßstimmen.
Zu der an der Spitze des Inlandes mitgeteilten

Instruktion des Ministerium« de« Innern
an die Gouverneure, äußert sich die „Retsch"
wie folgt:

„Es wird empfohlen, eine Teilung der städtischen
Wählerversammlungen „nach Möglichkeit" Vorzu-
nehmen, Wir missen nicht, wie man diesen Aus-
druck «erstehen soll. Man kann ihn in dem Sinne
auffassen, daß die örtliche Administration verpflichtet
wird, die städtischen Wahlversammlungen überall
dort nach Nationalitäten zu teilen, wo zwei oder mehr
Wahlmanner zu wählen sind. Man kann die
Sache aber auch so auffassen, daß diese Möglichkeit
in das Ermessen der Behörden gestellt ist. Wenn
man vie „Möglichkeit" im ersten Sinn
auffaßt — und darauf weist der ganze
Sinn de« Zirkular« hin, _^- so hat dieser Punkt
des Zirkulars eine durchaus positive Bedeutung,
da dadurch die Willtür der Administration und
der „Volksverbändler" beseitigt wild, die sonst
eine Teilung der Wahlversammlungen dort vor-
nehmen könnten, wo cs ihnen nicht paßt... Bedauer-
licherweise leidet aber das Zirkular an einer Lücke,
d» e» keinen Hinweis daraus enthält, wie groß
das Prozent der Fremdstämmigen sein muß, um
eine Teilung der Wahlversammlungen obligatorisch
zu machen. Dieses Schweigen macht es der Ad-
ministration und den „Vollüuerbändlern" möglich,
die Teilung dort zu unterlassen, wo ihnen das
unvorteilhaft wäre.

Endlich wird die Willkür der örtlichen Admini-
stration auch durch einen weiteren Punkt des Zir-
kulars nicht beseitigt, wo eZ heißt, daß die Gou-
verneure „im Falle der Nalwerdigkeit" die zweite
Städtclurie nach _Stadtteilin einteilen dürfen.
Davon werden die „Volksverbändler" zweifellos
«inen weitgehenden Gebrauch machen."

!Z3 ist wohl anzunehmen, bemerkt hiezu die St.
Ptg. Ztg., daß die Retsch den Einfluß der Volks-
verbändler auf die örtliche Administration über-
schätzt. An einzelnen Orten ist er aber tatsächlich
wie die Erfahrung gelehrt hat, recht giaß. Und
unter allen Umständen märe es gut und nützlich,
wenn die von der Retsch _aufgedeckten Unklarheiten
und Lücken beseitigt würde». Zudem wäre da«
_inbczug auf den ersten der gerügten Fehler sehr
einfach: so wie das Prozentverhälinis der Nationa-
litäten zur Gesamtheit der Wähler dem eines
_Wah_'manncs zur Gesamtheit der Wahlmännei
entspricht, müßte eine Teilung der _Wahluersamm.
_luna eintreten.

Neueste Post.
_lkenolutianschronik, Ueberfälle und Vl««de.

Bei Tiflis wurde ein armenischer Geistlicher
ermordet. Im Kreise Gori wurde der Gehilfe

des Dorfältesten von Räubern ermordet. Bei
Tom2k wurde auf der Landstraße die Post von
Räubern überfallen und ausgeraubt. Der

P_ostillon und der Kutscher wurden ermordet. In
Lodz wurde auf der Straße ein Arbeiter _fchwer
verwundet. Da« Motiv ist Parleihaß.

Aus dem Wendenschen Kreise. Ueder einen

Raubmord erfahren wir folgende«: Gestern
Abend um 9 Uhr drangen zwei Kerle mit ruß-
aeschmärzten Gesichtern in das im Wcndenschen

Kreise belegen«, zur _Lubahnschen Gemeinde gehö-
rige Wez-Metki-Gesinde, ermordeten den dort
wohnenden _Kasak, vermundeten die Frau
de« Wirten _Osol schwer unk raubten _70N Rbl.
an barem Gelde, sowie verschiedene Wechsel
und Wertpapiere. Die Anzeige wurde um 10
Uhr abend« erstattet. Von den Raubmördern
fehlt jede Spur.

Petersburg, 15. August. Ihre Kais. Hoheiten
der Großfürst Wladimir _Alexandromitsch und
seine Erlauchte Gemahlin trafen hier ein.

Petersburg, 15. August. Der Ministerrat
hat beschlossen, den gesetzgebenden Institutionen den
Vorschlag zu unterbreiten, die Kanzlei für Angele-
genheiten des Adels beim Minister des Innern
zu schließen und die Erledigung ihrer Ungelegen-
heiten der Kanzlei des Ministers de« Innern zu
übertragen. In Sachen der Beitreibung der Ver-
pflegungsschulden derBevölkerung imlaufenden Jahre
hat derMinisterrat beschlossen, besondere Regeln fest-
zusetzen, wonach vom 1. Sept. 180?bis zum .iIuli
1808 die bäuerliche Bevölkerung, die für die Dar-
letzen zur Verpflegung und Aussaat Schulden hat,
außer den an bestimmten Terminen fälligenTeilen
der _KioiiZlandschaftbilnmllbilicnsteuern, noch eine
diesen Steuern gleiche Summe zur Abrechnung für
die empfangenen Darlehen zu zahlen haben wird.
Dem Minister der Finanzen und de« Innern wird
gestattet, nach gegenseitiger Uebereinkunft die be-
zeichnete Summe im Verhältnis zu den Krons-
steuern zu ermäßigen, während den Gouvernements-
behörden das Recht gegeben wird, diese Summe
etwas zu erhöhen_.

Moskau. 15. August. In der Nähe von Kus-
kow wurden auf dem Gute des Grafen Schere-
metjew eine Kiste mit 24 geladenen Bomben vom
Typus Schimose, eine große Menge _Nickfordschn
Zündschnur und Material«,! zur Herstellung «on
Bomben gefunden.

Votum, 16. August. In der letzten Zeit wurde»
die kupfernen Leitungsdrähte der städtischen und
privaten Vletlrizilätsstalionen systematisch gcslohlen.
Eine Partie gestohlener Drahte wurden beschlag-
nahmt, die in einem Fasje nach Odessa gesandt wcr-
den sollte. Bei der Verfolgung der mutmaßlichen
Diebe wurde ein Kosak verwundet und ein Bandit
getötet. Mehrere Perjonen wurden verhaftet.

H»nn«»er, 27. August. Das Hirsch-Bureai,
meldet: Bei der heutigen Kaiservarade ereignete
sich ein leichter Unfall de« Kaiser«.
Bei der Begrüßung der Veteranen rutschte das
Pferd des Kaiser« aus, wobei der Kaiser zu Fall
kam. Er erlitt jedoch keinen Schaden und bestieg
alsbald ein anderes Pferd, worauf er das Abreiten
der Front fortsetzte.

Paris, 27. August. (_Plivattelagramm), Der
französische Ministerpräsident _Llemenceau hatte am
Montag eine mehrstündige Unterredung mit dem
Präsidenten _Fallieres, deren _Hauptgegenstand, dem
Tag zufolge, der Bericht des Botschafters _Lambon
über seine Unterredung mit dem Reichskanzler
Fürsten Nülom bildete.

N«M» 27, August. D« König von Griechen-
land wir» demnächst zum Besuch hier eintreffen,
Es h_andelt sich bei dieser Reise um die Verlobung
eines griechischen Prinzen mit der Prinzessin
Napoleon _Bonaparte.

London, 27. August. Der Daily Telegraph
meldet aus _Casablanca von Sonntag Mitternacht 5
General Drude hat beschlossen, vorzurücken. El
wird versuchen, mit den Verstärkungen, die gestern
angekommen sind, das marokkanische Lager bei
Taddert vor Tagesanbruch zu überrumpeln.
Der Feind würde sich dann von 3000 Franzosen
mit acht Feldgeschützen und mehreren Maschinen-
gewehren umringt sehen. In _Taddert sind 10,U00
Marokkaner konzentriert.

Antwerpen, 28. August. In der öffentlichen
Versammlung der streikenden Hafenarbeiter wurde
beschlossen, den Generalstreik heute einzustellen
Heute beginnen alle Arbeiten mit Ausnahme der
Getreidestauer und der Zimmerleute, die bereits
einige Wochen streiken.

Christian!«, 28. August. Dem _Morgenblat
zufolge, wird Ihre Majestät die Kaiserin-Mutter
Maria Feodorown» am 30. August auf der
„Poljarnai» EmeKda" in Chnstillnm eintreffen
einige Tage hier verweilen, und darauf, wie ver-
lautet, nach Kopenhagen reisen.

Bukarest, 27. August. Der Ndverul meldet
der deutsche Kaiser werde demnächst nach Bukarest
kommen. Die diesbezüglichen Vereinbarungen seien
zwischen _Sturdza und dem Fürsten Bülow in
Norderney getroffen worden.

Sofia, 28. August. _^Eigenbericht.) Zu den heute
beginnenden Iubiläumsfcstlichkeiten sind alle bulga-
rischen Stadlhäupler, Dorfältesten, Glieder der
_Narodnoje _Ssabranje, die damals den Fürsten ge-
wählt hat und die Glieder der jetzigen _Ssobranje
eingetroffen. Der Fürst wird cm _Manifest erlassen
und hat 3 Millionen Franken zum Vau eine«
Sanatoriums für Lungenkrank«: gespendet_.

Telegramme.
Ct. ffllel'_iburger Telegraphen-Agentur.

Rigaer _Zweigbureau.
Berlin, 28. August. Gestein stiegen gleichzeitig

der lenkbare Militärballon und das Motorluft-
schiff de« Majors _Parseval auf, Lrsterer flog
bis Spandau, kehrte nach einer Stunde zurück
manövrierte über dem Felde, ließ sich nieder und
stieg wieder auf. Das Luftschiff _Parseval« flog gegen
den starken Wind in der Richtung nach Tegel,
kehlte darauf zurück und ließ sich gleichzeitig mit
dem Militärballon nieder. Die Motoren beider
Luftschiffe arbeiteten vorzüglich und die Ballons
gehorchten dem Steuer.

Karlsbad, 28, August. Ihre Kaiserlichen
Hoheiten der Großfürst Michael _Alerandrowitsch
die Gioßsürstin Olga _Alezandiorona und Prinz

P eter Alezandrowitsch von Oldenburg sind nach
Marienbild abgereist und werden dem König von
England einen Besuch abstatten.

Wien, 29. August. Da« am 27. Auguß ein-
getroffene rumänische Königspaar reiste am 28.
August nach Umlirch in Baden ab. Kaiser Franz
Josef sandte dem Fürsten Ferdinand ein Glück-
wunschtelegramm, Minister _Aehrenthal desgleichen.
Der österreichische Gesandte in Sofia erhielt au«
Wien die Weisung, der bulgarischen Regierung
den Glückwunsch der österreichisch-ungarischen zu
übermitteln.

Paris, 23. August. Eine Bestätigung der von
der Londoner Tribüne verbreiteten Nachricht von
oer Ermordung des Sultans Abdul Aziz »on
Marokko ist nicht eingetroffen. Der Ministerrat
erörterte am 28. August die Lage der Dinge in
Marokko. Unter den Ministein trat eine vollkommene
Solidarität zu tage.

London, 28. August. Nachdem das Unterhaus
die meisten vom _Oberhause eingebrachten Amende-
meut« abgelehnt hatte, hat das Oberhaus von
seinen Zusatzanträgen Abstand gekommen. Die
Vill über den Grundbesitz auf dem Lande in
England ist daher faktisch in der Fassung des
Unterhauses angenommen worden. Hinsichtlich des
Gesetzentwurfs über die Wiedereinsetzung der au«
Irland Ausgewiesenen in ihren Besitz ist eine
Einigung erzielt morden: die Bill wurde endlich
vom _Oberhause angenommen. Die Regierung ist
der Ansich!, daß die Bedeutung des Gesetze«
wesentlich durch die gemachten Konzessionen herab-
gesetzt morden ist, die seine Annahm« im Ober-
Hause sicher stellten.

Aus Tokio wird der 3_aily Mail unter dem
27. August gemeldet, daß die durch die Regengüsse
hervorgerufenen Verwüstungen einen bedrohlichen
Umfang erreichen. Im Bezirke _Gumma allein
sind über 18,ouu Häuser unter Wasser gesetzt, 48
Personen sind umgekommen, 250 spurlos ver-
schwunden. Der Korrespondent der Tribun«
meldet au« Tanger, daß Gerüchten zufolge Sultan
Abdul Aziz in seinem Palast ermordet
marden ist.

London, 28, August. Die Session de« Par-
lamente ist geschlossen.

Longford, 28. Aug. (Irland). Gegen da«
Glied des Unterhauses Farrel und 4N andere
Personen, die unter der Anklage wegen Beteili-
gung an den Unordnungen verhaftet worden sind
ist die gerichtliche Untersuchung eingeleitet worden
doch hielt man es für möglich, sie nach Stellung
einer Kaution aus freiem Fuße zu belassen.

Dublin, 28. Aug. I>! der offiziellen Zeitung
wird bekannt gemacht, daß die _Grafschaften
Dublin, Llare, _Galmay, _Kiltemiu, Leitrim, Long-
ford und _Roscoumon für im Aufruhr befindlich
erklärt worden sind und einer Verstärkung der
Polizei bedürfen.

_Konstantinopel_, 2U. August. Die von der
Pforte vorgestern Abend an die persische Gesandt-
schaft gerichtete Note zeichnet sich durch Kürze au«
und enthält nur die Benachrichtigung von der
Ernennung der türkisch,« Glieder _dcr gemischten
Kommission zur Untersuchung de« an der türkisch-
persischen Grenze v0','gekcmmenen Zwischenfalle«
Der persische Gesandte findet die türlische Note
hauptsächlich deshalb unbefriedigend, weil sie keine
Erklärung über die Zurückberufung d?r türkischen
Truppen enthält und hat sich daher mit einer
neuen Vorstellung an den türkischen Minister des
Auswärtigen im Mdiz-Kiosk gewcmdt_.

Soft», 29. August. Am 28. August dem
20. Jahrestage der Thronbesteigung de« Fürsten
Ferdinand hat diefer sich mit einem Manifest an
da« Volt gewandt, in dem er eine Uebersicht über
die letzten Ereignisse im Leben der Bulgaren gibt_.
Unter anderem sagt er: „Auf die Generation der
Wiedergeburt folgte die Generation der Befreiung,
deren Tätigkeit durch den großmütigen Beschluß
>_es Zar-Befreier« gekrönt wurde, der die Söhne
de« großen Rußland entsandte, um für Bulgarien
ein neues Leben zu erkämpfen.

Tokio, 28, August. Die Partei Sseijukai hat
folgende Resolution angenommen: Die russisch«
japanische Konvention stärkt die freundschaftlichen
Beziehungen zwischen beiden Reichen. Sie hat den
Zweck, allen künftigen Mißverständnissen den Bodeu
zu entziehen und stellt sich die Erhaltung des
Friedens im fernen Osten als Hauptaufgabe.
Unser Reich macht die größten _Anstrengungen, um
einen dauernden Frieden im fernen Osten sicherzu-
stellen_. Es unterstützt Korea und hält die Selbst-
ständigkeit China« aufrecht. Der Abschluß des
Bündnisse« mit England und des Abkommens
mit Frankreich entstammt den Bemühun-
gen, gerade diese nationale Politik zu
verwirklichen. _Tas Zustandekommen de« russisch-
japanischen Abkommens beweist, daß alle interes-
sierten Parteien eingesehen haben, daß es not-
wendig sei, mit uns die gleiche Politik zu führen.
Man kann behaupten, daß der Friede im Fernen
Osten durch diese Konvention vollkommen sicherge-
stellt ist. Die Partei Sscijuto> ist daher erfreut
über den Abschluß dieser Konvention und spricht
die Hoffnung aus, daß die Beziehungen beider
Staaten in ihrer Herzlichkeit ständig wachsen
werden.

Kalkutta, 28. August. Während der Gerichts-
verhandlung gegen 2 nationale Freiwillige, die
für einen _Uebcrfall auf die Polizei am Jahrestage
des über die Engländer verhängten Boykott«
verhaftet morden sind, verursachte eine Gruppe
Studierender Unordnungen. Nachdem die Studenten
_hinausgewiese_» waren, setzten sie den Tumult aus
der Straße fort. Als nun Zusammenstöße mit
der Polizei stattfanden, wurde die Volksmenge von
berittenen Polizisten zerstreut. Der _Leader der
Radikalen, P_apin Patt, der als Zeuge zitiert war
weigerte sich gegen die Zeitung _Bandemataram
Auslagen zu machen und wird nun wegen Unge-
horsam gegen da« Gericht unter Anklage _gestellt

— Der _Pflanzerverband in Vehar ist stark er-
regt, da das _Obergericht in Kalkutta die Todes-
strafe über die Mörder de» Pflanzer« Nloemfield
aufgehoben hat.

_letzte _Tokalnachrichten.
Der Baltische Vuchdruckerverei» ist, wie wir

erfahren, auf Verfügung des Herrn Livl. Gouver-
neurs heute geschlossen worden_.

_Wechsellurse der _Mg«e« Birft »«»
16. Auzust 13!»?.
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Wetterprognose für den 16. Auaust
Vom Physikalischen Haupt-Nisematorium in Nt. Petersburg,)

Bei Beginn des Druckes noch nicht eingetroffen.

_Emgelommene Schiffe.
1315 Dan. D. „Nancy", H. Ienfen, von _Aarhus mit

Ballast an Helmsing u. Glimm,
1316 Rufs, T, „Wala", Nöhrig, »on _Pernau mit Gütern

an P, _Bornholdt u, Ko,
131? Deutsch, T, „_Tchmennau", Petersen, von Flensburg

mit Ballast an A. Schneider.
1318 Deutsch,D, „Triton", G, _^_anghans, von Hamburg

mit Stückgut an _Helinsina. u. Grimm.
131N Engl, D, „No»o", Mag«, von Hüll mit Gütern und

Kohlen »n _Herm, _Slieda, _Duprez, Helmsing und
_Grlmm.

1320 Vngl, D, „_Glen Hcad", W, Kennedy, von Belfast
nnt Ballast an Henry Müller,

1321 Dan, D, „Taarnborg", C, Matzen, von _Lilau mil
Ballast an Georg Schneider,

1322 Lngl, T, „Penelore", Noh,«on _Leith mit Heringen,
Gütern und Kohlen an A. _Wirckau und Helmfing >^
Grimm.

1323 Russ, D, „Constantin", Pichel, «_on _UrenZlurg mil
Stückgut an H. _^aerum.

1324 Deutsch, D, „_Curt Netzlasi", _Marquard, von Königs-
Vera, mit Ballast an P. _Bornholot u. K.

1325 Rufs, D, „Norra _Finland", Lundqvist, »on Stock»
Holm mit Diversem an P. _Bornholdt u. Kll.

1326 Rnfs, D, „Ludwig Nobel", U, Hertz, von Petersburg
geladen an E, H, Änstao und _Gebr, Nobel,

132? Rufs, _D. „O!eg", _Karlson, oon Pernau, mit Stück-
gut an »ig, Dampssch, Gesell,

Wind:VW, N»!!crtiefe: _Eeegatt, Hafendamm u. Export-
l,llfen,All>Mühlgraben 25', Neu>Mühlgr»ien 25, 'Neu»

Mühlgraben24', _Nadt 23'.

Ausgegangene _Zchiffe.
1272 D. „Ruril", Hellmann, leer nach Lila».
1273 D, „Narva", _Thornhill, mit Stückgut nach Hüll,
1274 D. „Drott", mit holz u»ch Rotterdam,
1275 D, „C, A, Bade", EHIers, mil Stückgut nachHamburg.
1278 D. „_Tatabol", Njörneß, mit Hol, nach Granae-

moutl,,
127? D, „Carbonia", _Mathiasen, mit Holz nach Gen!,
1278 D, „_Uillnimioig", _Lchinioi, mit Nüilgul nach Gent
1279 T, „Princeß Alexandra", Robertson, mit hol» nach

Manchester,
1280 D, „Vendsusslt", _Iacobaeus, mit Diversem nachAnwewen,



Tante war, wird ein Drachen, der nun die praktische
Schwiegermutter ist.

Und mit sehenden Augen laufe ich meinem
Verderben entgegen.

_Tatarata! Tante Juliane, dir klingen die Ohren
als hättest du ein _Sulphonalpulver genommen
_Tatarata, ta—ta! Nicht euch, stillgestanden, das
Gewehr über, ihr Gedanken! GutenMorgen, meine
Soldaten, _tatarata! Schön ausgeschlafen? Danke
Ich auch. Alle mutig und gut einexerziert? Ich
will eine Rede halten, eine Ansprache. Es wird
ernst, Soldaten! Ich habe den Drachen aufgespürt
der unsereFluren verwüstete, der mit seinem dicken
Schädel gegen die Planke rannte, daß sie krachte
der sich hundertmal in die Höhe ringelte, um über
die Planke zu sehen. Die Planke ist eure heilige
Mauer, Soldaten! Der Drache hat mir eine Falle
gestellt, steht mir bei! Es wird ernst, Soldaten
Tatarata!

Ein Abenteuer. Soll ichs erzählen? Mama
ist aufgestanden. Wir wollenKaffee trinken, Brunnen
trinken und Spazierengehen. Die Luft ist blau.
Die Landschaft mit dem See liegt vor mir wie in
Aquarell gemalt. Im Sonnenlicht gebadet dunstet
die Bergkette, die _Les _Avants heißt.

Nachmittags.
Mama hält Siesta und schnarcht. Ich Hab sie

heute morgen im Schlaf gestört, weil ich so früh
aufstand und ich Hab mir das zunutze gemacht und
Hab ganz allmählich durchgesetzt, daß ich das Zimmer
nebenan für mich allein bekomme. Mama sagt
freilich, es sei ein Unsinn, und es kostet täglich zehn
Francs mehr. Aber ich mutz wohl doch meinen
geheimen Sinn gehabt haben, weil ichs mir so
wünschte.

Mama hält Siesta und ich habe wieder mein
unvermeidliches Tagebuch hervorgeholt. Meine
steile Pensionsmädchenhllndschrift gibt seiner weißen
Unschuld Seele. Und da du nun eine Seele hast,
liebes Tagebuch, eine Seele von meiner Gnade, so
horche mit klugen Ohren in mich hinein. Ich hätte
so vieles zu erzählen, uud ich mag und kann nur
das wenigste erzählen. Ahnst du, daß es sehr vieles
gibt, das sich nicht erzählen läßt?!

Also: Ich bin die dreiundzmanzigjahrige Tochter
des verstorbenen Senators Heinrich Övelgönne und
seiner EhefrauRenate, geborene Freiin _Rastadt, zur
Welt gekommen zu Hamburg an einem neunund-
zmanzigsten Januar. Mein verstorbener Vater war
ehrenfester Bürger, redlicher Kaufmann und freier
Sohn der Freien und Hansestadt Hamburg, und die
Övelgönnes haben dort seit vier Jahrhunderten in
ununterbrochener Reihe sich Klang und Namen in
Kontors und Reedereien geschaffen. Sie haben oft
kein Geld, aber immer ihren guten Namen, oft
kein Glück, aber immer Hamburg im Rücken gehabt.
Als Papa Senator wurde, — er war der erste
Övelgönne, der es wurde, und nicht seines Geldes
wegen, denn mir sind nicht reich und nie reich ge-
wesen, — schickte Onkel Caesar, Papas ältester

Bruder, aus Mexiko den großen Siegelring mit
dem roten Kamealstein übers Wasser, den Ring
den seit Olims Zeiten der Chef des Hauses getragen
hatte: den Ring mußt du jetzt tragen. Und so
wahr ich lebe, Tante Juliane,Papas jüngsteSchwester
hat ihm unversehens die Hand geküßt, und ich Hab
als kleines Göhr zitternd vor Stolz und in der
Menge versteckt im Hofe des Rathauses gestanden
um zu sehen, wie Papa im Ornat aus dem Rat-
haus kam und die Wache präsentierte, wie er in
den _Galawagen stieg, der von sechs Schutzleuten
zu Pferde eskortiert wurde, wie die Herren die
Hüte zogen und die Damm mit denTaschentüchern
winkten und Papa ernst und gemessen grüßte, wie
ein geborener König. Und zu Hause beim Frühstück
kamen Freund und Feind zusammen, um Glück zu
wünschen, der alte O'Brim kam, mit dem Papa
jahrelangprozessiert hatte, Onkel Manfred kam, der
selber so gerne Senator geworden märe, Lichtwarck
der als i'i-asoeptar _Haiumoiiia« die _Kunsthalle
leitet, Brinkmann, der berühmte _Iapanforscher, und
Neumeyer, der große Astronom. Zwei Neegendorfs
_Kaufleute, die dieFreiherrnkrone angenommen haben
kamen, die Nredstedts, die Niesekings, Johann
Georg Stendal, Alex Undermendt, alle kamen an
und der jüngste Senator, der frühere Rechtsanwalt
Piepenbrint, machte die Honneurs. Ich trug ein
weißes Battistkleidchen mit einer blauen Schärpe und
hatte zwei lange Zöpfe. Alle _qaben sie mir die
Hand und sprachen freundlich mit mir. Aber ich
konnte nur meinenKnix machen und war taub und
stumm. Zum Schluß kam Onkel Kaspar, mit dem
auf den Rock gestickten _Iohanniter und dem gelb-
geströmten Ordensband des Dannebrog und küßte
Mama die Hand und blieb zum Essen. Das war
ganz ungeheuerlich. Denn Onkel Kaspar hatte ich
erst einmal gesehen und Onkel Kaspar war sehr
stolz. Ich aber wurde nach Rastadt aufs Schloß
eingeladen und erfuhr, daß dort eine Cousine sei
die _Chlotilde heiße und meine Freundin werden
müsse. Und in der Schule haben mir die Mädchen
und Lehrerinnen gratuliert, wie einer Prinzessin
Aber Tommy, mein langmähniger Ponny, wurde
sofort verkauft. Es kostete Geld, Senator zu sein
und ich habe mit den Augen gestrahlt und nicht
gezuckt, als Papa sagte, Tommy müsse jetzt abge-
schafft werden, und Mama hat Papa von seinem
Versprechenentbunden, ihr eine Equipage zu schenken

Meine Mutter aber stammt aus Holstein, aus
adligem Geschlecht von weiland Seiner Majestät
Christian des Soundsovielten Königlicher Gnade
In ihrem Wappen steht ein Wolf mit roter bläkender
Zunge, der über eine Hürde bricht: Nehmt euch
in acht, die ihr nicht meines Blutes seid. Ich
aber bin beider Kind und will Gott jeden Tag
danken, daß alles so ist, wie es ist, und daß die
Mutter lebt.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.

— New-Oorter Einwanderer-Elend. Wenn
der deutsche Auswanderer die amerikanische Küste
aus dem Ozean auftauchen sieht, dann zieht in
sein müdes Herz frische Kraft neuer Hoffnung.
Vergessen sind die letzten Leiden an Bord des ihn
herüberttagenden Dampfers, vergessen die ent-
setzliche Umgebung der mit ihm im Zwischendeck
zusammenreisenden Russen, Slovaken, Rumänen
und Italiener, vergessen die „Gefängniskost" dcr
_Zwischendecksküche und vergessen das Elend setner
Vergangenheit. Jetzt liegt das Land, das Ziel
seiner Wünsche vor ihm. Mit scheuer Ehrfurcht
mit frommen Gedanken gleiten seine Blicke von
Bord zu dem sich mehr und mehr nähernde Lande.

Die stolze Gestalt der Freiheitsgöttin steigt
golden funkelnd uuä den grünenWellen und grüßt
ihn mit erhobener Fackel als ihren — neuen
„Sklaven". Wenn er wüßte, was sie weiß.
Welche wahnsinnigen Geschichten von vernichteten
Existenzen! Welche Legionen des Elends! Wenn
er sie hören und sehen könnte. Er würde ver-
suchen, mit dem Erlös seines letzten Gutes wieder
zurückzukehren — zurück zu seinem alten fort-
gestoßenen „Elenddasein" und würde dem Himmel
danken, daß er dieses Glückes wieder würdig be-
funden wurde. Aber die ausgeputzten Geschichten
von dem reichen Glück, das seiner „sicher" auch
wartet, locken ihn wie die Motte ins Licht.
Ohne die Wurzel zu besitzen, welche ihm vielleicht
Erfolg bringt, nämlich die englische Sprache
vertraut er sich dem fremden Lande an. Nimmt
Frau und Kinder mit. Spiegelt seiner Phantasie
herrliche Traumbilder von Glück und Wohlstand
vor und erwacht im krassen Elend in einer dunklen
und engen _Mietwohnung und lernt als erstes
daß der allmächtige Dollar nur ein Phantom und
nicht mehr denn gute hundert deutsche Pfennige
wert ist.

Er sucht als nächstesArbeit. Ist er Buchdrucker
Maler, Maschinen-, Bau-, Holz- oder Metall-
arbeiter, so findet er, daß überall für ihn, als
einen, der nicht zur amerikanischen „Union"
(„Verband") gehört, der Arbeitsplatz verschlossen
ist. Ist er Gewerbe- oder Handeltreibender, so
zwingt ihn die Unkenntnis von Bezugsauellenusw.
in der Riesenstadt gleichfalls zum Nichterwerb.
Sei er irgend etwas, womit er in seiner Heimat
Geld verdiente, hier muß er versuchen, mit irgend
etwas anderem sein Brot zu verdienen. Und das
ist es, was das Land von ihm verlangt, Kultur-
dünger soll er sein, auf welchem sich neue Genera-
tionen ein behagliches Dasein schaffen.

Zu Farm« , Straßen-, Kanal» und Tunnel
arbeiten wird seine Kraft gepreßt, an die Besitzer
von Steinbrüchen, Ziegeleien, Kohlengruben, Petro-
leumquellen wird er von Agenten als „weißer
Sklave" verkauft. Oder auf die berüchtigten

Fisch- und Austernfänger nach Baltimore. Fort-
gerissen von seiner Familie, die Frau sich durch

schwere Arbeit selbst ernährend, die Kinder dem
blinden Zufall einer ganz Ungewissen Zukunft
preisgegeben. Und so wie ihm, dem verheirateten
Einwanderer, geht es dem unverheirateten. Am
schlimmsten den ganz oder halbgebildeten jungen
Männern der sogenannten besseren Stände. Wenn
die Wasser des Hudson erzählen könnten, wie viele
von ihnen zu den tiefen Gründen des Ozeans
getragen wurden. Ich selbst kannte zwei ehemalige
junge Offiziere, Sprößlinge sehr guter Familien,
welche auf einem Schleppboot im Hafen als Deck-
arbeiter ihr Brot verdienten. In einer dunklen
kalten Nacht saßen die Beiden schweigend an Deck
und starrten auf das in Millionen Lichtern
glitzernde New-Uork. Da erhob sich der eine von
den Beiden, grüßte seinen Kameraden in alter Er-
innerung in soldatischer Manier und sprang über
Bord, als bestiege er sein Pferd zur Parade.
Aber die Berichte, welche alle diese Unglücklichen
in die Heimat senden, erwähnen nichts von ihrem
Elend. Nein, sie schämen sich oder wollen— leider
— protzen.

Mir kam ein Brief in einem kleinen vommer-
schen Dorf zu Gesicht, den mir eine Mutter von
ihrem Sohne siolz vor Augen hielt, um mir zu
zeigen, wie glänzend es ihm ging. Der Briefkopf
zeigte die Abbildung des Waldorf-Astaria-Hotels
des vornehmsten Nem-Aorker Hotels, und der Sohn
schrieb, daß er glücklicher Besitzer desselben sei.
Sancta simplicitas! Dieser glückliche Besitzer möchte
ich auch sein, da dasHotel einen Wert von nahezu
150 Millionen Dollars besitzt. Und dieser Mär-

chenbesitz wirkte wie eine unselige Suggestion auf
Hunderte in der Umgebung. Jeder wollte solch'
Hotel in Amerika erringen. Was der Sohn von
Mutter Schulze, das konnten sie auch. Sicher
konnten sie das, dasselbe Elend durchkosten und
dieselben Märchenbnese schreiben. Ob siedermal-
einst die Wahrheit eingestehen weiden, wenn sie
krank, verbraucht, elend und siech in ihr Heimat-
dorf zurückkehren? Ob sie dann über das Schick-
sal der Genossen berichten, welche niemals wieder
die Heimatserdebetreten werden? Dort sind sie in
Kohlengruben und Steinbrüchen, schweißtriefend die
härteste Arbeit für einen Hundelohn verrichtend,
um eines Tages wie ein Hund _verrscharrt zu
werden. Namenlos, aber elendfrei. Es ist geradezu
verrückt, wie diese Auswanderer nach Amerika der
goldene _Dollartraum hypnotisiert. Es ist bedeutend
leichter, in Deutschland dasselbe zu erreichen, wie
in Amerika. Aber Amerika unterstützt durch Wort
und Schrift den _Galdtraum des Erfolges, um der
billigen Knochen und Kräfte der alten Welt vor-
teilhaft zu verwerten. Millionen von Arbeitern
müssen noch hinübergeschafft werden, um den
Hunger dieses Weltriesen mit ihrem Leben zu
stillen und der Köderbissen der „Freiheit" und der
Klang des Goldes lockt die Verblendeten.

„Freiheit!" Mit grimmiger Bitterkeit schaut
selbst der geborene amerikanische Arbeiter auf
dieses Zauberwort, wenn ihn im Alter über 50

die kaltherzige Brutalität des Arbeitgebers ms

Elend stürzt. Stets ist dieFreiheit dort am meisten
vergewaltigt worden, wo die kalten metallenen
Finger des Goldes der Göttin dieKehle zupressen.
Aber der Auswanderer will die Warnung nicht
sehen und hören, bis sich diese grausamen Hände
an seinen eigenen Hals legen, und dann ist es zu
spät — zu spät! Ch. R. Tyler.

— Süßes Meerwasser. Zu den mcrkmür-
digften Naturerscheinungen, die zu sehen man sich
vorsichtigermeise allerdings kaum wünschen darf,
gehören die Wind- und Wasserhosen, im allge-
meinen auch als Wettersäulen bezeichnet. Ihr
Ursprung liegt stets in der _Entstehung eines
_Luftmirbels in größerer oder geringerer Höhe über
der Land- oder Wasseroberfläche der Erde. Die
Wirbelbewegung saugt dabei mit großer Kraft die
Luft aus den unteren Schichten in die Höhe, die
nun in den Wirbel mitgerissen wird, während sie
weiter oben dann nach allen Seiten sich ausbreitet.
Wird viel Staub oder Feuchtigkeit mitgerissen, so
wird die Erscheinung als Wettersäule sichtbar
Selten stehen diese Säulen still, sondern sie be-
wegen sich mit verschiedener, zuweilen mit großer
Schnelligkeit und mit zerstörender Kraft. Auch
ihre Durchmesser und ihre Höhe können sehr ver-
schieden sein, und letztere soll gelegentlich bis zu
1000 Meter erreichen. Die Wasserhosen, die auf
diese Weise über großen Seeflächen oder über dem
Ozean entstehen, ziehen das Wasser selbst zu be-
trächtlicher Höhe hinauf. Geschieht dieser
Vorgang auf dem Meere, so sollte man
glauben, daß die Wasserhosenaus Salzwasser bestehen
müssen. Es lag aber eine Beobachtung, die eine
gewisse Berühmtheit erlangt hat, aus früherer Zeit
vor, wonach diese Vermutung irrig wäre. Ein
Schiff wurde von einer Wasserhose betroffen, die
so gewaltige _Wassermassen entwickelte, daß der
Kapitän des Schiffes beinahe über Bord gewaschen
worden wäre. Jedenfalls hatte er eine gehörige
Portion davon zu schmecken bekommen. Er wurde
nun nach seiner Heimkehr von einem Meteorologen
dem er Bericht darüber erstattete, befragt, ob das
Wasser frisch oder salzig gewesen wäre, und ver-
sicherte, daß es so frisch gewesen sei, wie er nur
je ein Quellwasser gekostet habe. Nun hat der
englische Dampfer „Dayarth" nach einem Bericht
des Meteorologischen Magazins im Schwarzen
Meer ein ähnliches Erlebnis gehabt. Es waren
mehrere Wasserhosen, die sich zum Teil auf das
Schiff entluden, als ob eine Sintflut Hereinge-
brachen wäre, daß nicht einmal die Blitze des
gleichzeitigen Gewitters durch die Finsternis hin-
durchdringen konnten. Auch in diesem Fall erwies
sich das Wasser als frisch.

— Der neuentdeÄten Furgglen-Höhle im
Kanton Appenzell wird nach den Basier Nachr.
lebhaftes Interesse zugewendet. Gemaltige Ge-
wölbe dehnen sich im Berginnern aus. Vier
Höhlenkammern sind bisher in der Hauptsache fest-
gestellt morden. Die zweite hat die Gestalt eines

mächtigen _DombaueS. In der dritten Höhle sind
die gotischen Formen in der _Erdgestaltung be-
sonders in die Augen fallend. Ein großerTunnel
bildet die Fortsetzung der letzten Höhle, welcher
zu stark rauschenden, unterirdischen Wassern führt.
Weitere Höhlen befinden sich wahrscheinlich noch
im Nerginnern.

— Ein Wohltäter der Menschheit. Waterloa
Jack will sich demnächst aus dem öffentlichen
Leben zurückziehen, aber erst dann, wenn er
20,000 M. beisammen haben wird. Weiter als
bis zu dieser Summe geht sein Ehrgeiz nicht.
Waterloo Jack sammelt nämlich auf dem Waterla-
Bahnhof (in London) für die Waisen der auf
den englischen Eisenbahnen verunglückten armen
Leute. So oft er 2000 Mark abliefert, bekommt
er eine _Ehrenmedaille. Solcher Medaillen hat er
bereits neun. Noch eine, und Jack wird gehen
um in beschaulicher, wohlverdienter Ruhe den Rest
seines Lebens zu verbringen. _Waterloo Jack, der
mit so rührender Selbstlosigkeit für andere die
Sammelbüchse schwingt, ist — was wir beinahe
zu sagen vergessen hatten — kein Mensch, sondern
ein Hund. Eigentlich hätte man sich's denken
können!

WM" Neu hinzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile der Novelle „Das Tagebuch der
SusanneKvelgönne" von EarlVulcke
nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der _„Rigaschen Rundschau."
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Das Tagebuch
der Susanne Ovelgönne.

Eine Novelle von Karl Bulcke.

Hinter der Planke aber liegt ein wunderschöner
Garten, schön wie das Himmelreich, herrlich anzu-
sehen, mit wunderlichen, fabelhaften Blumen, mit
Palmen, Pinien und Zypressen und unbekannten
fingenden Vögeln darin, groß und langgestreckt mit
Vergißmeinnicht- und Nelken- und _Narzissenbeeten
mit verschwiegenen Lauben und hundert Verstecken
mit Sonne und Kühle, mit Schatten und Wärme
und in dem Garten lieg ich und schlafe als Dorn-
röschen, und meine als Aschenputtel und fürchte
mich vor dem Wolf wie das Rotkäppchen und lache
wie die _Goldmarie und bin schön wie die aller-
schönste Märchenprinzeß. Und niemand, niemand
auf der Welt hat den Garten gesehen.

Lieber Fritz, von dem allen weißt du gar nichts
Ich aber weiß eins und mir bangt beinahe da-

vor: wenn die hohe Planke einmal fallt, ists mit
des Gartens Herrlichkeit vorbei.

Nicht doch, mir bangt nicht.

Mir ist, als sei mein Herz ein strahlend schöner
ganz hellblauer Himmel. Wehe, an seinemHorizont
steht eine schwarze Wolke. Mir bangt vor einem
Gewitter.

Nein, mir bangt nicht.

20. Juli.
Ich Hab geschwatzt und geschmatzt und nichts er-

zählt. Nun will ich noch mal anfangen und gleich
im voraus sagen, daß es sechs Uhr früh ist und
daß die Morgenkühle, in der sich die Gärten baden
und in der der See leuchtet, mich mit immer neuen
Wellen des Glückes überströmt und daß es das
köstlichste Gut auf der Welt ist, lebendig zu sein.

Und so fange ich noch einmal mit Vetter Fritzens
Tausendmarkscheinweisheit an und sage mit dem
großartigen Applomb, der sichfür Plattheitengeziemt
Kleinigkeiten regieren das Leben und Kleinigkeiten
machen es interessant. Besagte Kleinigkeit waren
drei Pfirsiche für dreißigCentimes, dieich auf dem
Bahnhof in Konstanz kaufte.

Ich habe ein Abenteuer erlebt und habe nun

endlich die moralische Berechtigung, mein Tagebuch
weiterzuführen. Ich bin nicht altmodisch und hasse
lange Briefe und reflektierende Schreibereien. In
Weimar in der Pension war ich die einzige, die
kein Tagebuch führte. Selbst Erna Kurz führte
eins, Erna, die so für dm schönen Augenarzt am
Goethehaus schwärmte und sich dieAugen mit dem
Taschentuch wund rieb, um zu dem Doktor in die
Sprechstunde zu gehen. Erna ist nun auch schon
verheiratet. Mit einem _Marineleutnant.

Tante Juliane hat mir das Buch geschenkt und
mir ausdrücklich ein großes Erlebnis gewünscht
damit ich einThemafür meine _Tagebuchbetrachtungen
hätte. Warum soll ich mir die Zeit nicht mit diesen
Kritzeleien verkürzen? Um sechs steht außer dem
Portier und mir niemand im Hotel auf. Die
Fräulein Dienstmädchen geruhen erst um sieben zu
erscheinen, Mama um acht, die anderen Hotelgäste
kaum vor zehn.

Als _ichs erhielt, trug das schöne, in rotem
Juchten gebundene Buch, von Tante Iulianens
Hand mit ihren kurzen dickenBuchstaben geschrieben
nur eine Einschrift: „Tagebuch der Susanne
Övelgönne."

Da ich zufällig so heiße, muß ich nun wohlauch
den Titel rechtfertigen und Tante Iulianens
antizipierten Plan ausführen.

Sie weiß wirklich ganz gut über mich Bescheid
die gute Tante. Ich fürchtete mich vor dem
Buch, wie die Griechen vor den Geschenken der
Danaer. Denn ich witterte einen versteckten Sinn
hinter dem Geschenk. Alles, was sie mir aufrichtig
nicht wünscht, das preist sie mir an. Ein großes
Erlebnis?! Wo sollte da der süße Fritz bleiben?
Ein Tagebuch von zweihundert Seiten, wo sollte
da das große Erlebnis bleiben?! Sie sagt
„Meine liebe Susanne, du wirst ja wohl in zwei
Jahren unter den jungen Kavalieren Hamburgs
gewählt haben —," als ob ich etwas zu wählen
hätte! Sie sagt: „Meine liebe Susanne, du
siehst heute wieder so entzückend aus! Wie hübsch
muß es sein, sich von allen Menschen so bewundern
zu lassen —," sie findet es nämlich gräßlich, wenn
ich mich wirklich einmal ein klein wenig bewundern
lasse. Sie sagt: „Ich erkannte dich schon an
deinem schwarzen _Federhut, der dich übrigens
reizend kleidet, als ich in den Neuen Wall einbog
und du bei Hübner vorbeigingst —," notabene ist
sie so kurzsichtig, daß sie auch keine zehn Schritte
auf der Straße sehen kann.

„Hier schenk ich dir ein Tagebuch," sagte sie
und sah aus wie die böse alte Königin, die den
vergifteten Apfel reicht. Ich weiß es wohl: Hab
ich ein großes Erlebnis, so ists, wie es auch sei
nicht im Sinne der gestrengenTante. Aber sie
kalkuliert vielleicht richtige das schöne Buch wird
mich reizen, dies Erlebnis niederzuschreiben, Blatt
für Blatt zu zerzupfen, es klein und alltäglich zu
machen. Und mmntz zerzupft ist, so kehrt die
reumütige Susanne zerknirscht nach Hause und
aus dem Drachen, der bislanq die theoretische

Sport.
— Gin feiner Sportsmann. Unter den Nach-

züglern der _Automobilfahrt Peking-Paris, die am
Freitag Berlin passierten, befand sich auch ein
gewisser _Godard, von dem die „Wochenschrift der
Niederlande" recht erbauliche Streiche zu berichten
weiß. Zunächst verstand er eg, Herrn Spyker zu
überreden, ihm einen Wagen für die Tour zu
leihen, deren Kosten angeblich der _Matin bestreiten
würde. Dann kaufte sich der edle Industrieritter
in Antwerpen für Rechnung des Herrn Spyke,
Reservereifen, die er in Paris sofort zu Gell
machte. In Marseilleließ er sichdie Ueberfahrt naä
Peking von der Schiffahrtsgesellschaft kreditieren.
In Peking saß er dann auf dem Trocknen. Ob-
wohl er alle Neservereifen in Paris verkauft hatte
besaß er doch keinen Pfennig Geld. Er begab sich
nun zum niederländischen Konsul und erklärte
seine Briefe und Wechsel seien noch nicht einge-
troffen. Er erhielt 2100 Dollars. Nun machte
er sich getrost auf die Reise und hielt sich dicht
hinter dem Prinzen Borghese, der ihn mehrmals
mit Benzin versorgte, so auch in der Wüste Gobi.
Und dieser Godard wurde in Tomsk wie ein
Fürst empfangen. Die ganze Bevölkerung war
zusammengelaufen, um seinen mit zahllosen Namen
chinesischer Vizekönige und Mandarine bemalten
Wagen anzustaunen. In Paris wird sein Empfang
wohl etwas weniger herzlich sein, da er inzwischen
wegen Hochstapelei zu 18 Monaten Gefängnis
verurteilt worden ist.

Für die Redaktion verantwortlich:
Die Herausgeber

caus. jur. N. Ruetz. vr. Alfred Nuetz.
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